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AUS  DEM  VORWORT  ZUR  ERSTEN  AUFLAGE 


IS  in  den  Anfang  der  neunziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  war  ein 
Bücherfreund,  der  ohne  umfassendeTypenkenntnis  den  Ursprung  einer 
Inkunabel  ohne  Druckangabe  zu  bestimmen  hatte,  in  übler  Lage.  Er  be- 
gann damit,  daß  er  seinen  Druck  in  Hains  Repertorium  bibliographicum 
aufsuchte  und  konnte  im  günstigsten  Falle,  nämlich  wenn  Hain  den 
Druck  gesehen  hat,  feststellen,  daß  dieser  kenntnisreiche  Forscher  das  fragliche  Buch  als 
das  Erzeugnis  einer,  sagen  wir,  Straßburger  Presse  bestimmt  hatte.  Wollte  er  sich  weiter 
über  dies  Ergebnis  vergewissern  und  suchte  dasselbe  Buch  in  einem  neueren,  vertrauens- 
würdigen Katalog  einer  größeren  Sammlung,  ich  denke  an  Holtrops  Catalogus . . .  bib- 
liothecae  Regiae  Haganae,  so  konnte  es  kommen,  daß  er  hier  eine  ganz  andere  Antwort 
über  die  Herkunft  seines  Druckes  erhielt.  Es  blieb  ihm  jetzt  nichts  weiter  übrig,  als  den 
Versuch  zu  machen,  die  Type  des  zu  bestimmenden  Druckes  in  einem,  wenn  möglich, 
mit  dem  Namen  des  Druckers  versehenen  Buche  aufzufinden.  Dazu  brauchte  man 
aber  entweder  eine  größere  nach  typographischen  Gesichtspunkten  wohlgeordnete 
Sammlung  von  Originalen  oder  aber  umfangreiche  Sammlungen  von  Nachbildungen. 
Solche*)  besaßen  wir  wohl  für  die  Niederlande  in  dem  annähernd  vollständigen  Werke 
von  Holtrops  „Monuments  typographiques  des  Pays  Bas  au  XV  siecle"  (185  7- 1868) 
und  seit  1890  für  Frankreich  in  Thierry-Poux'  „Premiers  monuments  de  rimprimerie 
en  France  au  XV  siecle",  aber  nicht  für  Deutschland,  wenigstens  nicht  in  dem  für 
Druckbestimmungen  unbedingt  erforderlichen  Umfange.  Die  allerdings  für  ganz  andere 
Zwecke  bestimmten  von  Lippmann  herausgegebenen  Druckschriften  enthalten  nur 
etwa  /f.2  Typen  aus  19  Pressen  deutscher  Drucker  des  XV.  Jahrhunderts,  also  kaum 
den  zwanzigsten  Teil  der  zur  Zeit  bekannten  Gesamtzahl.  Es  war  also  unzweifelhaft 
ein  verdienstliches  Unternehmen,  als  der  Bibliothekar  des  Buchhändler-Börsenvereins, 
Konrad  Bürger,  im  Jahre  1892  den  Plan  faßte,  diese  Lücke  in  der  deutschen  Literatur 
zur  Inkunabelkunde  durch  die  Monumenta  Germaniae  et  Italiae  typographica  aus- 
zufüllen. Er  wollte  nicht  nur  jede  von  einem  Drucker  des  XV.  Jahrhunderts  in 
Deutschland  gebrauchte  Type  in  einer  Druckprobe  zur  Anschauung  bringen,  sondern 
auch  die  in  Italien  tätigen  Drucker  nicht  unberücksichtigt  lassen.  Leider  fehlte  ihm 
die  Übersicht  über  den  Umfang  des  in  Betracht  kommenden  Typenmaterials,  und 
schon  im  Jahre  1894.  wurde  ihm  von  sachkundiger  Seite  vorgerechnet,  daß  statt  der 
von  ihm  in  Aussicht  genommenen  300  Tafeln  mindestens  die  doppelte  Zahl,  und  zwar 
allein  für  Deutschland,  nötig  sein  würde.  Eine  sichere  Grundlage  zur  Zählung  der  von 

*)  Vgl.  Konrad  Haeblers  Vortrag  „Zur  Typenkunde  des  XV.  Jahrhunderts"  in  der  Zeitschrift  für 
Bücherfreunde  1909/10,  S.  136 ff. 


den  Druckern  des  XV.  Jahrhunderts  gebrauchten  Typen  schuf  erst  Robert  Proctor, 
der  in  seinem  ,, Index  of  the  earlj  printed  books  in  the  British  Museum,  London  1898" 
bei  jedem  Drucker  eine  kurze  Aufzählung  von  dessen  Typen  und  ihren  charakte- 
ristischen Eigentümlichkeiten  gegeben  hat.  Diese  Angaben  dienen  dazu,  die  Drucker- 
bestimmungen Proctors  zu  begründen,  einen  Weg  zur  selbständigen  Bestimmung 
bieten  sie  dem  Benutzer  nicht;  dazu  wäre  es  nötig  gewesen,  die  gesamten  Typen- 
alphabete ohne  Rücksicht  auf  ihre  Herkunft  in  irgendeiner  systematischen  Weise  zu- 
sammenzustellen und  dabei  auf  die  Merkmale,  durch  die  sie  sich  von  ähnlichen  Schriften 
unterscheiden,  aufmerksam  zu  machen.  Diese  Lücke  in  unserm  bibliographischen 
Apparat  füllt  Haeblers  Typenrepertorium  der  Wiegendrucke  aus,  dessen  erster  die 
Typen  Deutschlands  und  seiner  Nachbarländer  im  Norden,  Osten  und  Süden  ent- 
haltender Band  als  Heft  19/20  der  Sammlung  bibliothekswissenschaftlicher  Arbeiten 
im  Jahre  1905  erschienen  ist.  Als  Ordnungsprinzip  für  die  gotischen  Typen  dient 
Haebler  die  Form  des  Majuskel-M,  einmal  weil  dieser  Buchstabe  verhältnismäßig 
häufig  vorkommt,  sodann  aber,  weil  seine  Form  so  mannigfaltig  ist,  daß  er  die  Bildung 
zahlreicher  und  darum  meist  nicht  sehr  umfangreicher  Gruppen  ermöglicht.  Auf  einer 
hier  wiedergegebenen  Übersichtstafel  hat  Haebler  101  dieser  M-Formen  zusammen- 
gestellt. Es  sind  nicht  naturgetreue  Faksimiles,  sondern  nur  Repräsentanten,  an  denen 
gewisse  charakteristische  Eigentümlichkeiten  zur  Darstellung  gebracht  werden.  Als 
weiteres  Unterscheidungsmittel  innerhalb  der  einzelnen  M-Gruppe  gilt  das  an  dem 
zu  bestimmenden  Originale  festzustellende  Maß  von  20  Zeilen  (Grundlinie  von  Zeile  1 
bis  zu  der  Grundlinie  von  Zeile  21),  und  nur  wenn  sich  an  einer  Stelle  der  auf  dieser 
Grundlage  gebildeten  Tabellen  eine  größere  Zahl  von  Druckern  zusammenfindet, 
werden  auch  andere  charakteristische  Buchstaben  zur  Unterscheidung  herangezogen. 
Bei  den  Antiquatypen,  die  in  Deutschland  bis  zum  Jahre  1500  keine  große  Rolle  ge- 
spielt haben,  ist  als  Ordnungsbuchstabe  aufgestellt  das  Qu  (Q  verbunden  mit  u  wie 
Monumenta  Taf.  29  Z-4-  von  unten)  und  Q  u  (Q  getrennt  von  u  wie  Monumenta 
Taf.372).  Während  wir  vor  dem  Erscheinen  des  Typenrepertoriums  auf  das  Pro- 
bieren angewiesen  waren,  werden  wir  jetzt  durch  Haebler  systematisch  auf  den  ge- 
suchten Drucker  hingeführt.  Damit  soll  aber  nicht  gesagt  sein,  daß  nun  die  Faksimile- 
nachbildungen überflüssig  geworden  sind.  Im  Gegenteil!  Hat  sich  doch  kurz  nach 
dem  Erscheinen  des  Typenrepertoriums  eine  Gesellschaft  für  Typenkunde  des  XV.  Jahr- 
hunderts (GfT.)  gebildet,  die  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  auf  Grund  des  Typen- 
repertoriums allmählich  Proben  sämtlicher  Inkunabeltypen  und  des  übrigen  Druck- 
materials, wie  Initialen,  Bordüren,  Signete,  Titelbilder  usw.  zu  veröffentlichen.  Keine 
noch  so  ausführliche  Beschreibung  vermag  dieUnterschiede  zweier  anscheinend  gleicher 
Typen  so  schnell  zum  Bewußtsein  zu  bringen  wie  eine  gute  auf  photographisch- 
mechanischem  Wege  hergestellte  Reproduktion. 
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Für  den  im  Prospekt  von  1892  in  Aussicht  gestellten  historischen  Text  hat  der  am 
12.  April  191 2  heimgegangene  Begründer  der  Monumenta,  Konrad  Burger,  —  Re- 
puiescat  in  pace  —  irgendwelche  Vorarbeiten  nicht  hinterlassen.  Im  Einverständnis 
mit  der  Direktion  der  Reichsdruckerei  und  dem  Herrn  Verleger  habe  ich  in  dem  vor- 
liegenden Bande  eine  kurze  Geschichte  der  deutschen  Pressen  geliefert,  mich  dabei 
aber  nicht  auf  die  in  den  Monumenta  vertretenen  Drucker  beschränkt,  sondern  auch 
die  fehlenden  mit  aufgenommen,  so  daß  ich  wenigstens  hier  eine  gewisse  Vollstän- 
digkeit erreicht  zu  haben  hoffen  darf.  In  den  Nachweisen  von  Druckproben,  die  bei 
jedem  Drucker  gegeben  sind,  habe  ich  außer  den  300  Tafeln  der  Burgerschen  Monu- 
menta .  . .  typographica  noch  eine  Anzahl  neuerer  Veröffentlichungen  von  Nach- 
bildungen herangezogen,  die  mir  zur  Ergänzung  der  Lücken  der  Monumenta  von 
Wert  zu  sein  schienen.    Es  sind  die  folgenden: 

Buchhändleranzeigen  des  XV.  Jahrhunderts  in  getreuer  Nachbildung 
herausgegeben  von  Konrad  Burger.  Leipzig,  K.W.  Hiersemann,  1907.  20. 

Druckschriften  des  XV.  -  XVIII.  Jahrhunderts  in  getreuen  Nachbildungen 
herausgegeben  von  der  Direktion  der  Reichsdruckerei  unter  Mitwirkung 
von  Dr.  F.  Lippmann  und  Dr.  R.  Böhme.  Berlin  1885.  20. 

Ettbladstryck  frän  femtonde  Arhundradet  af  Isak  Collijn.  1,  2.  Stock- 
holm 1905,  191 2.  2°. 

Gedruckte  Schützenbriefe  des  XV  Jahrhunderts  herausgegeben  von  Ernst 
Freys  =  Seltenheiten  aus  süddeutschen  Bibliotheken,  Band  IL  München, 
Carl  Kuhn,  191 2.  2° 

GJT.  Veröffentlichungen  der  Gesellschaft  für  Typenkunde  des  XV.  Jahr- 
hunderts. Taf.  1  ff.  1907  ff.  20. 

Veröffentlichungen  der  Gutenberg-Gesellschaß.  1-13.  Mainz  1902-13.  4°- 

H-H.  Hundert  Kalender-Inkunabeln  herausgegeben  von  Paul  Heitz  mit  be- 
gleitendemText  von  Konrad  Haebler.  Straßburg,  Heitz  u.  Muendel,  1 905. 2° 

Katalog  der  Inkunabeln  der  Kgl. Bibliothek  in  Stockholm  von  Isak  Collijn. 
Teil  I,  Tafeln.  Stockholm  19 14.  2° 

TFS.  Type  Facsimile  Society.  Publications  of  the  Society  for  the  years 
1900- 1909.  Printed  by  Horace  Hart  at  the  University  Press.  Oxford.  4° 

( Woolley)  Photographs  of  fifteenth-century  books.  1899- 1905.  2° 
Berlin  1916.  ERNST  VOULLIEME. 


VIII 


VORWORT    ZUR    ZWEITEN  AUFLAGE 


CHN ELLER  als  erwartet  ist  die  bescheidene,  zum  Einzel- 
verkauf bestimmte  Zahl  von  Exemplaren  der  ersten  Auflage 
dieses  Buches,  das  als  Textband  zu  Burgers  Monumenta 
Germaniae  et  Italiae  typographica  im  Jahre  1 9 1 6  erschienen 
ist,  vergriffen  gewesen,  und  da  die  Nachfrage  noch  immer 
lebhaft  ist,  hat  sich  die  Direktion  der  Reichsdruckerei  trotz  der  Ungunst  der 
Zeit  entschlossen,  das  als  nützlich  erkannte  Buch  noch  einmal  erscheinen  zu 
lassen.  Der  Text  ist  im  großen  und  ganzen  derselbe  geblieben,  doch  habe  ich 
mich  bemüht,  Unrichtigkeiten  zu  verbessern  und  Lücken  auszufüllen.  Da  das 
Buch  in  dieser  zweiten  Auflage  seinen  Zusammenhang  mit  den  Monumenta 
aufgibt,  habe  ich  die  nichtdeutschen  Drucker  und  Druckorte  weggelassen; 
daß  die  ehemals  deutsche  Schweiz  ihren  Platz  behalten  hat,  bedarf  keiner 
Rechtfertigung. 

Die  Beigabe  von  Druckproben,  Titelbildern  und  dergleichen  geschah  auf 
Anregung  der  Direktion  der  Reichsdruckerei,  die  damit  bei  weiteren  Kreisen 
des  Buchdruckergewerbes  und  seiner  Bildungsanstalten  ein  lebhafteres 
Interesse  für  die  Frühzeit  der  schwarzen  Kunst  erwecken  zu  können  hofft. 


Berlin,  im  März  1922.  ERNST  VOULLIEME. 
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ALPHABETISCHES   VERZEICHNIS 
DER  DRUCK  ORTE   UND   DRUCKER 


ALAKRAW,  Joh. 

in  Passau 133 

in  Winterberg 1 34 

ALTIS  de  Olpe,  Petrus  in,  in  Cöln 48 

AMERBACH,  Joh.,  in  Basel 25 

ANSHELM,  Thomas 

in  Pforzheim 1 34 

in  Straßburg 158 

ARNDES,  Steffen 

in  Schleswig 96 

in  Lübeck  96 

ARNOLD  von  Cöln,  in  Leipzig 86 

ATTENDORN,  Peter,  in  Straßburg  ....  157 

AUGSBURG: 

Günther  Zainer 1 

Johann  Schüßler 2 

Johann  Bämler 3 

St.  Ulrich  und  Afra 4 

Anton  Sorg 4 

Johann  Wienner 6 

Jodocus  Pflanzmann 6 

Ludwig  Hohenwang 6 

Johann  Blaubirer 8 

Johann  Keller 8 

Ambrosius  Keller 9 

Hermann  Kaestlin 9 

Johann  Schönsperger 9 

Christman  Heyny 12 

Anna  Rügerin 12 

Johann  Schobser 12 

Erhard  Ratdolt 13 

Peter  Berger 14 

Johann  Schaur 14 

Christoph  Schnaitter 14 

Lucas  Zeißenmayer 14 

Johann  Froschauer 14 

AYRER,  Marx 

in  Nürnberg 128 

in  Regensburg 135 

in  Bamberg 18 

in  Ingolstadt 76 

in  Erfurt 63 

BÄMLER,  Joh.,  in  Augsburg 3 


BAMBERG: 

Drucker  der  36zeiligen  Bibel 15 

Albrecht  Pfister 16 

Johann  Sensenschmidt 16 

Hans  Sporer 18 

Marx  Ayrer 18 

BARTHOLOMÄUS  von  Unckel,  in  Cöln  46 
BASEL: 

Berthold  Ruppel 18 

Michael  Wenßler 19 

Bernhard  Richel 21 

Martin  Flach  (=  Drucker  des  Hierony- 

mus) 23 

Johann  Schilling  (Solidi) 24 

Johann  Amerbach 25 

Johann  von  Besicken. 26 

Peter  Kollicker  und  Johann  Koch 

(Meister) 28 

Nicolaus  Keßler 29 

Ludwig  Hohenwang 29 

Jakob  (Wolff)  von  Pforzheim 30 

Drucker  der  Sermones  Meffreth 31 

Lienhart  Ysenhut 3  x 

Michael  Furter 32 

Johann  Froben 33 

Johann  Bergmann  von  Olpe 35 

Kilian  Fischer  (Vischer) 35 

BAUMGARTEN,  Konrad,  in  Danzig ...  56 

BECHTERMÜNZE,  Heinrich,  in  Eltville  58 

BECHTERMÜNZE,  Nikolaus,  in  Eltville  $8 
BECKENHUB,  Johann 

mit  G.  Husner,  in  Straßburg 149 

mit  G.  Reyser,  in  Würzburg 172 

mit  J.  Sensenschmidt,  in  Regensburg  . .  135 

BEL,  Johannes  de,  in  Cöln 5° 

BERGER,  Peter,  in  Augsburg 14 

BERGMANN  von  Olpe,  Johann,  in  Basel  35 

BERGMANN  von  Olpe,  Peter,  in  Cöln . .  48 
BERLIN: 

Drucker  des  Schwestermiller 36 

BERNECKER,  Hans,  mit  Marx  Ayrer, 

in  Bamberg J8 

BEROMÜNSTER:HeliasHeliae 37 


X 


BESICKEN,  Johann  von,  in  Basel 26 

BLAÜBEUREN:  Konrad  Mancz 38 

BLAUBIRER,  Johann,  in  Augsburg  ...  8 

BOETTIGER,  Gregor,  in  Leipzig 87 

BORCHARD,  Johann,  in  Hamburg  ....  70 

BORCHARD,  Thomas,  in  Hamburg 70 

BRANDIS,  Lucas 

in  Merseburg 117 

in  Lübeck 90 

in  Magdeburg  mit  B.  Ghotan 97 

BRANDIS,  Marcus 

in  Merseburg 118 

in  Leipzig 81 

BRANDIS,  Matthaeus,  in  Lübeck 95 

BRANDIS,  Moritz 

in  Leipzig 86 

in  Magdeburg 101 

BRANT,  Matthias,  in  Straßburg 160 

BRESLAU:  Kaspar  Elyan 38 

BUCHBINDER  s.  Puchpinder 

in  München 120 

BUNGART,  Hermann,  in  Cöln 54 

BURGDORF 40 

C.  W.,  in  Straßburg 148 

CÖLN: 

Ulrich  Zell  (apud  Lyskirchen) 40 

Arnold  Therhoernen 42 

Drucker  des  Dictys 43 

Drucker  des  Dares  ( Joh.  Schilling) 43 

Drucker  des  Albertus  Magnus 43 

Drucker  der  Albanuslegende 43 

Johann  Koelhoff  der  Ältere  (apud  St. 

Laurentium) 45 

Drucker  des  Augustinus  de  fide,  Goswin 

Gops 45 

Drucker  der  Flores  Augustini 45 

Nicolaus  Goetz 45 

Bartholomäus  von  Unckel 46 

Konrad  Winters  von  Homborch 48 

Peter  (Bergmann)  von  Olpe 48 

Johann  Guldenschaff 48 

Gerardus  Ten  Raem 48 

Drucker  des  Turrecremata  (P.  Berg- 
mann)    48 

Drucker  des  Salomo  und  Marcolph  ....  50 

Heinrich  Quentell 50 

Johannes  de  Bei 50 

Drucker  des  Augustinus  de  virginitate, 

a.  Goetz,  Nie 46. 135 


Ludwig  von  Renchen 51 

Theodoricus  (Molner) 51 

Konrad  Welker  von  Boppard 51 

Peter  Therhoernen 51 

Drucker  der  Getzijden 52 

Drucker  derElegantiarumXX  praeeepta  54 

Johann  Koelhoff  der  Jüngere 54 

Hermann  Bungart  de  Ketwych 54 

Johann  von  Landen 54 

Retro  Minores 55 

Cornelis  von  Zyrickzee  (apud  praedica- 

tores) 56 

COLINI,  Joh.  und  Ger.  de  Novacivitate, 

in  Trier 162 

in  Metz 118 

CORNELIS  von  Zyrickzee,  in  Cöln 56 

CREUSSNER,  Friedrich,  in  Nürnberg..  124 

DANZIG:  Konrad  Baumgarten 56 

DINCKMUT,  Konrad,  in  Ulm 167 

DR  ACH,  Peter,  in  Speyer 139 

DRUCKER  des  Catholicons  in  Mainz . . .  109 
DRUCKER  des  Lotharius  mit  dem  Jahre 

1448 174 

DRUCKER  des  Missale  Speciale 175 

EBER,  Jakob,  in  Straßburg 153 

EGGESTEIN,  Heinrich,  in  Straßburg  . .  146 

EICHSTÄTT:  Michael  Reyser 58 

ELTVILLE:  Heinr.  und  Nik.  Bechter- 

münze 58 

ELYAN,  Kaspar,  in  Breslau 38 

ERFURT: 

Drucker  des  Ablaßbriefs 60 

Drucker  des  Almanachs  für  1474 60 

Druckerei  des  St.  Petersklosters 60 

Paul  Wider  von  Hornbach 62 

Drucker  des  Aristeas 62 

Drucker  des  Bollanus 62 

Drucker  des  Hundorn 63 

Joh.  Sporer 63 

Heidericus  &  Max  Ayrer 63 

Wolfgang  Schenck 63 

Paul  von  Hachenburg 64 

ESSLINGEN:  Konrad  Fyner 64 

FISCHER,  Kilian 

in  Freiburg  i.  B 68 

in  Offenburg 132 

in  Basel 35 

FLACH,  Martin,  in  Basel 23 

FLACH,  Martin,  in  Straßburg 157 


XI 


FOLZ,  Hans,  in  Nürnberg 127 

FREIBERG:  Konrad  Kachelofen 66 

FREIBURG: 

Kilian  Fischer 68 

Friedrich  Riederer 69 

FREISING:  Johann  Schaeffler 69 

FRIEDBERG,  Peter,  in  Mainz 113 

FRISNER,  Andreas,  mit  Sensenschmidt, 

in  Nürnberg  122 

in  Leipzig '. 80 

FROBEN,  Johann,  in  Basel 33 

FROSCHAÜER,  Johann,  in  Augsburg  .  14 
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AUGSBURG 

GÜNTHER  ZAINER  /  In  dem  Straßburger  Bürgerbuche  findet  sich  unter  dem 
Jahre  1^63  folgender  Eintrag:  „Item  Günther  Zeyner  ist  burger  worden  von  Agnesen 
siner  hußfrowen  wegen  Hans  Kriegs  dochter  vff  Zinstag  vor  Süngihten  vnd  wil  dienen 
mit  den  Molern",  und  zwei  Jahre  später  finden  wir  an  derselben  Stelle,  daß  auch  ein 
Johann  Zayner  aus  Reutlingen,  weil  er  eine  Straßburgerin  geheiratet  hatte,  Bürger 
geworden  und  sich  bei  der  Zunft  der  Maler  und  Goldschmiede,  der  sich  alle  im  Buch- 
gewerbe beschäftigten  Personen  anzuschließen  pflegten,  habe  einschreiben  lassen.  Es 

Wetz  gemant  bßc  txt  jü  houflfen  begeetc  etlicb 
teutfeb  vnD  gtötuchte  buchet  ax  nam  tenacb 
gefcbatei  ftat/öec  hom  in  res  fcbmiölins  buft 
vfffcem  ccüqjÜDem  (öintfceto  genant  jainee 
t>on  iPveuthngcn  fcafinäetctt>ic  l>n  xvzttxnt  im 
gegeben  vmb  ain  gleieb  jimlicb  gelt. 

Gin  bucblm  ccrfiben  teutfeben  pfalmcn/  vripec/ 
vigili  vnö  felmef?/ vnö  vil  cor  antern  anoabti- 
gen  gebete  öesuntöigen  faetamentes 
iPie  biftrai  vS  öcm  leben  aines  hftnigs  vß  traa 
vnö  fgöonia  gebaiflen  Qfpolomus 
Clin  epiftel  grjogen  vß  ftanafco  jxtmtcba  vnö 
jeteutfeb  gemattet/ von  ainec  tugentteieben 
fi:o«?en  iörifelöis  gebaiflen  ic 

Augsburg:  Günther  Zainer,  1471 :  Bücheranzeige 

ist  kaum  zu  bezweifeln,  daß  sich  diese  Notizen  auf  die  beiden  Drucker  in  Augsburg 
und  in  Ulm  beziehen,  und  so  ist  dies  die  älteste  Nachricht,  die  wir  von  ihnen  besitzen. 
Wir  dürfen  wohl  annehmen,  daß  Günther,  dessen  Gewerbe  noch  im  Jahre  14.72  als 
Schreiber  bezeichnet  wird,  von  seinem  Berufs-  und  Zunftgenossen  Johann  Mentelin 
in  die  Technik  des  Drückens  eingeführt  worden  ist.  Wann  er  Straßburg  verlassen 
hat,  ist  nicht  bekannt,  es  muß  aber  spätestens  1^67  gewesen  sein,  denn  schon  am 
12.  März  14.68  tritt  Günther  Zainer  in  Augsburg  mit  einem  voll  datierten  Druckwerk, 
den  Meditationes  de  vita  Christi  von  Bonaventura,  hervor.  Daß  er  erst  einige  Jahre 
später  das  Augsburger  Bürgerrecht  erworben  hat,  erhellt  daraus,  daß  er  erst  im 


AUGSBURG 

Jahre  1^72  in  den  Steuerbüchern  dei  Stadt  erscheint.  Nach  den  Angaben  derselben 
wohnte  er  bis  1^73  zu  St.  Anna,  in  demselben  Jahre  kaufte  er  von  Joh.Schüßler  ein 
Haus  in  der  Weismalergasse.  Erstkürzlich  ist  eine  Bücheranzeige  (Einblattdrucke  1557) 
bekanntgeworden,  in  der  Zainer  seine  Käufer  ,,ad  hospicium  seu  domum  ipsius 
schmidlin  prope  plateam  crucis"  einladet.  Da  dies  mit  Type  2  gedruckte  Blatt  nur 
Drucke  aus  seiner  ältesten  Zeit  (nämlich  Hain  *2255,  *G/t.'j2,  *i3g4o,  *i22 16, *75o8, 
*i2g4  und  Copinger  £7 16)  enthält,  muß  das  angegebene  Haus  als  seine  älteste  Augs- 
burger Wohnung  angesehen  werden.  Über  seinen  am  13.  April  14.78  erfolgten  Tod 
erfahren  wir  aus  einer  Notiz  des  Liber  benefactorum  der  Karthause  Buxheim,  welcher 
Günther  Zainer  seit  dem  Jahre  14.7  4  zum  Heil  seiner  Seele  einen  großen  Teil  der  von 
ihm  gedruckten  Bücher  geschenkt  hatte. 

Bemerkenswert  ist  noch  der  Streit,  den  er  ebenso  wie  sein  Fachgenosse  Joh.  Schüßler 
mit  den  Formschneidern,  Briefmalern  und  Kartenmachern  hatte,  die  sich  in  ihrem 
Gewerbe  durch  die  beiden  Druckerherren  geschädigt  fühlten.  Durch  die  Vermittlung 
des  gelehrten  Abtes  von  St.  Ulrich  und  Afra  Melchior  von  Stamhaim  wurde  dieser  Streit 
gütlich  geschlichtet  und  den  Druckern  nur  die  Verpflichtung  auferlegt,  in  ihren  Arbeiten 
den  Gebrauch  von  Vignetten  und  Initialen  zu  unterlassen.  Über  seine  Verbindung 
mit  dem  eben  genannten  Kloster,  in  dem  sein  Speculum  humanae  salvationis  1^73 
gedruckt  ist,  vergleiche  S.4- 

Von  seinen  Typen  ist  die  bekannteste  die  Nr.  2,  die  wir  mit  mehr  oder  weniger  un- 
bedeutenden Änderungen  nicht  nur  in  Augsburg  selbst  bei  seinen  Nachfolgern  (Bämler, 
Blaubirer,  Kaestlin,  Heyny,  Ambr.  Keller)  wiederfinden,  sondern  auch  außerhalb  in 
Krakau  bei  dem  Drucker  des  Turrecremata,  bei  Hans  Schaur  in  München  und  Hans 
Zainer  in  Ulm.  Ein  A  aus  seinen  Bilderinitialen  zur  Bibel  finden  wir  in  Passau  bei 
Benedikt  Mayr. 

Nachbildungen  seiner  Typen  finden  sich  in  den  Monumenta  Taf.  1,  2,  26  2,  151.  GfT 
Taf.  457-^62,  566-573,  666-671,  866-869,  966.  Freys  x.  H-H  3-6,  8.  Woolley  52] 
Über  seine  Holzschnitte  siehe:  Der  Bilderschmuck  der  Frühdrucke.  2.  Die  Drucke 
von  Günther  Zainer  in  Augsburg.  Von  Prof.T)r.  Albert  Schramm,  Leipzig  1920  gr.  20. 

JOHANN  SCHÜSSLER,  Augsburgs  zweiter  Buchdrucker,  war  Augsburger 
Bürger  und  wird  in  den  Steuerbüchern  der  Jahre  14.53-1484  als  Schreiber,  in  einer 
Privaturkunde  auch  als  Buchbinder  angeführt.  Er  wohnte  bis  i464  am  Bruderkloster 
und  erwarb  in  diesem  Jahre  ein  Haus  in  der  Weismalergasse,  das  er  im  Jahre  i473 
an  Günther  Zainer  weiterverkaufte.  Seine  Druckertätigkeit  begann  er  zu  Anfang  des 
Jahres  1470.  Da  die  einzige  von  ihm  benutzte  Type  nicht  von  der  Type  1  des  Günther 
Zainer  zu  unterscheiden  ist,  die  zuletzt  am  22.  Januar  1470  in  dessen  Rationale  divi- 
norum  officiorum  vorkommt  und  am  24.  Juni  desselben  Jahres  in  der  Josephus- Aus- 
gabe Schüßlers  wiedererscheint,  so  werden  wir  dies  nur  so  erklären  können,  daß  diese 
Type  nach  der  Vollendung  des  Durandus  in  seinen  Besitz  übergegangen  ist  Sein 
letzter  nachweisbarer  Druck  ist  datiert  vom  6.  März  i473-    Ob  er  in  der  Folgezeit  sich 
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einer  andern  Beschäftigung,  etwa  dem  Buchhandel,  gewidmet  und  deshalb  seinDrucker- 
gewerbe  wieder  aufgegeben  hat,  ist  nicht  bekannt;  doch  scheint  für  das  letztere  der 
Umstand  zu  sprechen,  daß  er  nach  einer  von  Zapf  mitgeteilten  Urkunde  an  das  Kloster 
St. Ulrich  und  Afra  5  Druckerpressen  mit  Zubehör  für  73  Gulden  verkaufte. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  26  \  GfT.Taf.463.  H-H  7. 

fjßu&&*eutti  ianctfs*  et  frifeufationes  munös 
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Augsburg:  Hans  Bämler,  1479:  Quadragesimale  viatoris 

JOHANN  BÄMLER,  Augsburger  Bürger  (Hain*6264),  erscheint  seit  dem  Jahre 
14.53  'n  ^en  Steuerlisten  wie  seine  beiden  Vorgänger  als  Schreiber,  erst  im  Jahre  1^77 
wird  er  Drucker  genannt.  Daß  er  sich  schon  frühzeitig  im  Buchgewerbe  betätigt  hat, 
beweist  das  mit  seinem  Namen  alsRubrikator  aus  dem  Jahre  i£66  unterzeichnete  Exem- 
plar von  Eggesteins  zweiter  Bibel  in  Wolfenbüttel  (ZfBw.  XXVII,  1910,  S.  553).  Aber 
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nicht  bloß  in  dieser  handwerksmäßigen  Tätigkeit,  auch  als  Schriftsteller  finden  wir  ihn. 
Schon  Hegel  hat  in  den  Deutschen  Chroniken  VIII,  192  nachgewiesen,  daß  eine  irr- 
tümlich Königshofen  zugewiesene  Chronik  (Hain*9792)  Bämler  zum  Verfasser  (und 
Drucker)  hat.  Das  älteste  Datum  in  seinen  Drucken  ist  der  22.  April  1^72  (Hain 
*  10005),  das  letzte  der  13.  April  1^95  in  dem  Breviarium  Augustanum;  aber  erst  im 
Jahre  1508  verschwindet  sein  Name  aus  den  Steuerlisten.  Seit  dem  Jahre  1^77  hatte 
er  seine  Wohnung  „Vor  den  Predigern". 

Druckproben:  Druckschriften Taf. 72.  MonumentaTaf.3, 152,  226.  GfT.Taf.574-576, 
92,  4-64,  4-86,  487,  672-674, 1051-1059.  H-H9,  12,  13,30,^4-  TFS.  1 90 1  f.  Woolley 
53,  54.   Buchhändleranzeige  1 1. 

DRUCKEREI  DES  KLOSTERS  ST.  ULRICH  UND  AFRA/ Im  Gegensatz 

zu  anderen  Druckereien,  deren  Besitzer  wir  nur  aus  den  Angaben  kennen  lernen,  die 
sie  selbst  in  den  Schlußschriften  der  von  ihnen  hergestellten  Bücher  uns  hinterlassen 
haben,  sind  wir  für  die  Kenntnis  der  Druckerei  St.  Ulrich  und  Afra  fast  ausschließ- 
lich auf  handschriftlich  erhaltene  Nachrichten  angewiesen,  und  zwar  einerseits  selb- 
ständiger Berichte,  wie  der  zeitgenössischen  Klosterchronik  des  Mönchs  Wilhelm 
Wittwer,  und  anderseits  der  zahlreichen  Einträge,  die  sich  in  den  aus  dieser  Druckerei 
hervorgegangenen  Druckwerken  finden*).  Eine  einzige  Ausnahme  bildet  die  von 
Mich.  Denis  in  seinem  Supplement  zu  Maittaires  Annalen  veröffentlichte  Anzeige  über 
den  Druck  von  Vincenz'  v.  Beauvais  Speculum  historiale. 

Das  Verdienst,  diese  neue  Stätte  der  Druckkunst  bereitet  zu  haben,  gebührt  dem  Abte 
Melchior  von  Stamhaim,  der  nach  einer  bei  Zapf  nachgebildeten  Urkunde  im  Jahre 
1472  den  Meister  Sixtus  Saurloch  von  Augsburg  mit  der  Herstellung  und  Lieferung 
einer  Druckereieinrichtung  beauftragte  und  dazu  von  Johann  Schüßler  fünf  Pressen 
mit  allem  Zubehör  erwarb.  Als  Lehrmeister  und  technische  Leiter  gewann  er  Günther 
Zainer,  der  in  dem  Kloster  mit  Type  2  das  Speculum  humanae  salvationis  (Hain  *i4g29) 
druckte,  sodann  Hans  Bämler,  dessen  Type  2  in  dem  Sammelwerk  (Hain  *797o)  er- 
scheint, das  mit  den  Dialogen  Gregors  I.  beginnt.  Schließlich  wurde  auch  noch  Anton 
Sorg  herangezogen,  mit  dessen  Type  1  das  umfangreiche  Speculum  historiale  von  1474 
und  ein  paar  kleinere  Druckwerke  hergestellt  sind. 

Die  Antiquatype  hat  noch  1476/77  zur  Herstellung  zweier  Einblattdrucke  gedient, 
des  Vergilionetum  (Einbl.  1492)  und  des  Almanachs  für  1477  (Einbl.  i4i=Heitz- 
Haebler  Nr.  i4). 
Druckproben:  GfT.  Taf.  577-578.   H-H  i4-  Woolley  55,  56. 

ANTON  SORG  zählt  zu  den  bedeutendsten  Meistern  Augsburgs.  Wir  wissen  von 
ihm,  daß  er  ursprünglich  Brief-  und  Kartenmaler  gewesen  ist,  unter  welcher  Bezeich- 
nung er  seit  der  Mitte  des  Jahrhunderts  und  noch  im  Jahre  1476  genannt  wird.  In 
seiner  deutschen  Ausgabe  von  Burlaeus' De  vita  et  moribus  philosophorura,  1490 

*)  Brit.  Mus.  II  S.  332,  338  f.,  Proctor  Essays  S.  73  ff.  und  Zapf,  Augsburgs  Buchdruckergesch.  S.  XII ff. 
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Augsburg:  Anton  Sorg,  1476:  Ambrosius,  Expositio  evangelii  S.Lucae 


AUGSBURG 

(Hain  *4 125)  sagt  er  in  der  Schlußschrift:  „Hie  endet  sich  daz  buch  der  leben  der 
natürlichen  maister,  mit  iren  züchten:  leren,  und  Sprüchen  der  sitten  auß  iren  büchern 
außgezogen.  Vnnd  hyejnn  durch  Anthoni  sorgen  zu  Augspurg  mit  ganczem  fleiß  vnd 
wachender  arbeit  von  newem  auß  dem  latein  in  teütsch  geschriben  vnd  gemachet, 
getrucket  vnd  vollendet..."  Wenn  das  wahr  ist,  muß  er  ein  gebildeter,  des  Latein 
kundiger  Mann  gewesen  sein.  Da  seine  älteste  Type  zuerst  in  der  Druckerei  des 
Klosters  St.  Ulrich  und  Afra  vorkommt,  so  dürfen  wir  wohl  daraus  schließen,  daß  er 
seine  Druckertätigkeit  dort  als  Werkmeister  begonnen  und  nach  dem  Eingehen  dieser 
Presse  mit  denselben  Typen  selbständig  weitergedruckt  hat.  Sein  erster  voll  unter- 
schriebener Druck  erschien  um  den  1.  Februar  i475>  der  letzte,  ein  Plenarium  (Hain 
*67^i),  am  27.  September  1^93.  Gegen  das  Ende  seines  Wirkens  scheint  er  in  einem 
Gesellschafterverhältnis  zu  Johann  Schobser  gestanden  zu  haben,  denn  nach  Hain 860 7 
sollen  einige  Exemplare  dieses  Druckes  den  Namen  Anton  Sorg  in  der  Schlußschrift 
haben,  während  andere,  wie  das  des  Britischen  Museums,  an  derselben  Stelle  den 
Namen  Hans  Schobser  zeigen.  Auf  dieselbe  Tatsache  deutet  der  Umstand,  daß  Sorgs 
Type  3,  4  auch  in  Drucken  des  Joh.  Schobser  vorkommt 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  52,  201.  GfT.  Taf.  1,  579-583,  488,  675-684.  TFS 
1909  c  H-H18, 19, 26,  27.  Woolley57,57a.  Ettbladstryck 8.  Buchhändleranzeige  26 
Stockholm  139,  i4o. 

JOHANN  WIENNER  aus  Wien  (Hain*8o65)  war  Artium  liberalium  baccalau- 
reus  (Hain  *8253).  "Wir  kennen  von  ihm  datierte  Drucke  aus  den  Jahren  i475>  1^76, 
i4-77  und  1^79»  so  daß  an  eine  Identität  mit  dem  Drucker  Johannes  de  Vienna,  der 
im  Jahre  1^76  in  Vicenza  einen  Vergil  druckte,  nicht  zu  denken  ist.  "Wahrscheinlich 
ist  es,  daß  einige  undatierte  Drucke,  wie  der  Augustinus  de  fide  und  der  Vegetius  in 
Ludwig  Hohenwangs  Übersetzung,  den  datierten  Werken  vorangegangen  sind.  Wir 
kennen  zur  Zeit  nur  etwa  15  Drucke,  die  ihm  zugewiesen  werden  müssen. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  53,  127.  GfT. Taf.  584-586.  Woolley  58. 

JODOCUS  PFLANZMANN,  Prokurator  und  Fürsprech  des  geistlichen  Gerichts 
zu  Augsburg,  besaß  in  den  Jahren  1 475-1481  eine  eigene  Druckerei,  in  der  außer  einer 
deutschen  illustrierten  Bibel  (Hain  *3 131),  einer  Ausgabe  der  Geschichte  des  Pfaffen 
vom  Kaienberge  (nur  ein  Bogen  mit  Sign,  g  erhalten),  Titel  des  Psalters,  Rabbi  Samuels 
Brief  gegen  die  Juden  in  deutscher  Übersetzung,  eine  Anzahl  Einblattdrucke,  wie  Ab- 
laßbriefe, Beichtzettel  u.  a.,  hergestellt  sind.  Als  Notar  hat  er  Sixtus'  IV.  Bulla  Salvator 
noster  vom  9.  Februar  1479/80  in  Herrn.  Kaestlins  Druck  beglaubigt  (Hannover, 
Kestner-Museum  322). 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  51.   GfT.  Taf.  587. 

LUDWIG  HOHENWANG,  aus  Elchingen  gebürtig,  erscheint  zuerst  im  Jahre  1461 
als  Studierender  in  Basel.  Wann  er  nach  Augsburg  übersiedelte,  wissen  wir  nicht. 
Spätestens  im  Jahre  1476  muß  er  seine  Presse  begründet  haben,  denn  wir  kennen  von 
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Augsburg:  Ludwig  Hoheuwang  um  1477 
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ihm  einen  Kalender  auf  das  Jahr  1^77  (Einbl.  i39  =  Heitz-Haebler  Nr.  15),  der  also 
Ende  1^76  gedruckt  sein  wird.  Daß  dies  in  Augsburg  geschah  und  nicht  in  Ulm,  wie 
man  früher  annahm,  beweisen  einmal  die  Augsburger  Steuerlisten,  wo  er  in  den 
Jahren  1^75-14.77  vorkommt,  und  sodann  die  Schlußschrift  in  Rampigollis  goldener 
Bibel  (Hain*  13690),  wo  als  Druckort  Augsburg  angegeben  ist.  Er  wohnte  dort  in 
der  Sachsengass  vom  Naidbad.  Seinen  Namen  finden  wir  nur  in  einem  Drucke,  der 
Summa  Hostiensis  super  titulis  decretalium,  den  er  für  Johann  Pistorius  im  Jahre  14.77 
vollendete  (Hain  *896i).  Außer  diesen  3  Werken  kennen  wir  von  ihm  noch  die  illu- 
strierte Ausgabe  von  Lucians  Asinus  aureus  (Hain  10264.)  und  Ludolphs  von  Suchen 
Weg  zum  heiligen  Grabe  (Hain  103 10)  sowie  2  Einblattdrucke  (1^85  und  i4-8),  die 
Via  contemplationis  passionis  Jesu  Christi  und  einen  Kalender  für  1^78.  In  den  fol- 
genden Jahren  verschwindet  sein  Name  wieder,  offenbar  weil  er  seine  Selbständigkeit 
aufgegeben  hatte  und  wieder  in  fremden  Offizinen  arbeitete.  Erst  im  Jahre  1^87  er- 
scheint er  wieder  als  Drucker  in  Basel. 

Druckproben:  Monumenta Taf.  126,  202-203.  Druckschriften  Taf.  84.  GfT.  Taf.  588 
bis  590,  870.    H-H  15. 

JOHANN  BLAUBIRER  /  Das  Basler  Urteilsbuch  (Stehlins  Regesten  Nr.6o4) 
enthält  unter  dem  1 4.  März  1^89  folgende  Eintragung:  Michel  Wenssler,  Arbogast 
Mor  und  Vytt  Varbenbrenner,  die  Buchdrucker,  geben  gemeinschaftlich  Vollmacht 
an  Johannes  Heidegker,  genannt  Blouwbürer,  in  ihrem  Namen  einen  Vertrag  abzu- 
schließen, „zu  Saltzburg  ettlich  meß-  und  bettbücher  in  dasselb  Bystumb  zu  drucken". 
Wenn  wir  diese  Notiz  auf  den  Augsburger  Drucker  Johann  Blaubirer  beziehen  dürfen, 
wofür  mir  kein  Hinderungsgrund  vorzuliegen  scheint,  stammte  er  aus  Blaubeuren,  und 
sein  Familienname  war  Heidegker.  Weiteres  ist  von  seiner  Person  nicht  bekannt.  Die 
Zahl  seiner  Drucke,  die  alle  mit  einer  von  Günther  Zainers  Type  2  kaum  zu  unter- 
scheidenden Schrift  hergestellt  sind,  ist  gering.  Hain  verzeichnet  unter  787  eine  Histori 
von  dem  großen  Alexander  mit  dem  Namen  Planbites  [sie?]  aus  dem  Jahre  1^78,  von 
der  sich  ein  Exemplar  noch  nicht  hat  nachweisen  lassen,  2  Buchkalender  aus  den 
Jahren  14.81  und  1^83,  2  Ausgaben  von  Mich.  Schricks  Werk  von  den  gebrannten 
Wassern  i£8i  und  14.82,  Vindlers  Buch  der  Tugend  aus  dem  Jahre  i486  und  ein 
undatiertes  Würfelbüchlein.  Außer  diesen  Büchern  kennen  wir  von  ihm  noch  eine 
stattliche  Reihe  von  Einblattdrucken,  darunter  Almanache  für  die  Jahre  i4-8i,  1^82, 
1^84.  und  die  große  Reihe  der  Preiningschen  Traktätchen,  die  früher  meist  dem 
Günther  Zainer  zugewiesen  wurden  (Einblattdr.  1210-1241). 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  103.    GfT.  Taf.4.65,  967,  H-H  35. 

JOHANN  KELLER  /  Über  seine  persönlichen  Verhältnisse  ist  nichts  bekannt. 
Außer  einem  Vocabularius  rerum,  der  mit  seinem  Namen  und  dem  Jahre  1^78  unter- 
schrieben ist,  werden  ihm  noch  drei  Drucke  zugewiesen,  von  denen  die  Viola  san- 
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ctorum  mit  1,482  datiert  ist;  die  Auslegung  des  Paternoster  und  der  Tractatus  de  pesti- 

lentia  sind  ohne  Datum. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  4.    GfT.  Taf.  591. 

AMBROSIUS  KELLER  aus  Augsburg  wurde  im  Jahre  1460  an  der  Universität 
Erfurt  inskribiert  (Weißenborn  I,  283)  und  begann  seine  Tätigkeit  in  seiner  Vater- 
stadt im  Jahre  i479-  Er  druckte  mit  G.  Zainers  Type  2  eine  lateinische  Übersetzung 
der  logischen  Schriften  und  der  Physica  des  Aristoteles  sowie  des  Gentilis  Fulginas 
de  maioritate  inorbi,  beides  im  Jahre  1^79;  der  ihm  von  älteren  Bibliographen  zuge- 
wiesene Vocabularius  latino-germanicus  von  i486  scheint  apokryph  zu  sein.  Sonst 
ist  von  ihm  nur  noch  ein  Einblattdruck  „Via  contemplationis"  bekannt  (Nr.  14.86). 
Erst  neuerdings  werden  ihm  (statt  G.  Zainer)  zugewiesen  die  Drucke:  Guido  de  Co- 
lumna,  HistoriaTrojana,  deutsch  (Hain  *5 5 13),  und  der  Schwabenspiegel  (Hain  *986g). 
Daß  er  auch  als  Buchbinder  tätig  war,  beweisen  einige  Einbände,  die  er  mit  seinem 
Namenstempel  signiert  hat,  z.  B.  das  Exemplar  von  Catos  Disticha,  Augsburg:  Anton 
Sorg  2.  XI.  1475  in  der  evangelischen  Nicolauskirche  in  Isny  (ZfBw.  XXXIII,  19 16, 
S.375)  und  ein  Band  der  Milichschen  Bibliothek  in  Görlitz  (ZfBw.  XXVII,  1910, 
S.552). 
üruckproben:  Monumenta  Taf.  1021.    GfT.Taf.466.    Initialen:  GfT.Taf.592. 

HERMANN  K  AE  ST  LI  N /Von  seiner  Person  ist  nichts  bekannt.  Erdrucktedie 
Bulle,  welche  Papst  Sixtus  IV.  am  g.Februar  1^79  zugunsten  des  Neubaues  der  Kirche 
in  Nördlingen  erlassen  hatte,  so  daß  der  Anfang  seiner  Tätigkeit  wohl  in  das  Frühjahr 
dieses  Jahres  zu  setzen  ist.  Aus  dem  Jahre  1480  besitzen  wir  von  ihm  nur  6  Einblatt- 
drucke, aus  1481  einen  Donatus  minor  (Proctor  1752)  und  den  Lucidarius,  aus  1^82 
Thomas  de  Aquino  de  arte  et  vero  modo  praedicandi  (Nachträge  Nr.  3^5),  aus  1483 
nur  das  Pestblatt  (Einblattdr.  1 176),  aus  i484  das  Manuale  parochialium  sacerdotum 
(Hain  *  10730)  und  des  Jacobus  de  Voragine  sermones  de  sanctis,  aus  1^85  die  Ser- 
mones  dormi  secure  dominicales  des  Johannes  de  Verdena ;  die  Zahl  seiner  zur  Zeit 
bekannten  Einblattdrucke  beträgt  16. 

Mit  Ausnahme  des  deutschen  Lucidarius,  der  mit  Type  1  =  Günther  Zainers  Type  2 
gedruckt  ist,  sind  alle  übrigen  Druckwerke  mit  Type  2  hergestellt. 
Druckproben:  Monumenta  Taf. 204,  27.   GfT.Taf.467,  593-594« 

JOHANN  SCHÖNSPERGER/  Über  seine  Person,  Familie  und  Vorbildung 
ist  bis  jetzt  nichts  bekanntgeworden.  Sein  erster  Druck,  eine  deutsche  Übersetzung 
des  Regimen  sanitatis,  erschien  am  1.  September  1481,  ihm  folgte  am  24.  desselben 
Monats  die  Historie  von  den  sieben  weisen  Meistern.  Kurze  Zeit,  es  kann  sich  nur 
um  wenige  Monate  handeln,  hat  er  dann  zusammen  mit  Thoman  Rüger  gearbeitet, 
dessen  Name  mit  seinem  eigenen  in  der  Schlußschrift  des  deutschen  Plenariums  vom 
i.Dezember  1481  und  in  einem  Druck  ohne  Tagesdatum  von  1482  „Die  neue  Ehe 
und  das  Passional  von  Jesu  und  Mariae  Leben"  (Hain  4059)  erscheint.   Vermutlich 


vattets  wib  et  bat  es  außgefptocbem 
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Augsburg:  Hans  Schönsperger,  1481:  Plenarium 
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S$n  vemement  vmb  bee  tyttm  geputt  von  Öe 
lanb  3Ö  fac^fett  C©  ec  von  Jlnebalt  vii  <5  von 
^anöenbutg  vnb  6  von  D*lemunb  vnb  bei: 
Watggtauevon  meifFen/vmib  fcet  graue  von 
'Bzebne  <Z>ifc  fütflen  fetnb  atl  fc$>\t>aben/vnb 
bie  ftden  bitten  fetnb  fcbwafcen  ©cc  von  \yx* 
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cbele/tm  bes  cetd>8  ticbte:  fctnb  fcb  waten/ bec  Von  ttebule  vnb 
bec  von  ebecflozff'betncicl)  jubas  fcbneittlingb  vogt  Gübsecbt 
von  fponbmt/vii  ebecbatt  vnb  Conrnt  von  fd?neitlingen  vnb 
fctapen  fetnbt  von  jecfd?leue/ane  vo  jccci?enflo:ff  5)ecman  vo 
meetng  5)eibolffuö  ktnöee  von  wetmng/  vnb  ixt  von  fetybozff 
bie  fcinb  all  fcb  waben>$Die  lanbgtauen  vo  bütinge  fcinb  fban 
tfeen/vii  bee  von  temftam  vii  bec  vo  plancfeenputg  vii  8  putg 
graue  von  wetten  vii  bie  von  cloben  vii  8  von  bntßke  vii  bjfe 
von  cottebuf>*btfe  all  fetnb  ftancfcen  Die  von  pzaunfcbweigv 
vii  bie  von  lunenpueg  vnb  von  popenputg  vnb  bie  von  oflec* 
putg  vii  bie  von  ajbenbaufen/bie  fetnb Jcbwaben/  vii  bie  von 
wempngeiitabe  vii  bie  von  atnflam  vii  bie  von  hefenrabe  vii 
bie  von  atmetßlece  vii  bie  putggtauen  von  gebiebemftain  vii 
bec  tbumvogt  von  baltecflab^  vnb  6  von  fufeltt?  vnb  bie  von 
lieebtenbeeg  vii  bie  vo  bobeimebie  fetnb  all  gepozen  febwaben 
JDec  b^^tjog  von  lunenputg  vii  fem  gefetlf4>att  ob  gefcblacbt 
fetnb  gepo*n  faebfert/vii  bat3Ü  alle  bie  ftep^men  vn  riebte:  bie 
ju  faebfen  toonbafftig  feiitb  vnb  bie  mit  feünbtg  feinb  bep  mei 
ncz  jeit>funb  bie  biß  votgenant  feinb'CÖPßlcbe*  bpfd?off  von 
bem  ceid>  belebent  tfl  mit  fanleben  jn  öe  lanb  3u  faebfen  vii  ben 
fcosfebüt  bat  ob  bat  Ö  \?ep§t  ein  facb(5>au|>  welcbem  lanb  et  ge* 
po*en  fep>vii  mag  tool  vstejtl  vmfce  vnb  vzteils  volgen  vn  füt 
fpeeebe  fein  3Ü  lebenteebt  vii  36  lanbteebt  voz  öe  tetcb  ob  jeöec 
tnan>bo  es  in  an  Öe  leib  ob  an  bie  banbt  nit  engeet  anbecs  nieen 
bect  3U  laubtreebt  noeb  30  lebenteebt* 
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Augsburg:  Hans  Schönsperger,  1482:  Sachsenspiegel 
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ist  dies  Buch  in  den  ersten  "Wochen  dieses  Jahres  vollendet;  in  dem  Spiegel  des 
Sünders  vom  23. Februar  1482  nennt  sich  Schönsperger  wieder  allein  als  Drucker. 
Die  Geschäftsverbindung  ist  wohl  durch  frühzeitigen  Tod  Rügers  gelöst  worden,  denn 
wir  besitzen  einen  Sachsenspiegel  vom  22.  Juni  i484  una<  em  Formulare  vom  29.  Juli 
i484,  die  von  —  richtiger  für  —  Anna  Rügerin,  Thomans  Witwe,  mit  Schönsperger- 
schen  Schriften  gedruckt  sind.  Die  Druckerei  bestand  bis  weit  in  das  XVI.  Jahrhun- 
dert hinein  und  wurde  von  Joh.  Schönsperger  dem  Jüngern  fortgesetzt,  der  allerdings 
mehr  Verleger  als  Drucker  war.  Weitaus  der  größte  Teil  der  von  Schönsperger  ge- 
druckten Werke  ist  der  Unterhaltung,  Erbauung  und  Belehrung  des  Volkes  gewidmet, 
also  in  deutscher  Sprache  geschrieben  und,  wie  es  bei  dieser  Art  Literatur  üblich  war, 
mit  zahlreichen  Holzschnitten  geschmückt. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  227-229.  GfT.  Taf.  2,  95,  685,  489-^95,  595"59^' 
686-688.   H-H42,  89.  Ettbladstryck  9.  Stockholm  105. 

CHRISTMAN  HEYNY  /  Über  die  Person  und  die  Lebensverhältnisse  dieses 
Druckers  ist  nichts  bekannt.  Wir  besitzen  aus  seiner  Presse  nur  3  Drucke  der  Jahre 
14.81-14.82:  Guido  de  Monte  Rotherii:  Manipulus  curatorum  14.71  (Druckfehler  für 
i48i),  Lehre  und  Predigt,  wie  sich  zwei  Menschen  in  dem  Sakrament  der  heiligen 
Ehe  halten  sollen,  1481  und  Guillermus  Postilla  1482,  die  alle  mit  Günther  Zainers 
Type  2  gedruckt  sind. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  1022.    GfT. Taf. 468. 

ANNA  RÜGERIN  war  dieWitwe  des  Thomas  Rüger,  mit  dem  Hans  Schönsperger 
im  Beginn  seiner  Tätigkeit  14.81- 1482  verbunden  war.  Wir  kennen  mit  ihrem  Namen 
einen  Sachsenspiegel  und  ein  Formulare  (Briefbuch),  beide  aus  dem  Jahre  i4&4  und 
beide  mit  Schönspergers  Type  1  gedruckt,  so  daß  schon  Proctor  die  Vermutung  aus- 
sprach, daß  beide  Werke  von  Schönsperger  im  Auftrage  der  Witwe  seines  früheren 
Genossen  gedruckt  sind. 
Druckprobe:  GfT.Taf.g4- 

JOHANN  SCHOBSER  begann  seine  Tätigkeit  angeblich  im  Jahre  1485,  in  dem 
ein  deutscher  Aesop  (Hain  336)  erschienen  sein  soll*).  In  Wirklichkeit  scheint  der 
deutsche  Aesop  vom  23-Mai  1487  sein  ältester  datierter  Druck  zu  sein.  Er  arbeitete 
in  Augsburg  bis  zum  Jahre  i4<)8,  in  welchem  er  seine  Presse  nach  München  verlegte. 
Aus  dem  Umstände,  daß  zwei  seiner  Typen  identisch  zu  sein  scheinen  mit  solchen 
der  Presse  des  Anton  Sorg,  nämlich  Schobser  Type  1,2  =  Sorg  Type  4,  3»  und  da 
ferner  in  manchen  Exemplaren  des  Buches  Leben  der  heiligen  Altväter  vom  1 9.  De- 
zember 1492  statt  des  Druckernamens  Hans  Schobser  der  Name  Anton  Sorg  steht, 

*)  Nach  Panzers  DA  und  Zapf  soll  sich  ein  Exemplar  zu  St.  Georgen  in  Villingen  befunden  haben. 
In  der  Fürstl.  Fürstenbergischen  Bibliothek  zu  Donaueschingen,  wohin  die  Bücher  aus  Villingen 
gekommen  sind,  ist  der  Druck  nicht  vorhanden. 
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dürfen  wir  wohl  darauf  schließen,  daß  er  mit  diesem  Drucker  in  näheren  geschäft- 
lichen Beziehungen  gestanden  hat. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  104.  Gf T.  Taf.  469.  Initialen:  GfT.  Taf.  689-690. 
Freys  13,  15.    Stockholm  14.5,  i^6. 

ERHARD  RATDOLT  stammte  aus  einer  Augsburger  Familie.  Sein  Vater  war 
Holzbildhauer,  der  bis  zum  Jahre  1^62  Jahr  für  Jahr  in  den  städtischen  Steuerbüchern 
erscheint.  Er  muß  in  diesem  Jahre  gestorben  sein,  denn  seitdem  wird  der  Steuer- 
betrag von  seinen  Söhnen  Hans  und  Erhard,  die  gemeinschaftlich  das  väterliche  Haus 
bewohnten,  gezahlt.  Im  Jähre  1^7^  verschwindet  der  Name  Erhards  aus  den  Steuer- 
büchern, und  1476  finden  wir  ihn  in  Venedig,  wo  er  in  Verbindung  mit  seinem  Lands- 
mann Bernhard  Pictor  (Maler)  und  Peter  Löslein  von  Langenzenn  bei  Nürnberg,  der 
als  Korrektor  fungierte,  eine  durch  hervorragend  schöne  Leistungen  sich  auszeichnende 
Druckerei  betrieb.  Im  Jahre  1^78  wurde  die  Genossenschaft  aufgelöst;  erst  schied 
Löslein  aus,  den  wir  im  Jahre  1^83  als  selbständigen  Drucker  wiederfinden,  dann 
Bernhard  Pictor,  und  so  stand  Ratdolt  allein,  der  noch  bis  zum  18.  März  i486  in 
Venedig  eine  vielseitige  Druckertätigkeit  entfaltete.  Mehrfach  lud  ihn  der  Bischof 
seiner  Vaterstadt,  Johann  von  Werdenberg,  ein,  nach  Augsburg  zurückzukehren  und 
die  für  die  Diözese  nötigen  liturgischen  Bücher  zu  drucken ;  aber  erst  als  auch  dessen 
Nachfolger,  Graf  Friedrich  von  Hohenzollern,  die  Einladung  erneuerte,  entschloß  sich 
Ratdolt,  derselben  Folge  zu  leisten.  Vom  Jahre  i486  an  erscheint  auch  sein  Name 
wieder  in  den  Augsburger  Steuerbüchern.  In  dem  Obsequiale  Augustense  vom  1.  Fe- 
bruar 1487,  dem  ältesten  Augsburger  Druck  Ratdolts*),  ist  ein  Brief  abgedruckt,  in 
dem  Adolf  Otto,  Bischof  Friedrichs  Leibarzt,  die  Geschichte  dieser  bischöflichen  Ein- 
ladungen erzählt.  Außer  einer  Reihe  liturgischer  Bücher  für  Augsburg  druckte  er 
noch  solche  fürBrixen,  Freising,  Halberstadt,  Melk,  Passau,  Regensburg,  Salzburg  u.a. 
Daneben  bewahrte  er  sein  Interesse  für  den  Druck  mathematischer  und  astronomischer 
Werke,  für  die  er  den  auch  als  selbständigen  Schriftsteller  bekannten  Mathematiker 
Johannes  Angelus  als  Korrektor  hatte. 

Als  sein  letzter  Druck  gilt  das  Konstanzer  Brevier  von  15 16:  spätestens  1528  ist  er 
gestorben,  denn  in  diesem  Jahre  zahlte  bereits  seine  Witwe  zusammen  mit  seinem 
Sohn  Georg,  der  die  Presse  weiterführte,  die  fällige  Steuer. 

Druckproben:  MonumentaTaf.5,176.  GfT.Taf.597-605, 968-970,1 060-1 066.  Drucker- 
marken: GfT.  Taf.  606.  H-H  47,  52,  71.  Woolley  60,  61.  Buchhändleranzeige  25,  27. 
Stockholm  97. 

Vorwiegend  in  Venedig,  zum  Teil  aber  auch  in  Augsburg  gebrauchte  Initialen  s.  GfT. 
Taf.  1 1 4-8-1 150. 

*)  Die  nach  den  Monumenta  hier  Taf.  1  nachgebildete  Schriftprobe,  als  ein  Empfehlungs-  und  Muster- 
blatt für  Ratdolts  Offizin  in  Augsburg  bestimmt,  ist  nach  der  Ansicht  der  englischen  Bibliographen 
(Brit.  Mus.II  S.  379)  unmittelbar  vor  seiner  Abreise  noch  in  Venedig  hergestellt  worden.  Am 
18.  März  i486  vollendete  Ratdolt  seinen  letzten  Venetianer  Druck,  14  Tage  später  —  die  Schrift- 
probe ist  vom  i.April  i486  datiert  —  sollte  er  schon  in  Augsburg  wieder  gedruckt  haben? 
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PETER  BERGER  /  Wir  kennen  aus  dieser  Presse  nur  4  datierte  Bücher,  die  sich 
auf  die  Jahre  i486  (Hain  6734),  i488  (Hain  8606  und  *  18950)  und  1489  (Hain*  14.937) 
verteilen,  und  2  undatierte  Bücher  (Hain  *5379  und  Bruder  Claus).  Er  besaß  2  Typen, 
die  erste  mit  M  (79)  oder  (28),  die  zweite  mit  M  (1 1),  die  gleich  Schönspergers  Type 
Nr.  1  ist. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.205.  GfT.Taf.93,  607,  691.  Initialen:  GfT.Taf. 608, 
609.   TFS.  1900  g. 

JOHANN  SCHAUR/  Über  die  Tätigkeit  des  Hans  Schaur,  nachdem  er  im  Jahre 
14.82  das  deutsche  Volksbuch  „Wie  Rom  gebauet  ward"  und  den  Einblattdruck 
„Zeichen  der  falschen  Gulden"  (Einbl.  1566)  in  München  gedruckt  hatte,  sind  wir 
nicht  unterrichtet.  Joh.  Engels  deutscher  Almanach  für  1489,  den  Copinger  224.8  ihm 
zugeschrieben  hat,  ist  in  Wirklichkeit  von  Erh.  Ratdolt  gedruckt  und  identisch  mit 
224.7  (Einbl.54.8).  In  Augsburg  ist  er  vom  Jahre  1^91  bis  i3.Februar  1500  nach- 
weisbar. Auch  hier  sind  seine  Leistungen  für  den  Zeitraum  von  etwa  1  o  Jahren  ge- 
ring, besonders  wenn  wir  beachten,  daß  die  große  Mehrzahl  derselben  nur  kleinen 
Umfang  hat.  Bemerkenswert  ist  außer  seinem  ersten  Augsburger  Druck  „Ecken  Aus- 
fahrt", einem  Gedicht  aus  der  deutschen  Heldensage,  seine  Ausgabe  des  „Ritter  vom 
Thurn",  die  sich  nicht  nur  in  den  Holzschnitten,  sondern  auch  in  den  Initialen  als  eine 
Nachahmung  des  zwei  Jahre  älteren  Druckes  von  Michael  Furter  in  Basel  erweist. 
Druckproben :  Monumenta  Taf.  177.  GfT.  Taf.  6 1 0-6 1 2 .  Initialen :  GfT.  Taf.  613,614. 
H-H81. 

CHRISTOPH  SC  HNAITTER  /Wir  kennen  aus  dieser  kleinen  Presse  nur  drei 
datierte  Drucke  aus  den  Jahren  1493-14.94  (Hain  *8o86,  *i203i  und  Cop.  2120).  Die 
Zuweisung  der  undatierten  Regulae  grammaticales  antiquorum  ist  zweifelhaft.  Er  be- 
saß nur  zwei  Typen.  Type  1  mit  den  Majuskeln  von  Kaestlins  Type  2,  aber  mit  klei- 
neren Minuskeln,  vgl.  GfT. Taf.  6 15.  Type  2  mit  M44>  übereinstimmend  mit  Schaurs 
Type  2,  vgl.  Monumenta  Taf. 54  und  GfT.Taf. 616. 

LUCAS  ZEISSEN MAYER  druckte  von  1 494-1502  in  Augsburg  und  verlegte 
dann  seine  Presse  nach  Wessobrunn.  Die  zwei  in  seinen  Drucken  vorkommenden 
Typen  scheint  er  von  Schönsperger  erworben  zu  haben.  Type  1,2=  Schönsperger 

4,  6,  vgl.  GfT.  Taf.  496,  692. 

JOHANN  FROSC HAUER  /  Sichere  Nachrichten  über  seine  Lebensgeschichte 
besitzen  wir  nicht.  Wenn  er  wirklich,  wie  man  annimmt,  der  Vater  des  berühmten 
Züricher  Buchdruckers  Christoph  Froschauer  ist  (s.  Kapp,  Gesch.  d.  d.  Buchhandels, 

5.  125),  so  stammte  er  aus  Neuburg  bei  Ötting  in  Bayern.  Die  Büchertitel  Hain  5997, 
15233,  1037,  '3^4  un^  351**  aus  ^en  Janren  1481-1490  gehören  zu  den  Fälschungen 
des  Pater  Hanthaler,  der,  um  den  Ruhm  der  Klosterbibliothek  Lilienfeld  zu  erhöhen, 
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deren  Katalog  mit  einer  großen  Zahl  häufig  ungeschickt  erfundener  Titel  anfüllte. 
Froschauer  begann  sein  Geschäft  erst  im  Jahre  i4g4  und  druckte  noch  bis  um  das 
Jahr  1520.  Von  den  fünf  Typen,  welche  wir  in  seinen  Drucken  bis  zum  Jahre  1500 
finden,  und  die  alle  in  den  Monumenta  auf  Taf.  206  vertreten  sind,  lassen  nur  die 
zwei  ersten  den  echten  Augsburger  Stil  erkennen.  Die  Texttype  1  mit  M  79  ist  gleich 
Sorgs  Type  4  (GfT.Taf.  6 1 7),  und  die  zugehörige  Auszeichnungsschrift  Type  2  ist  gleich 
Sorgs  Type  3  nnd  Schönspergers  Type  3. 

Die  am  häufigsten  gebrauchte  Type  3  mit  M  44  nat  mehrere  von  den  üblichen  ab- 
weichende Formen,  vgl.  GfT.Taf. 61.  Die  mit  ihr  in  Verbindung  vorkommende  Aus- 
zeichnungsschrift Type  4  mit  M  18  ist  sehr  ähnlich  Ratdolts  Type  9,  vgl. GfT.Taf. 600 
und  603.  Type  5,  kleine  gotische  Texttype  mit  M  4g,  vgl.  GfT.Taf. 6 18,  die  von  den 
nächst  verwandten  Augsburger  Typen,  nämlich  Ratdolt  4  und  Schönsperger  8,  viel- 
fach abweicht,  ist  ähnlich  Quentells  Type  5  (GfT.Taf. 283).  Wie  mit  seinen  Typen 
ist  Froschauer  auch  mit  seinen  Initialen  vielfach  von  Sorg  abhängig,  vgl.  GfT.  Taf.  6 1 9. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  206.  GfT.  Taf. 61,  617-620.  Woolley  59.  Ettblads- 
tryck  18. 

BAMBERG 

DRUCKER  DER  36  ZEILIGEN  BIBEL  /  Die  einzigen  Drucke,  welche  mit 
der  ältesten  Gutenbergtype  hergestellt  sind  und  den  Namen  ihres  Druckers  tragen, 
sind  die  von  Albrecht  Pfister  in  Bamberg.  So  konnte  es  kommen,  daß  auch  die  mit 
demselben  Material  gedruckte  36  zeilige  Bibel  diesem  zugewiesen  und  lange  Zeit  als 
Pfisterbibel  bezeichnet  wurde.  (Druckprobe:  Druckschriften  Taf.  91.)  Die  neuesten 
Forschungen,  insbesondere  Zedlers  Monographie  über  „Die  Bamberger  Pfisterdrucke 
und  die  36  zeilige  Bibel",  haben  jetzt  aber  den  Beweis  erbracht,  daß  an  diesen  Ur- 
sprung der  Bibel  nicht  gedacht  werden  darf.  ,,Es  ist  ausgeschlossen,"  sagt  Zedier, 
„daß  nach  dem  Bibeldruck  ein  technisch  so  unvollkommener  Druck,  wie  ihn  die 
erste  Auflage  des  Ackermann  von  Böhmen  vorstellt,  aus  derselben  Druckerei  hervor- 
gegangen ist."  Dagegen  hält  er  an  Bamberg  als  dem  Druckort  fest  und  beweist  die 
Richtigkeit  dieser  Annahme  erstens  durch  die  Papierwasserzeichen  der  Bibel,  die  nicht 
in  Mainz,  wohl  aber  in  Bamberg  und  Umgebung  vorkommen,  und  zweitens  aus  der 
Tatsache,  daß  der  Vertrieb  der  Bibel  von  Bamberg  aus  erfolgt  sein  muß;  denn  alle 
Exemplare  und  Fragmente,  von  deren  Ursprung  man  überhaupt  etwas  weiß,  stammen 
aus  der  Bamberger  Gegend  oder  wenigstens  aus  bayerischen  Klöstern.  Bei  dieser 
Sachlage  verdient  auch  das  Zeugnis  des  Paulus  Paulirinus,  der  ein  Pergamentexem- 
plar unserer  Bibel  als  einen  zu  seiner  Zeit  in  Bamberg  hergestellten  Holztafeldruck 
ansah,  Beachtung.  Während  Zedlers  Gründe  für  Bamberg  durchaus  Anklang  ge- 
funden haben,  ist  seine  Ansicht,  daß  Gutenberg  selbst  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahres  i4-57  una"  ersten  Hälfte  von  1458,  also  in  einer  Zeit,  in  der  die  Mainzer  Ur- 
kunden von  ihm  schweigen,  den  Druck  in  Bamberg  bewerkstelligt  habe,  auf  ent- 
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schiedenen  Widerspruch  gestoßen,  so  daß  diese  Frage  fürs  erste  offen  bleiben  muß. 
Jedenfalls  blieb  die  Type  in  Bamberg  und  gelangte  in  den  Besitz  von 

ALBRECHT  PFISTER  /  Es  ist  Zedlers Verdienst,  in  der  obenerwähnten  Schrift 
uns  über  die  Person  und  Tätigkeit  dieses  Mannes  völlig  neue,  wichtige  Aufschlüsse 
verschafft  zu  haben.  Danach  war  Pfister  verheirateter  Kleriker  der  Bamberger  Diözese 
und  von  i£4-8 — 1^60  Sekretär  und  Vertreter  des  Dompropstes  und  späteren  Bischofs 
Georg  von  Schaumberg.  Aus  der  letzten  Zeit,  da  er  am  bischöflichen  Lehnshofe  tätig  war, 
ist  uns  ein  von  ihm  selbst  geschriebener  Teil  des  Lehnsbuches  erhalten ;  im  Jahre  1^66 
wird  er  als  verstorben  bezeichnet.  Daraus  geht  hervor,  daß  er  niemals  Gehilfe  Guten- 
bergs gewesen  sein  und  bei  ihm  die  Technik  des  Buchdrucks  erlernt  haben  kann. 
Von  Pfisters  Druckwerken,  die  in  den  Jahren  14.60  bis  etwa  i46£  entstanden  sein 
müssen,  kennen  wir  zur  Zeit  noch  neun,  die  nach  Zedlers  Untersuchungen  in  folgender 
Reihenfolge  erschienen  sind:  1.  Ackermann  von  Böhmen  (1.  Ausgabe),  2.  Boners 
Edelstein  (1.  datierte  Ausgabe  von  1^61),  3.  Vier  Historien,  4-  Biblia  pauperum 
(1.  deutsche  Ausgabe),  5.  Biblia  pauperum  (lateinische  Ausgabe),  6.  Biblia  pauperum 
(2.  deutsche  Ausgabe),  7.  Ackermann  von  Böhmen  (2.  Ausgabe),  8.  Boners  Edelstein 
(2.  nichtdatierte  Ausgabe),  9.  Belial. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.55  und  bei  Zedier  Taf.  1-22  (Veröff.  d.  Gutenberg- 
Gesellschaft  X.  XI).  Boners  Edelstein  in  der  zweiten  nichtdatierten  Ausgabe  ist  in 
Facsimile  herausgegeben  von  der  Graphischen  Gesellschaft  Bd.  1. 

JOHANN  SENSENSCHMIDT  VON  EGER  UND  SEINE  GENOSSEN 

Johann  Sensenschmidt  begann  seine  Tätigkeit  um  das  Jahr  1^70  in  Nürnberg,  wo  er 
zuerst  mit  Heinrich  Kefer  von  Mainz,  dann  mit  Andreas  Frisner  arbeitete.  Sein  letzter 
datierter  Nürnberger  Druck  war  die  Psalterglosse  des  Petrus  Lombardus,  derenDruck 
am  12. Februar  1^78  beendet  wurde.  Der  nächste  von  ihm  nachweisbare  Druck  ist 
der  im  Auftrage  der  Bamberger  Stadtobrigkeit  gedruckte  Schützenbrief  (Freys  Nr.  III) 
vom  7. Dezember  1^78,  der  also  zwischen  diesem  Tage  und  dem  Datum  des  ausge- 
schriebenen Festes,  21.  August  1^79,  gedruckt  sein  muß.  Ob  der  Druckort  Nürnberg 
gewesen  ist  oder  Bamberg,  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  sagen,  doch  dürfte  das  letztere 
das  Wahrscheinlichere  sein.  Am  31.  Juli  1^81  vollendete  er  „in  montis  monachorum 
loco  penes  nobilem  urbem  Babenbergensem  (Michaelsberg)"  sein  Benediktiner-Missale 
und  verband  sich  im  folgenden  Jahre  mit  Heinrich  Petzensteiner.  Im  Jahre  1485  unter- 
brach er  seine  Tätigkeit  in  Bamberg,  um,  unterstützt  von  Johann  Beckenhub  aus 
Mainz,  in  Regensburg  das  Missale  Ratisponense  (Hain  1 1356)  zu  drucken.  Bald  nach 
dem  2 i.Mai  1^91  muß  er  gestorben  sein;  sein  Sohn  Laurentius  in  Verbindung  mit 
H.  Petzensteiner  und  Johann  Pfeyl  führten  die  Presse  fort.  Vom  10.  Oktober  1^95 
an  erscheint  der  letzte  dieser  drei  Genossen  als  der  alleinige  Inhaber  der  Druckerei, 
die  noch  weit  in  das  XVI.  Jahrhundert  hinein  in  Tätigkeit  war,  vgl.  Proctor  103^9. 
Die  Sensenschmidtsche  Presse  widmete  sich  vorwiegend  der  Herstellung  umfangreicher 
liturgischer  Werke,  Meßbücher,  Breviere,  Psalterien;  wir  besitzen  aber  auch  noch 
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DAs  bucblin  bebenbe/bu  bfllicb  lernen  fok 
Vnb  es aebte  furebel  geftain/filber/vnbgolt 
KalenbariusgebaüTen  ^u  latein 
Leret  bicb  ber  fvnne  boeb  vnb  mobes  fcbein1 
C^vel  l  f  ^eichen  /  vnb  beiber  1  lecbce  fi  n  (lern  us 
C^aigt  bir  ufFvil  ure  mit  kurzer  gebeebtnus 
Gulbin  «plimitce^eic  etlichen  fafnaebt/beibeddon 
Sontagbucbftab/oftern/vnb  pnngften  febon 
Dar  ^u  erkennen  brueb  vubnewen  man 
Arr^nei  pflegen  vnbgute  ^eit  $u  aberlan 
Verkunbet  aueb  tages  vnb  nacbees  leng  burebs  far 
Dar^u  berfvnnen  auffvnbnibergang  offenbar 
Quabranten  vnbftunbe  macben  boffelicb 
Allentbalb  gebrauchen  gewifTvnb  maifterlicb 
Das  batgemaebt  maifter  bans  von  konigfperg  genant 
In  teutfeben  vnbwelfcben  lanben  wol  erkant 
C^u  venebig  gebruckt  mit  bubfeber  vernuft  vnb  funben 
Als  bic  nacbgemelteri  maifter  wol  kunben 
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CX?&i&  ift  b  er  ma  b  er 
X-7nitabgiegin  berat 
ber?ngutigcn:vnb  niebt 
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lerftulbertobtfucbt.  b- 
Btmbcr  fcinwill  ift  in  be 
gefat;  bes  bercmvnnb  in 
feinem  gefatj  wirt  er  be/ 
traebten  tag  vnb  naebt.* 
IXnb  wirt  als  bad  bolo 
bas  gepflanzt  ift  bey  be 
ablauf  ber  waffer  bj  fein 
fntebt  gibt  51!  feiner  jeit. 
'tlnb  fein  blat  fol  nit  ab 
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inbemratber  gereebte. 
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fcant  ben  weg  ber  gerecb 
ten.vnb  berwegber  vn 
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Augsburg:  Erhard  Ratdolt  1499 
Psalterium,  lateinisch  und  deutsch 
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eine  Anzahl  von  Einblattdrucken,  darunter  Kalender,  Ablaßbriefe,  Bücheranzeigen, 
Schützenbriefe  und  andere  amtliche  Drucksachen. 

ötwtKbubtttöföffab  ütttuttärä  tfitmo 
/7YtöüirittoaoaalH?.£tm  Iptfacnte 
VlJirulJöäaa;cuätmtttcöwttmtol)ltt 
tvtow  pet  e  ä  i  famtate  ftmul  et  mrä  w 
{7x  teatut  etetnä.  i&owfmus  aque. 
VI*  JE02CC30  te  tteatuta  aq  m  noiebfit 
na  rtfu  jfpi  äu'f  fci  mui  et  fpüs  Iüntfi:fiq& 
f ataünaXtq  ums  mimtauq  mtutßo  bp 
atoh  es  ecafcttate  i  effugate  ab  tjac  ma 
tum  aque.ut  öat  fons  Califs  t  mtäetet* 
nä.et  tu  baptuat?'&imt  tjtt  famul9 '  tritt 
^.  { tat  teplu  tri  umt.  i  fpös  C ä  tfus  tjabt 
tettn  tö  :tn  remiföonc  otm  prtmit^n  no 
mim  Dm  nf  i  tlju  *pi : .  0ut  uttutus  cö  m. 

Ute  agcfcuü  fmc  bnbtthonfi  ftbm  ritö 
almt  cctRe  föambetgu  jubufttia  at  im* 
{Eöallautentij  &enfcnfjfynttbtfJotjänts 
pfepl  et  Ibeintipesenfteinet  l&ambe ege 
q^attutataTime  tmp:eüue  flnno  falu  tf 
a$««ffl«ÖbK  W ♦fcpte'baß  fmit  felwO 

Bamberg:  Laur.  Sensenscbmidt,  Pfeyl  &  Petzensteiner,  1491 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  105.  Woolley  20.  GfT.  Taf.621,  693,  6g4,  871-874, 
971-972, 1067- 1068.  Druckschriften  25,65.  Freys  10, 21,3^,35.  H-H43.  TFS.  1902  c-f. 
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HANS  SPORER  AUS  NÜRNBERG,  zuerst  Briefmaler  und  Formschneider  — 
wir  kennen  von  ihm  aus  dieser  Zeit  noch  zwei  Blockbücher,  eine  deutsche  Biblia 
pauperum  von  14.71  und  eine  Ars  moriendi  von  1^73  — ,  begründete  seine  Druck- 
presse zu  Bamberg  hinter  der  Pfarre  St.  Martern  im  Jahre  1487.  Als  sein  erster  Druck 
wird  ein  Fisierbüchlein  (Cop.  2517)  genannt,  der  nächste  zur  Zeit  bekannte  Druck  ist 
4  Jahre  jünger.  Seinem  Herkommen  und  seinem  wohl  nicht  hohen  Bildungsgrade 
entsprechend,  hat  er  sich  nur  mit  der  Herstellung  deutscher,  volkstümlicher  Literatur 
beschäftigt,  die  er  meist  persönlich  im  Umherziehen  auf  Messen  und  Märkten  zu  ver- 
treiben pflegte.  Im  Jahre  1^9^  siedelte  er,  um  der  drohenden  Bestrafung  für  ein  von 
ihm  gedrucktes  Spottlied  auf  Herzog  Albrecht  von  Sachsen  zu  entgehen,  nach  Erfurt 
über,  wo  er  bis  über  die  Wende  des  Jahrhunderts  tätig  war. 
Druckproben:  Monuinenta  Taf.  235^  4.   GfT.Taf.622,  973. 

MARCUS  AYRER,  aus  Nürnberg  gebürtig,  ist  als  Drucker  in  seiner  Vaterstadt  seit 
dem  Jahre  1 483  nachweisbar,  ging  dann  für  kurze  Zeit  nach  Regensburg  und  erscheint 
im  Jahre  1^92  in  Bamberg,  wo  er  in  seiner  Druckerei  bei  der  Judenschule  am  8.  Juni 
eine  Sib yllenweissagung  herausbrachte.  Im  folgenden  Jahre  verband  er  sich  mit  Hans 
Bernecker  und  druckte  „in  dem  Zinkenwerd"  außer  den  beiden  Schriftchen,  von  denen 
sich  auf  Taf.  56  von  Burgers  Monumenta  Proben  befinden,  Conz  Has:  Ursach,  wo- 
durch der  Welt  Händel  verkehrt  werden  (Hain  8368).  Nachdem  er  in  den  Jahren 
1^96  und  1^97  mit  Georg  Wyrf fei  in  Ingolstadt  gearbeitet  hatte,  wandte  er  sich  nach 
Erfurt,  wo  er  —  wieder  nur  ganz  kurze  Zeit  —  mit  (seinem  Bruder?)  Heidericus 
tätig  war. 

Seine  Bamberger  Drucke,  die  ohne  Ausnahme  der  Volksliteratur  angehören,  sind  nur 
mit  einer  einzigen  Type  gedruckt;  die  ihm  fehlenden  Titeltypen  ersetzte  er  durch  Holz- 
schnitt. 


BASEL*) 

BERTHOLD  RUPPEL  VON  HANAU  ist  der  erste,  der  die  neue  Kunst  in 
Basel  ausübte.  Er  hatte  bei  Gutenberg  ihre  Technik  erlernt  und  war  mit  Heinrich 
Kefer,  dem  späteren  Nürnberger  Typographen,  Zeuge  des  Meisters  in  seinem  Prozesse 
mit  Johann  Fust  am  6.  November  1 4.55.  Über  seine  Tätigkeit  bis  zu  seinem  Erscheinen 
in  Basel  sind  wir  nicht  unterrichtet.  Sein  ältester  Druck,  soweit  sich  dies  nachweisen 
läßt,  ist  die  Ausgabe  der  Moralia  in  Job  des  heiligen  Gregorius,  von  der  ein  Exem- 
plar in  der  Pariser  Bibliotheque  Nationale  (Pellechet  5376)  von  dem  Rubrikator  hand- 
schriftlich mit  i£68  datiert  ist.  Sein  Wohnhaus  war  „Zem  Palast  an  der  Fryen  Straße" 

*)  Unsere  wertvollste  Quelle  für  die  Geschichte  der  ältesten  Basler  Pressen  sind  die  Regesten  zur 
Geschichte  des  Buchdrucks  bis  zum  Jahre  1 500.  Aus  den  Büchern  des  Basler  Gerichtsarchivs  von 
Dr.  Karl  Stehlin  im  Archiv  für  Geschichte  des  Deutschen  Buchhandels,  Bd.  XI,  XII,  1888/89.  Ich 
zitiere  häufig  ohne  den  Namen  Stehlin  nur  die  Nummer  der  einzelnen  Regesten. 
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(Stehlin  145 7,  1^67  u.  ö.).  Nachdem  er  längere  Zeit  als  Beisasse  in  Basel  gelebt  hatte, 
erwarb  er  am  1 4-  Februar  14-77  das  Bürgerrecht  (Stehlin  1253,  1281).  Verheiratet  war 
er  mit  Magdalene  Meigerin,  mit  der  er  am  22. Mai  1^75  ein  wechselseitiges  Testament 
errichtete,  das  in  etwa  jährlichen  Pausen  immer  wieder  erneuert  wurde,  zuletzt  am 
4.  März  1 4g4  (Stehlin  917).  Bald  darauf  ist  Ruppel  gestorben,  denn  schon  am  12.  März 
1^95  wird  von  Geschäftshandlungen  seiner  Witwe  berichtet  (Stehlin  956).  Ruppel 
muß  zuerst  gute  Erfolge  mit  seinem  Geschäft  gehabt  haben,  die  aber,  wie  bei  so  vielen 
seiner  Kunstgenossen,  nicht  von  Dauer  gewesen  sind.  Während  er  Ende  1^75  em 
Vermögen  von  1660  Gulden  versteuert  (Stehlin  1^57,  1^67)  und  Ende  1^77  sogar 
1700  Gulden,  ist  dieser  Betrag  ein  Jahr  später  schon  auf  1200  Gulden  (Stehlin  1483) 
und  Ende  1^79  (Stehlin  1^92,  1504)  auf  1000  Gulden  gesunken,  was  auf  den  Miß- 
erfolg des  zusammen  mit  Wenßler  und  Richel  im  Jahre  1^77  besorgten  Dekretalen- 
kommentars  des  Nicolaus  Panormitanus  zurückgeführt  wird.  Immerhin  werden  wir 
ihn  für  einen  soliden  Geschäftsmann  halten  müssen,  denn  von  einer  Schuldenwirtschaft, 
wie  bei  seinem  Kunstgenossen  Mich.  Wenßler,  verlautet  in  unsern  Quellen  nichts. 
Darüber,  wie  lange  er  als  Drucker  tätig  gewesen  ist,  haben  wir  keine  bestimmten  Nach- 
richten; die  Typen  der  von  ihm  bekannten  Bücher  —  keins  derselben  enthält  eine 
Angabe  des  Jahres  seiner  Vollendung  —  lassen  es  schwerlich  zu,  sie  für  jünger  als 
das  Jahr  14.80  zu  halten,  es  müßte  denn  sein,  daß  er  auch  mit  fremden  Typen  gedruckt 
hat,  wie  wir  es  von  andern  Basler  Druckern  wissen.  In  einer  Prozeßsache  des  Jahres 
1495  gegen  Ruppels  Witwe  bezeugt  Martin  Flach,  daß  Ruppel  ,,vor  einiger  Zeit"  die 
Summa  praedicantium  (des  Joh. Bromyard)  für  den  Papierhändler  und  Verleger  Anton 
Galitzian  gedruckt  habe  (Stehlin  982).  Wir  kennen  aber  bisher  nur  die  mit  Amer- 
bachs  Typen  gedruckte  und  1 484  der  Basler  Karthause  gestiftete  Ausgabe  =  Hain  3993 
(Stehlin  1623).  Sollte  Ruppel  von  Amerbach  die  Typen  entliehen  und  für  diesen  ge- 
druckt haben?  Vielleicht  hat  er  sich  in  den  folgenden  Jahren  mehr  dem  Buch-  und 
Papierhandel  gewidmet  (Stehlin  964).  Im  Jahre  i473  druckte  er  in  Gemeinschaft  mit 
Bernhard  Richel  (Stehlin  i4),  und  in  späteren  Jahren  (1479)  bat  er  für  die  Vollendung 
eines  Werkes  (Hain442°)  <Iie  Hilfe  Wenßlers  in  Anspruch  genommen. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  106.    GfT.Taf.  145,  974-975-    Buchhändleranzeige  4 

MICHAEL  WENSSLER*)  /Sein  Name  erscheint  zuerst  in  der  Matrikel  der 
Basler  Universität,  in  die  er  nach  dem  i.Mai  1462  aufgenommen  wurde  (Stehlin  13 16). 
Wir  erfahren  nebenbei  daraus,  daß  Wenßler  aus  Straßburg  stammte.  Davon,  daß 
er  einen  akademischen  Grad  erworben,  und  wo  er  seine  Ausbildung  im  Drucker- 
gewerbe erhalten  hat,  sagen  unsere  Quellen  nichts,  wir  begegnen  ihm  erst  wieder  im 
Dezember  1472,  wo  er  mit  seinem  Gesellschafter  Friedrich  von  Biel  vor  Gericht  einem 
Tischmacher  eine  Schuld  zu  bezahlen  versprechen  mußte.  Am  8.  Juni  1473  erwarb 
er  das  Bürgerrecht,  trat  am  22.  August  1474  m  die  Safranzunft  und  kaufte  zusammen 

*)  Vgl.  V.  Seholderer:  Mich.  Wenßler  and  his  press  at  Basel.  Reprinted  i'rom''the Library",  July  19 12. 
2*  -  10, 
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mit  seiner  Ehefrau  Margarete  von  Michel  Locher  den  „Hoff  ze  Ryn",  auch  „Kamerers 
Hoff"  genannt,  mit  Stallung  und  Garten,  nachdem  er  vorher  am  innern  Eschemer  Tor 
gewohnt  hatte.  Seine  Vermögensverhältnisse  scheinen  sich  im  Anfang  seiner  Lauf- 
bahn günstig  entwickelt  zu  haben:  Ende  1^75  besaß  er  bereits  ein  Vermögen  von 
14.00,  Ende  1476-14.78  von  1600  Gulden.  Da  erfolgte  der  erste  große  Rückschlag: 
Ende  i4-79  und  i4-8o  versteuert  er,  ebenso  wie  sein  Berufsgenosse  Ruppel,  nur  noch 
1000  Gulden.  Scholderer  erklärt  diesen  großen  Verlust  mit  dem  infolge  der  zwei- 
fachen italienischen  Konkurrenz  (Hain  *  12308  und  *  123 10)  ungenügenden  Absatz  des 
umfangreichen,  also  sehr  kostspieligen  Dekretalenkommentars  von  Nicolaus  Panor- 
mitanus,  den  Wenßler  in  Verbindung  mit  Ruppel  und  Richel  im  Jahre  14.77  hatte  er- 
scheinen lassen.  Zwar  gelang  es  Wenßler,  dem  man  Rührigkeit  und  Geschick  in  seiner 
Kunst  nicht  absprechen  kann,  wenn  auch  unter  wachsenden  materiellen  Schwierig- 
keiten, die  seine  Gattin  auf  liederliche  Haushaltung  (Stehlin8i6)  zurückführt,  eine 
sehr  ansehnliche  Reihe  von  Druckwerken  in  dem  nächsten  Jahrzehnt  zu  vollenden ; 
im  Jahre  1^91  aber  war  der  Zusammenbruch  seiner  Presse  nicht  mehr  aufzuhalten. 
Nachdem  er  schon  im  März  1^90  seinem  Hauptgläubiger  Jakob  Steinacher,  gen.  All- 
gouwer,  für  eine  Schuld  von  200  rheinischen  Gulden  die  Festkleider  und  Schmuck- 
sachen seiner  Gattin  verpfändet  (Stehlin  662)  und  für  eine  andere  Schuld  von 
253  Gulden  demselben  Gläubiger  seine  Druckereieinrichtung  (664.)  verkauft  hatte, 
—  mit  ihr  wurden  zuletzt  noch  die  beiden  Ausgaben  von  Armandus  de  Bellovisu 
(Hain  *i793  und  *ijgh)  vom  i.März  und  1.  April  1/^91  sowie  ein  Paradisus  animae. . . 
laboribus  et  impensis  propriis...  anno  1^91  Kai.  Aprilibus (BMC III S.  73^)gedruckt  — , 
verließ  er  Anfang  Mai  1^91  heimlich  die  Stadt,  seine  Frau  und  Kinder  in  bitterster 
Not  zurücklassend.  Er  wandte  sich  nach  Frankreich,  wo  wir  ihn  1492-14.93  in  Cluny, 
Anfang  1^93  in  Mäcon  und  dann  bis  Ende  1^95  in  Lyon  als  Drucker  tätig  finden. 
Am  20. März  1^99  erteilte  ihm  der  Baseler  Rat  auf  sein  Ansuchen  ein  freies  sicheres 
Geleit  in  die  Stadt,  um  sich  mit  seinen  Widersachern  und  Ansprechern  gütlich  oder 
rechtlich  abzufinden,  doch  erfahren  wir  nur,  daß  er  in  einer  verhältnismäßig  unbedeu- 
tenden Rechtssache  vor  Gericht  als  Zeuge  aufgetreten  ist  (Stehlin  124.6,  1086). 
Die  Zahl  der  von  Wenßler  hergestellten  Druckwerke,  in  der  Mehrzahl  umfangreiche 
Folianten,  ist  recht  bedeutend.  Außer  den  üblichen  theologischen  und  juristischen 
Lehr-  und  Quellenbüchern  beschäftigte  er  sich  hauptsächlich  mit  dem  Druck  litur- 
gischer Werke  (Breviere,  Meßbücher,  Graduale  u.  a.).  Neben  den  für  mehrere  Mönchs- 
orden, wie  die  Zisterzienser,  Dominikaner  und  Prämonstratenser,  kennen  wir  solche 
für  Basel,  Köln,  Konstanz,  Mainz,  Salzburg,  Toul,  Trier,  Worms  u.a.  Um  ein  Utrechter 
Brevier  drucken  zu  können,  schickte  er  von  Basel  einen  Boten  dorthin,  um  eine  Vor- 
lage dafür  zu  erlangen,  und  noch  im  Jahre  1^90  übernahm  er  für  Jakob  Steinacher, 
ein  Brevier  für  eine  englische  Diözese  in  8  Wochen  zu  drucken  (Stehlin  666,  685). 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  6,  106,  107,  230-23.2.  GfT.  Taf.  251-254.,  276,  695 
bis  697,  976-987.  Freys  4-  TFS.  1904.I-11. 
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BERNHARD  RICHEL*)  aus  Ehenwiler  (Stehlin  1252, 1280)  erscheint  in  den  Ur- 
kunden zuerst  am  12. März  1^72,  wo  er  eineForderung  gegen  den  Nachlaß  des  Siegel- 
grabers  Jost  Burnhart,  der  ihm  etliche  Buchstaben  geliefert  hatte,  vor  Gericht  geltend 
macht  Am  4- August  1^.74  erwarb  er  das  Bürgerrecht  (1252,  1280)  und  kaufte  am 
25>August  1^78  von  Junker  Rudolf  Schlierbach  Haus  und  Hofstatt,  genannt  „Zum 
kleinen  Blumen"  bei  dem  Salzturm  an  der  Ecke  hinter  der  Herberge  „Zum  großen 
Blumen"  gelegen,  für  550  rheinische  Gulden,  wogegen  er  dem  Verkäufer  eine  jähr- 
liche Rente  von  18  Gulden  für  360  Gulden  verkaufte  (88).  Indessen  muß  dies  Haus 
schon  vorher  von  ihm  bewohnt  worden  sein,  denn  das  der  Münsterfabrik  geschenkte 
Exemplar  des  am  10.  Juni  1^.76  von  Richel  vollendeten  Decretum  Gratiani  (Hain 
*7888)  rührte  nach  der  Münsterfabrikrechnung  (1 130)  von  dem  Impressor  „ad  florein" 
her.  Der  älteste  bekannte  datierte  Druck  B.  Richels  ist  der  Sachsenspiegel  vom  Jahre 
1474 ;  indessen  ist  es  sicher,  daß  dies  nicht  sein  ältester  Druck  überhaupt  ist.  Am 
16.  Januar  1^73  erscheint  er  vor  Gericht  als  Schuldner  des  Jakob  Kungschaber  aus 
Nürnberg  und  erbietet  sich,  für  die  geschuldeten  207  rheinischen  Gulden  ihm  bis 
Fastnacht  fertig  werdende  gedruckte  Bücher  zu  liefern  (10).  Aus  einer  andern 
Gerichtsverhandlung  vom  25.  Juni  1^73  geht  hervor,  daß  er  in  Gemeinschaft  mit 
Berthold  Ruppel  arbeitete  (i4);  im  Jahre  1^75  und  1^79  finden  wir  auch  Michael 
Wenßler  als  seinen  Genossen  (Hain*4432  und  2058).  Sein  letzter  datierter  Druck 
war  Rolevincks  Fasciculus  temporum,  der  am  20. Februar  1482  erschien.  Er  muß  bald 
darauf  gestorben  sein,  denn  am  6.  August  desselben  Jahres  ließ  seine  Witwe,  Frau 
Anna  oder  Ennelin,  offenbar  um  das  Geschäft  ihres  Mannes  fortführen  zu  können,  von 
Gerichts  wegen  den  obersten  Zunftmeister  Oswalt  Holtzach  sich  als  Vogt  bestellen 
(258).  Später  übernahm  Nicolaus  Keßler,  der  Ehemann  ihrer  Tochter  Magdalene 
(512),  die  Druckerei,  in  deren  Interesse  er  wenigstens  schon  seit  dem  Jahre  1^75 
tätig  gewesen  war.  Aus  zwei  Abrechnungen  des  Basler  Vergichtsbuches  (52,  68),  in 
denen  zwei  Diener  Richels  von  ihren  Erfolgen  als  Buchführer  Rechenschaft  ablegen, 
ergibt  sich,  daß  Richel  nicht  nur  mit  seinen  eigenen  Druckerzeugnissen  Handel  trieb, 
sondern  sich  auch  um  den  Absatz  fremder  Bücher  bemühte;  wir  kennen  zur  Zeit 
jedenfalls  keine  mit  Richels  Typen  gedruckte  Ausgaben  der  Biblia  aurea  von  Rampi- 
gollis,  des  Repertorium  Calderini,  der  Historia  Lombardica  des  Jacobus  de  Voragine; 
dieDonate,  von  denen  20  als  abgesetzt  aufgezählt  werden,  mögen  zugrunde  gegangen  sein. 
Druckproben:  Monumenta Taf.  108,  276-278.  GfT.  Taf.  31,  32,  698-704,  875-880, 
988-993,1201-1202.  Druckschriften  31,  82.   Buchhändleranzeige  24. 

*)  Die  Namensform  ,,Rihel"  ist  unberechtigt,  sie  kommtweder  in  denDrucken  noch  in  den  urkundlichen 
Nachrichten  von  Stehlins  Regesten  vor,  wo  ganz  vereinzelt  neben  Richel  nur  noch  die  Formen 
Rychel,  Reichel,  Rigel  gebraucht  werden.  Ob  der  Straßburger  Drucker  Wendelin  Rihel  wirklich 
ein  Nachkomme  des  Baselers  Bernhard  Richel  ist,  erscheint  mir  zweifelhaft,  da  von  einem  Sohne 
Bernhards  bei  Stehlin  nirgends  die  Rede  ist.  Wir  wissen  nur  von  einer  Tochter  Magdalene,  der 
Gattin  Nicolaus  Keßlers,  der  Richels  Druckerei  in  dem  Hause  ,.zum  Blumen"  übernahm  und  fort- 
führte. 
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Gxph'cit  #logus.  "Jncipitofee  pzopbeta» 
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bel'6t  oeepit  abr;uc:i  pzperit  filiä  6t  bi*; 
\t  ei'^oca  nomen  eius  abfeg  mifericorbia» 
Quia  no  abbam  vltramifereri  tomui  ifrf J 
feb  obiiuione  obliuifcar  eo^.»  6t  tomui  iu^ 
ba  miferebor.ct  faiuato  eos  m  biio  020  fuo: 
<z  no  faiuato  eos'm  areu  a  glabio  1  m  bello 
am  equis  a  m  eqtito»6t  ablac>auiteam  q 
erat  abfeg  mifericorbia»6t  oeepit :  a  rere* 
rit  filiü»  6t  bipt  ei  •  *Voca  nomen  eiusnon 
populus  meus*C7uia  tos  nopopulus  meus: 
a  ego  no  ero  wfter  teus  ♦  6t  erit  numerus 
filio^  iTrabel  quafi  arena  maris  q  (ine  men 
fura  eft:  1  non  numerabit*  6t  eritmloco 
vbi  bicet  eis  non  populus  meus  tos :  bicet 
eis  filij  txi  viuentis»  Q,t  ogregabunt  filrj  iu 
ba  a  Filtj  'ifrC  pariter*  *  ponet  fibimet  caput 
vnum  .<i  afeenbit  02  terra:quia  magnus  bi 
es  ibe3rabel»        CA«  II« 

pfeife  Fratrito  teltrts  populus 
!meus:<T  fozori  Teftrcmifericor 
biam  ofecuta^ubicate  matte 
_^jwftra3iubicate;qm  ipfa  no  v$ 
ormea:a  ego  no  vir  eius»Auferat  fomca 
toes  fuas  a  faciefua»a  abulteria  Tua  Öme^ 
fcio  vtez^  fuo^, :  ne  forte  expoliem  eam  nus 
bamaftatuä  eam  fetfm  bienatiuitatisfue'. 
a  pnam  eam  qfi  folitubmem»i  ftatuam  eä 
tfclut  terra  muiam  t  mterficiam  eamfiti : 
n  fih'09,  illius  no  miTeretor  ♦  qni  filtj  forni5 
eatönum  funt:  quia  formeata  eftmater  e^ 
09-»Confufa  efir  q  coneepit  eostquia  bijcit. 
^abam  poft  amatores  meos  q  bat  panes 
mid?i:a  aquas  meas  lanä  meam  a  Imu  me- 
um  oleum  meü  a  potum  meuj«  propter  B 
cece  ego  fepiam  viä  tuam  fpmis:a  fepiam 
eam  maceria»  6t  femitas  fuas  nö  mueniet 
a  fequet  amatores  fuos  a  non  ajpfxntst  & 
osta  qreteos  a  no  muemet«6t  bicet  "Cm 
bamareütarab  virummeumpozem :  qa 
bene  m\d)\  etat  tue  magis  qm  nüc  •  6t  bzc 
ncfciüit :  quia  ego  bebi  ei  f rumentü  a  v'mu 
a  oleum  a  argentü  multiplicaui  ei  a  aurü: 
que  f ecerunt  baal  "Tfbcirco  ouertar  a  fumä 
f  rumentum  meum  m  tempore  fuo  et  v'mum 

Richel  1477  (Stark  verkleinert) 
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IM  ARTIN  FLACH,  aus  Basel  gebürtig,  begann  seine  Tätigkeit  spätestens  1^72,  mit 
welchem  Jahre  der  Rubrikator  das  in  der  Pariser  Bibliotheque  Nationale  befindliche 

Bi'e  0ltt£at3 
3Jd)  wil  Dir  fagen  eine  /  2U#  du  von  mir 
mcinfl  /  23ae  ou.l}a|t  in  Jmf^en  (lunocn 
Bid)  eins  bölen i  vnDer  wunom  /  Hieb 
vno  frftntfcljafft  fer  vö  jr  Mannet  /  3L& 
Der  ff  ten  00  t>ir  Der  fechd  fanget  /  'SlnD 
Der  hebe  mit  Dir  fpf  It  /  Sie  wf  ei  du  auf  ^ 
geben  wlt4 

Bae  fefloff 
fin  fctyoffDüt  Dir  foge  /  Bas  du  mit  vn' 
trewbifl  vber  laDe  /  ^n  rat  ictj  |  Derma» 
mittrawenvIBiematfolauf  Dicbpawen 
xcan  ict>  fürd)t  al5it  gar  fere  /  Bin  grof 
vntrw  bringet  Diet)  vmb  Dtn  ere/£a 
weregargüt  geDecfc  ftlicber  t>ae/  S0I3 
t)&t  frei)  fDenftew  voiDyr  Detfer  paf  ♦    *** 

Birfatemfrofc^auf  fremDen  lannD 
Bu  wifR  vö  Den  leuten  gefebano  /  3Jn 
foletyer  gpmgkeit  du  lebefl/  £e  Dueyn 
Pfennig  von  Dir  gebeft  /  Bu  bmftefl  ep 
auf  Den  belle  $an  /  Ben  du  jm  mal  bafl  " 
(tan  /  "Sin  fblfl  nit  jn  foletjer  gittigkat  te' 
ben/wd  Du  fyt(tvilpfenig  uf  5egebem 

Bas  fcintfoin 
%c\)  fag  Dir  Das  aller  peft  /  TBfemer  m 
freüDen  vnD  eren  wirft  geleckt  /  Mot  tyxt 
Dir  vo:  behalten /@$Dttfolt)nfrewDen 
alteu  /  €re  vn  göt  wil  er  Dirgeben  /llnD 
auff  erDen  gär  langes  leben  /  Bar  vmb 
tyab  gßtte  müt/Bir  i(l  befetyrw  vn  gilt 

Basel :  Martin  Flach  um  1484  (Losbuch) 

Exemplar  von  Gregorius  I.  Regula  pastoralis  datiert  hat.  Erst  aus  dem  Jahre  1^75 
besitzen  wir  einen  Druck,  des  Rodericus  Zamorensis  Speculum  vitae  humanae,  der 
außer  dem  Druckjahr  auch  Angabe  des  Druckortes  und  Druckers  enthält.  Da  dieser 
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Druck  nur  eine  einzige  Type  enthält,  konnten  wir  lange  Zeit  nur  die  mit  dieser  Schrift 
gedruckten  Werke  —  es  sind  jetzt  etwa  dreißig  —  als  Erzeugnisse  der  Flachschen 
Presse  erkennen.  Erst  die  archivalischen  Forschungen  Stehlins  und  Bernoullis  haben 
uns  durch  Auffindung  neuen  Materials  in  den  Stand  gesetzt,  die  Geschichte  dieser 
Presse  ein  Stück  weiter  zu  verfolgen.  Zunächst  geht  aus  Stehlins  Regesten  (166,  168, 
223)  unzweideutig  hervor,  daß  Flach  als  Drucker  weiter  tätig  war,  und  Bernoulli  hat 
in  der  Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  IX  S.  7  nachgewiesen, 
daß  die  14.85  gedruckten  Indulgenzbullen  InnocenzVIII  (Mon.  Taf.207  und  Jos.Baer 
Kat.585  Taf.  12)  von  Martin  Flach  hergestellt  sind.  Diese  neue  Texttype  finden  wir 
dann  in  den  bis  vor  kurzem  unbestimmbaren  Hieronymus-Einblattdrucken  (Proctor 
7789  =TFS.  igoodd),  dem  Kalender  für  1^87  (Proctor  7788B  =  BMC  III  S.  74.2), 
dem  Artikelsbrief  der  Gesellschaft  vom  Visch,  14.84.  (Cop.  709  =  Berlin,  Staatsbiblio- 
thek) und  einem  Losbuch  derselben  Bibliothek,  das  noch  eine  neue  kleinere  Texttype 
enthält  (GfT. Taf.  705-706).  In  der  Folgezeit  scheint  sich  Flach  nur  noch  dem  Buch- 
handel gewidmet  zu  haben,  bei  dem  besonders  häufig  der  Straßburger  Johann  Grü- 
ninger  als  sein  Drucker  und  Gläubiger  genannt  wird  (Stehlin  653,  967,  124.7).  Über 
seine  persönlichen  Verhältnisse  erfahren  wir  aus  Stehlins  Regesten  folgendes :  Am 
25.  Januar  1^75  kaufte  er  mit  seiner  Ehefrau  Magdalene  Sorgerin  Haus  und  Hofstatt, 
gen.  „Zem  Figbora  an  den  Steinen  am  obern  Birsich",  für  30  Gulden  (Stehlin  28). 
Da  auch  noch  an  andern  Stellen  (Stehlin  24.8,  285,  624.,  gg£  u.ö.)  von  seinem  Grund- 
besitz die  Rede  ist,  muß  er  wenigstens  in  der  ersten  Zeit  ein  wohlhabender  und  an- 
gesehener Mann  gewesen  sein.  Das  kommt  auch  darin  zum  Ausdruck,  daß  er  1^83 
in  den  Rat  der  Stadt  gewählt  wurde  und  als  Mitglied  verschiedener  Ratsausschüsse 
auftritt  (Stehlin  1168,  1170,  1201).  Allein  schon  in  der  zweiten  Hälfte  der  achtziger 
Jahre  scheint  es  mit  seinem  Wohlstand  langsam  bergabgegangen  zu  sein.  Er  vermag 
häufig  seinen  Zahlungsverpflichtungen  nicht  nachzukommen,  muß  Hypotheken  auf- 
nehmen (Stehlin  1187,  wo  seine  zweite  Gattin  Ennelin  Im  Hag  erwähnt  wird),  und 
schon  im  Jahre  i|8g  wird  wegen  rückständiger  Zinsen  die  Versteigerung  seines  Grund- 
besitzes beantragt  (Stehlin  624.).  Flach  scheint  der  Gefahr  diesmal  noch  glücklich  ent- 
gangen zu  sein,  denn  erst  im  Jahre  1^96  und  1^97  kommt  derselbe  Antrag  von  meh- 
reren Seiten  (Stehlin  1012,  1018-1020  u.ö.)  wieder,  dessen  Erledigung  die  Basler  Ge- 
richte noch  im  Jahre  1505  beschäftigte  (Stehlin  1738).  Martin  Flach  lebte  als  Gremper, 
d.  h.  Kleinhändler,  noch  im  Jahre  1 5 1 4-. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  109,  207.  GfT. Taf. 705-706,  994.-996.  TFS.  igoodd. 

JOHANN  SCHILLING-SOLIDI,  aus  Winternheim,  Diözese  Mainz,  gebürtig, 
ist  im  Jahre  1^60  nach  dem  18.  Oktober  an  der  Basler  Universität  immatrikuliert 
worden,  wurde  im  Frühjahr  1^62  Bakkalaureus,  ging  dann  im  Jahre  1^65  zu  der 
Universität  Erfurt  über  und  erwarb  hier  die  Würde  eines  Magisters.  Anfangs  der 
siebziger  Jahre  weilte  er  in  Köln,  wo  wir  ihn  als  den  Drucker  der  Bücher  zu  be- 
trachten haben,  die  wir  unter  dem  Namen  „Drucker  des  Dares"  und  „Drucker  von 
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Albertus  Magnus  Tractatus  de  virtutibus"  zusammenfassen.  Im  Jahre  l^yi  oder  An- 
fang i^75  verließ  er,  den  übermächtigen  Cölner  Konkurrenzfirmen  weichend,  die 
Stadt  und  wandte  sich  wieder  nach  Basel,  wo  er  im  Jahre  1^76  urkundlich  als  Be- 
sitzer einer  selbständigen  Presse  und  als  Buchführer  nachweisbar  ist,  ohne  daß  wir 
aber  in  der  Lage  sind,  bestimmte  Bücher  als  seine  Druckerzeugnisse  zu  erkennen. 
Auch  hier  hatte  er  kein  Glück,  er  mußte  seine  Presse  wieder  aufgeben,  arbeitete  kurze 
Zeit  bei  Berthold  Ruppel  und  flüchtete,  von  seinen  Gläubigern  ausgepfändet,  An- 
fang 14.77  aus  der  Stadt.  Er  wandte  sich  nach  Frankreich,  wo  wir  ihn  1^78  in  Vienne 
unter  dem  Namen  Joh.  Solidi,  d.  h.  Schilling,  wiederfinden.  Auch  hier  war  seines 
Bleibens  nicht  lange.  Schon  im  Jahre  1^81  waren  seine  Typen  in  den  Händen  des 
Baslers  Eberhard  Frommolt  (s.  Mon.  Taf.  7).  Das  Letzte,  was  wir  von  ihm  wissen,  ist, 
daß  Heinrich  Mayer  in  Toulouse  „impensis  Johannis  Solidi  Aleuianni"  die  Philosophia 
pauperum  des  Albertus  Magnus  gedruckt  hat;  Joh.  Schilling  beschränkte  sich  also  auf 
den  Buchhandel.  Vgl.  des  Verfassers  Aufsatz  im  Zfßw.XXX  S.220. 

JOHANN  VON  AMERBACH  hatte  in  Paris  als  Schüler  des  Johannes  a  Lapide 
studiert  und  dort  zu  Anfang  der  siebziger  Jahre  den  Grad  eines  Magisters  artium 
liberalium  erworben.  Von  hier  scheint  er  sich  nach  Venedig  begeben  zu  haben;  man 
schließt  dies  daraus,  daß  er  öfters  Johannes  de  Venetiis  (Stehlin  1 156)  oder  Hans  von 
Venedig  von  Emrebach  (Stehlin  1 506, 1574))  auch  Hans  Venediger  (723)  genannt  wird. 
Ob  er  dort  seine  technische  Ausbildung  im  Druckergewerbe  erhalten  hat,  muß  dahin- 
gestellt bleiben.  Gegen  Ende  der  siebziger  Jahre  (1^77)  kam  er  nach  Basel,  wo  er 
zuerst  am  Eschemer  Tor  (Stehlin  i4g6,  1506  u.ö.)  wohnte.  Am  10.  August  i4-8i  trat 
er  in  die  Safranzunft  (Stehlin  135 1),  erwarb  am  8.  Juni  1482  Haus  und  Hof,  gen. 
„Keyserstul"  in  Klein-Basel  in  der  Ryngassen  (Stehlin  246),  heiratete  am  24.  Fe- 
bruar 1483  die  Witwe  Barbara  Ortenberg  (Stehlin  723,  835,  1623)  und  wurde  am 
5.  Mai  i484  Basler  Bürger  (Stehlin  1259,  1286). 

Sein  erster  Druck  war  ein  deutscher  Almanach  für  das  Jahr  1478,  der  also  spätestens 
zu  Anfang  dieses  Jahres  erschienen  ist  (Heitz-Haebler  23),  sein  erstes  größeres  Werk 
ist  Reuchlins  Vocabularius  breviloquus  von  demselben  Jahre.  Amerbach  muß  sich 
schnell  eine  gute  geschäftliche  Stellung  errungen  haben.  Während  er  Ende  1479  ein 
Vermögen  von  4oo  Gulden  versteuert  (Stehlin  i4g6),  hat  er  ein  Jahr  später  schon 
1 000  Gulden  (Stehlin  1506).  In  der  ersten  Zeit  mit  Jakob  von  Pforzheim  in  Geschäfts- 
gemeinschaft, verband  er  sich  später  mit  Johann  Petri  von  Langendorff  und  Johann 
Froben,  mit  denen  er  vielfach  für  Anton  Kobergers  Verlag  tätig  war.  Für  die  Korrekt- 
heit der  von  ihm  gedruckten  Texte  sorgten  ihm  hervorragende  Gelehrte,  nicht  zum 
wenigsten  sein  früherer  Lehrer  Johannes  de  Lapide,  der  sich  im  Jahre  i484  in  die 
Basler  Karthause  zurückgezogen  hatte.  Von  hier  erhielt  er  die  ihm  nötigen  handschrift- 
lichen Texte,  wogegen  er  dem  Kloster  von  jedem  seiner  Drucke  die  Erstlinge  zu 
schenken  pflegte,  wie  es  in  dem  Liber  benefactorum  Carthusiae  heißt,  vgl.  Stehlin  1623 
und  Zedier  in  der  Schwenke-Festschrift  S.  2  7  2  ff. 
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Amerbach  starb  am  2  5.  Dezember  15 13.  Von  seinen  drei  Söhnen  Bruno,  Basilius  und 
Bonifacius  hat  sich  nur  Basilius  für  wenige  Jahre  dem  väterlichen  Geschäft  gewidmet, 
Nachbildungen  einiger  seiner  Typen  s.Monumenta  Taf.  60,  279,  280  und  GfT.Taf.381  • 
881-897,1069-1070.  Druckschriften:  Taf. 4.7.   H-H  23. 


fccrfere  vf$  cgyptcnf  von  'dem 
$w6lffren  iac  im  tcmpcV  vnfc  vo 
$etr  x>ntcttcm$cgc§otfamy  c#u 
fti  tefu  /ftcPt  <m  ala  vo:/  JÖe*  m 
obmeottu  .©ort  &i£  x>fffc§c  zc* 
öaepfttllmeitt« 
!}itff  mtrßer  icfucßufk/ 
mit  tutf>ac$t  Petrac$te  9m  rot 
ber&re  t?|5  ajtptcn/  9ftt  (HJut 
redjt  imjtepcl/rnb  Sm-tfcßo: 
famy  tmfc  vcrßo:tjcn  IcBen  By 
Sinen  fo:^B^ltcrc» 

Umcc&tcfcr  gott  x>w 
tec<illeftrof?6/©4b4f 
Jepempel  $46  vertuene 
vnfc  ?46  vo:ftfc>  $er  fehlen  4c* 
mutellmty  vB  bemutx&tt/9mf 


Basel :  Joh.  v.  Amerbach,  1492:  Zeitglöcklein 


JOHANN  VON  BESICKEN,  d.  h.  Besigheim,  nicht  weit  von  Bottwar  in  Würt- 
temberg, woher  wir  noch  mehrere  andere  Drucker  kennen  (Nie.  Keßler,  Matthis  Huß), 
finden  wir  in  Basel  tätig  in  der  zweiten  Hälfte  der  siebziger  und  ersten  Hälfte  der  acht- 
ziger Jahre.  Ob  die  Notiz  der  Basler  Matrikel  (13 19)  aus  dem  Jahre  1469:  „Johannes 
de  Besicken,  Spirensis  dyocesis,  nihil  solvit,  sed  promisit  solvere,  quam  primum  potest" 
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sich  auf  diesen  Drucker  bezieht  oder  auf  einen  der  andern  ebendort  vorkommenden, 
von  Steiff  im  ZfBw.III  S.25if.  aufgezählten,  aus  demselben  Orte  stammenden  Leute, 
ist  nicht  zu  erweisen.  In  den  Margzalsteuerbüchern  vom  Ende  des  Jahres  i4-75  wird 
als  seine  Wohnung  ,,Sant  Alban  by  dem  Wechter  Hußly"  angegeben  und  er  selbst 


tt^ec  en$e\fäe$eiftel*nfän\b 
vncnmafe/Qn  $äftfynvm 
fc#tttot<j  flctfc^  vmSmyne  xoille 
^itgela$e  Pefity  bei  vnfiit  myn 
fiinblpyn  vnb  fötf$  empfangen/ 


Basel :  Joh.  v.  Amerbach,  1492:  Zeitglöcklein 


mit  einem  Vermögen  von  30  Pfd.  eingeschätzt  (14.66).  Am  1.  Juni  14.78  erwarb  er  das 
Bürgerrecht  (1255,  1283).  Sein  Geschäft  scheint  schlecht  gegangen  zu  sein;  die  No- 
tizen, die  wir  aus  den  Jahren  14.77-1^84.  bei  Stehlin  finden,  beziehen  sich  fast  alle 
auf  größere  oder  kleinere  Schuldforderungen,  wegen  welcher  er  von  seinen  Gläu- 
bigern, darunter  auch  Papierlieferanten,  vor  Gericht  gezogen  wurde.    Der  einzige 
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bisher  bekannte,  mit  seinem  Namen  versehene  Druck  ist  Moesch,  de  horis  canonicis, 
der  im  Jahre  1^83  erschien  (Hain  *n533).  Sonst  werden  ihm  noch  zugewiesen: 
Hain  *i23i2  =  Nie.  de  Tudeschis:  Lect.  s.V  11.  decretalium,  14.80/81,  Hain  12862  ±= 
Trier  212  mit  dem  Datum  20.  Dezember  1 482,  Hain  1 2863  ==  Trier  213  ohne  Jahr  so- 
wie eine  Anzahl  Einblattdrucke  des  Basler  Staatsarchivs,  dieBernoulli  in  der  Basler  Zeit- 
schrift für  Geschichte  und  Altertum  IX  veröffentlicht  hat  (Nr.  32, 33, 35, 37, 38, 4o,  4 1), 
die  alle  in  die  Jahre  1482- 1483  gehören.  Das  Letzte,  was  uns  von  Besickens  Tätigkeit  in 
Basel  berichtet  wird,  ist  der  Druck  etlicher  Bücher — welcher,  ist  nicht  gesagt  — ,  den  er 
„uinb  den  halbteil"  für  Wolfgang  von  Hagenau  1 484- 1485  ausführte  (397) ;  dann  ver- 
schwindet er  aus  der  Stadt,  um  erst  1^93  wieder  in  Rom  aufzutauchen,  wo  er  zuerst  mit 
Sigmund  Mayr,  dann  mit  Andreas  Freitag  und  zuletzt  mit  Martin  von  Amsterdam  eine 
nicht  unbedeutendeTätigkeit  entfaltete.  Uns  eine  Vorstellung  von  dein  Aussehen  seiner 
Drucke  aus  den  siebziger  Jahren  zu  machen,  sind  wir  mangels  jeglicher  Probe  zur  Zeit 
nicht  in  der  Lage.  Seine  Type  in  den  oben  genannten  Basler  Drucken,  von  der  uns  Taf.  128 
der  Monumenta  eine  Anschauung  gibt,  hat  große  Ähnlichkeit  mit  Richels  Type  6. 
Druckproben:  GfT. Taf. 997-998. 

PETER  KOLLICKER  UND  JOHANN  KOCH,  GEN.  MEISTER  /  Peter 

Kollicker  aus  Ölten  (Stehlin  1 180),  im  Jahre  1^70  als  Petrus  Kolliker  deBerna  dyocesis 
Lausanensis  in  Basel  immatrikuliert  (Stehlin  1320),  wurde  im  Jahre  1^72  Bakkalaureus 
(13^0)  und  erwarb  am  6. Januar  i4-74-  die  Wurde  eines  Magisters  artium  liberalium 
(1332,  64g);  in  dem  Breviarium  Cisterciense  (Mon.  Taf. 57)  nennt  er  sich  Professor 
artium  liberalium.  Am  26.  Juni  1485  wurde  er  gegen  Bezahlung  von  4  Gulden  in  die 
Schlüsselzunft  aufgenommen.  Seine  Wohnung  hatte  er  in  Jost  Hugen  Haus  auf  dem 
Platz  auf  Burg  (471)-  Dort  versammelte  sich  am  8.Mai  i486  das  Gericht,  um  das 
Testament  des  Peter  Kollicker,  der  sein  Ende  nahe  fühlte,  aufzunehmen.  Er  muß 
kurz  darauf  gestorben  sein,  denn  schon  am  30.  August  prozessiert  seine  Ehefrau  Eli- 
sabeth Störin  und  am  11.  September  wird  von  seinem  Nachlaß  gesprochen  (489). 
In  der  kurzen  Zeit  seines  Wirkens  als  Drucker  stand  mit  ihm  in  enger  Geschäftsver- 
bindung Johann  Koch,  genannt  Meister,  aus  Veitkirch  (544)-  Er  wurde  1462  in  Basel 
immatrikuliert  (1316);  von  Erfolgen  dieses  Studiums  wie  bei  Kollicker  hören  wir  aber 
nichts.  Die  erste  Nachricht,  die  auf  seine  Druckertätigkeit  hinweist,  ist  aus  dem  Jahre 
1479  (Stehlin  118,  120).  Er  wird  dort  wegen  einer  Schuld  von  100  Gulden  für  Papier- 
lieferungen verklagt.  Aus  einer  weiteren  Notiz  derselben  Quelle  (126)  vom  26.Fe- 
bruar  i48o  erfahren  wir,  daß  er  in  Gesellschaft  mit  Hans  Wurster  von  Kempten,  den 
wir  anfangs  der  siebziger  Jahre  als  Drucker  in  Mantua  und  bis  1476  in  Modena  kennen, 
den  Druck  eines  Meßbuches  unternommen  hatte.  Die  Trennung  von  diesem  (135) 
scheint  ihn  in  große  Geldverlegenheiten  gebracht  zu  haben,  die  ihn  nötigten,  sogar 
Schriften  (Typen)  als  Pfand  einem  Gläubiger  zu  überlassen  (184, 274),  und  am  i4-  No- 
vember 1480  zur  gerichtlichen  Inventierung  seiner  Habe  im  Hofe  ze  hinder  Ramstein 
führten.   Aus  der  Schlußschrift  des  Breviarium  Cisterciense  vom  4-  November  i484 
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erfahren  wir  dann,  daß  es  Meister  endlich  gelungen  war,  in  Peter  Kolli cker  einen 
neuen  Gesellschafter  zu  finden,  dessen  Name  in  dem  Missale  Constantiense  vom 
2g.Mai  1^85  allein  als  Urheber  genannt  wird.  Als  dritter  Gesellschafter  erscheint 
Meisters  Schwager  Jörg  Pur  aus  Veitkirch,  der  seinen  Genossen  als  Geldgeber  und 
Buchführer  diente  (Stehlin  712).  Auch  diese  Verbindung  bestand  nicht  lange,  im 
Sommer  i486  starb  Kollicker,  und  wenig  über  ein  Jahr  später  folgte  ihm  Meister.  Am 
13.  Oktober  1^-87  wird  von  seinem  Nachlaß  gesprochen  (Stehlin  529),  dessen  Ver- 
teilung die  Gerichte  noch  1  o  Jahre  lang  beschäftigte. 
Druckproben:  Monumenta  Taf. 57,  58.    GfT.Taf. 898-9,04,  1071. 

NICO  LAUS  KESSLER,  aus  Bottwar  in  Württemberg  gebürtig,  finden  wir  zuerst 
in  der  Matrikel  der  Basler  Artistenfakultät,  wo  er  im  Jahre  1^71  Baccalaureus  in  via 
moderna  wurde  (1339).  Am  2g.  Januar  1 480  erwarb  er  die  Selzunft  zum  Schlüssel 
(114.7),  IO  Monate  später  das  ganze  Zunftrecht  (1153)  und  am  23.  Dezember  des- 
selben Jahres  das  Bürgerrecht  (1256).  Er  muß  sich  schnell  eine  achtunggebietende 
Stellung  unter  seinen  Genossen  errungen  haben,  denn  schon  am  1.  Juli  1481  gehört 
er  als  Stubenmeister  zu  den  Zunftvorgesetzten  (115g),  wurde  später  Seckelmeister 
(1171),  oberster  Stubenmeister  (1179)  und  schließlich  im  Jahre  1^96  Zunftmeister 
(1238),  als  welcher  er  zugleich  Mitglied  des  Basler  Rates  war.  Daß  er  auch  hier  das 
Vertrauen  seiner  Amtsgenossen  hatte,  beweisen  die  wiederholten  Aufträge,  die  er  zur 
Schlichtung  von  Streitsachen  erhielt  (1053,  1244)- 

Im  Buchgewerbe  begegnen  wir  ihm  zuerst  im  Jahre  i475>  w*>  er  die  Geschäfte  Bern- 
hard Richels,  dessen  Tochter  Magdalene  er  heiratete,  in  Leipzig  besorgte.  Auch  in 
der  ersten  Zeit  nach  dem  Tode  seines  Schwiegervaters  stand  er  dessen  Witwe  in  ihren 
geschäftlichen  Angelegenheiten,  z.  B.  in  ihrem  Streit  mit  den  Lyoner  Buchdruckern 
Matthis  Huß  und  Johann  Wattenschnee  (312,  320,  325),  tatkräftig  zur  Seite.  Wann 
er  endgültig  in  das  Haus  ,,Zum  Blumen"  übergesiedelt  ist  und  die  Druckerei  B.  Richels 
übernommen  hat,  ist  nicht  überliefert.  Sein  erster  Druck  ist  eine  Missale  Basiliense, 
das  am  2 9.  März  1485  erschien.  Bis  zum  Jahre  150g  läßt  sich  seine  Tätigkeit  nach- 
weisen, doch  muß  er  noch  im  Jahre  1 5 1  g  am  Leben  gewesen  sein. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  12g,  281.    GfT. Taf. gc>5,  ggg- 1007. 

LUDWIG  HOHENWANG,  zuerst  in  Augsburg  tätig,  erscheint  als  Meister  Lud- 
wig von  Elchingen  unter  den  Knechten  Michael  Wenßlers  in  einem  Prozesse  gegen 
Jakob  Allgouwer  im  Jahre  i4go  (Stehlin  683,  684)  und  später  als  Besitzer  eines 
Hauses  nebst  Garten  in  der  Vorstadt  zu  Spittelschuren  (861).  Wir  kennen  nur  ein 
einziges  Büchlein  mit  seinem  Namen,  das  vom  2o.November  1487  datiert  ist:  Inno- 
centius  III :  Orationes  pro  sacrarum  literarum  intelligentia  impetranda.  Die  Type  mit 
M21,  20 11.  =  77  mm,  scheint  identisch  mit  Wenßlers  Type  1 1 ,  ist  also  wahrscheinlich 
von  diesem  erworben  oder  geliehen.  Andere  selbständige  Drucke  aus  dem  XV.  Jahr- 
hundert sind  von  ihm  nicht  bekannt. 
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Basel :  Jakob  Wolff  v.  Pforzheim,  1 500 

JAKOB  WOLFF  VON  PFORZHEIM  /  Jakob  Wolff  erwarb  am  12.  Januar 
14.82  das  Bürgerrecht  zugleich  mit  seinem  bisherigen  Geschäftsgenossen  Johann 
Vurster  von  Kempten  (Stehlin  1258),  den  wir  in  der  ersten  Hälfte  der  siebziger  Jahre 
als  Drucker  in  Mantua  und  Modena  kennen.  Am  31.  desselben  Monats  trat  er  in  die 
Safranzunft  (Stehlini352)  und  kaufte  am  16.  November  14.82  Haus  und  Hofstatt, 
genannt  „Waltzhut  auf  dem  Höwberg",  für  150  Gulden.  Nachdem  seine  erste  Gattin 
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Dorothea,  eine  Tochter  des  Metzgers  Lienhart  Davidt,  (vor  21. März  14.82)  gestorben 
war,  ging  er  —  spätestens  1^85  —  eine  neue  Ehe  ein  mit  Elsbeth  von  Schongau 
(Stehlin  236,  936,  1625).  Aus  der  letzten  dieser  Stellen  sowie  aus  den  uns  erhaltenen 
Buchdruckerbriefen  geht  hervor,  daß  Jakob  Wolff  mehrere  Jahre  Johann  von  Amer- 
bachs  Geschäftsgenosse  gewesen  ist,  aus  andern,  daß  er  zuerst  wohl  ausschließlich 
Buchhandel  trieb  und,  als  er  dem  Buchdruck  sich  zuwandte,  zunächst  nur  für  fremde 
Rechnung  (Adam  von  Speyer,  Jakob  von  Küchen)  gearbeitet  hat.  Der  Ambrosius 
von  Spira  von  1488  (Hain  923)  ist  bisher  nicht  zum  Vorschein  gekommen,  also  wohl 
überhaupt  nicht  vorhanden,  und  das  Officium  B.  V.  Mariae  von  1489  (Hain  1199)  ist 
offenbar  =  Hain  12028  von  1^98,  so  daß  das  für  Jakob  von  Küchen  1^92  gedruckte 
Breviarium  ordinis  praedicatorum  als  ältester  Druck  mit  seinem  Namen  zu  betrachten 
ist.  Ihm  folgte  1^93  das  Breviarium  Romanum;  aus  den  Jahren  i^g^-i^g^  kennen  wir 
nichts  —  das  Datum  MCCCCIIII  im  Rosetum  exercitiorum  spiritualium  (Hain  13996) 
ist,  wie  ein  im  Satz  korrigiertes  Exemplar  in  Berlin  beweist,  nicht  MCCCC[XC]IIII, 
sondern  MCCCCCIHI  zu  lesen  — ,  so  daß  wir  eigentlich  erst  vom  Jahre  1^97  an, 
in  dem  er  vier  Knechte  beschäftigte  (Stehlin  1606),  von  einem  ununterbrochenen 
Druckereibetrieb  bei  Wolff  wissen.  Er  starb  zwischen  dem  10.  Februar  und  2.  April 
15 19  (Stehlin  2055,  2059). 
Druckproben:  MonumentaTaf. 28212.    GfT.Taf.  1008-10 12. 

DRUCKER  DER  SERMONES  MEFFRETH/ Der  unbekannte  Meister  dieser 
Presse  scheint  nur  im  Jahre  1^89  in  Basel  gearbeitet  zu  haben,  seine  Ausgabe  der 
Sermones  dormi  secure  dominicales  (Hain  *i5g6i)  ist  mit  Druckort  und  Datum 
,,28.  Juni  1^89"  versehen,  die  Sermones  Meffreth  (Proctor  7715,  VB  555,  18-20)  sind 
ohne  alle  Angaben.  Die  Presse  besaß  eine  Auszeichnungstype  mit  M  60,  eine  Text- 
type mit  M  99  und  eine  andere  mit  M  38,  die  aber  nicht  selbständig,  sondern  immer 
nur  durcheinander  gemischt  gebraucht  werden.  Vgl.  Monumenta  Taf.  2823  unten  links 
und  GfT.  Taf.  1013-1014. 

LIENHART  YSENHUT  aus  Heydeck  erscheint  zuerst  am  3. Oktober  1464,  an 
welchem  Tage  er  in  die  Safranzunft  eintrat  (Stehlin  1344);  4  Jahre  später  erwarb  er 
das  Bürgerrecht  (Stehlin  1250,  1277)  und  kaufte  am  27.  April  1471  mit  seiner  Gattin 
Adelheid  ein  Haus  in  der  Weißen  Gassen  (Stehlin  2,  1530).  Am  30.  Januar  1475  er- 
weiterte er  diesen  Besitz  durch  Zukauf  des  danebenliegenden  Stalles  (Stehlin  29,  112). 
Anfang  der  achtziger  Jahre  bewarb  er  sich  um  verschiedene  Amter  (Stehlin  1 157, 
1175,  12 12).  Aus  dem  Jahrzeitbuch  der  St.- Andreas-Kapelle  entnehmen  wir,  daß  er 
zwischen  Pfingsten  1502  und  15 10  gestorben  ist  (Stehlin  1432). 
Wie  schon  seine  Berufsbezeichnungen  „Maler,  Briefmaler,  Briefdrucker,  Heüigen- 
maler,  Heiligendrucker,  Kartenmacher"  und  sein  geringes  Vermögen  (Stehlin  1458, 
1468,  ....,  1569)  erkennen  lassen,  bestand  seine  Haupttätigkeit  in  der  Herstellung  von 
Formschneidearbeiten;  gelegentlich  hat  er  wohl  auch  solche  gekauft  (Stehlin  340). 
\\  ir  kennen  zur  Zeit  von  ihm  drei  kleinere  Drucke,  das  Itincrarium  B.V  Mariae  in 
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lateinischer  und  deutscher  Ausgabe  —  im  Jahre  1^89  schenkt  er  28  Exemplare  der 
Basler  Karthause  (Stehlin  1627)  — ,  des  Franc,  de  Retza  Defensorium  (TFS.  igo3gg), 
den  Donatus  de  octo  partibus  orationis  (GfT.  Taf.  1017-1018)  und  ein  umfangreicheres 
Werk,  den  deutschen  Aesop;  daneben  auch  noch  1 4.  Einblattdrucke,  darunter  der 
deutsche  Kalender  für  1^99  bei  Heitz-HaeblerTaf.98a-b,  das  in  der  Nordisk  Bok- 
tryckarekonst  1 909  (und  GfT.  Taf.  1  o  1 9)  nachgebildete  Ave  Maria  sowie  das  Gebet 
an  den  heiligen  Christophorus  bei  Stahl,  über  das  die  Notiz  im  ZfBw.  1920  S.  1  y8f 
zu  vergleichen  ist.  Danach  scheint  sich  Ysenhuts  Druckertätigkeit  auf  das  Ende  der 
achtziger  und  die  neunziger  Jahre  zu  beschränken. 

Vielleicht  hat  er  sich  auch  mit  dem  Guß  von  Drucklettern  befaßt,  denn  einmal 
(Stehlin  151,  152)  wird  berichtet,  daß  er  „ein  geschrifft"  verkauft  habe. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  59.   GfT.  10 15-1020.  TFS.  1903 gg.  H-H98a_b. 

MICHAEL  FURTER,  aus  Augsburg  gebürtig  (283),  erwarb  am  15. Januar  1^83 
ein  Haus  und  Hofstatt  zu  Klein-Basel  in  der  Ryngasse.  Am  25. September  i486 
schloß  er  sich  der  Safranzunft  (1357,  1393)  und  später  auch  der  Schlüsselzunft  (1^51, 
1^55)  an,  von  der  er  am  21.  September  1^91  einen  Laden  für  3Y2  Pfund  jährlich 
mietete,  den  vor  ihm  Hans  Vurster  von  Kempten  innegehabt  hatte.  Am  i.März  i£88 
erwarb  er  das  Bürgerrecht  und  zahlte  dafür  einen  Gulden  bar,  für  den  Rest  von  drei 
Gulden  leistete  Meister  Jakob  Wolff  Bürgschaft  (1260,  1290).  Am  ^Dezember  1500 
kaufte  er  mit  seiner  Ehefrau  Ursula  das  Haus,  genannt  „ZerMonen",  beim  Kornmarkt 
gelegen,  für  70  Gulden  (1 1 16). 

Trotzdem  er  neben  seinem  Geschäft  als  Drucker  auch  das  des  Buchbinders  (565) 
betrieb  und  dazu  noch  als  Buchführer  tätig  war  (1002),  gelang  es  ihm  nicht,  in  seinen 
Vermögensverhältnissen  vorwärtszukommen,  so  daß,  als  er  nach  dem  10.  November 
1516  und  vor  dem  2. Mai  1517  (Stehlin  1986,  2002)  starb,  seine  Kinder  auf  die  Erb- 
schaft verzichteten  und  über  seinen  Nachlaß  der  Konkurs  verhängt  werden  mußte. 
Seine  Drucke  sind  meist  wenig  umfangreich,  mit  Ausnahme  der  für  fremde  Rech- 
nung gedruckten,  wie  Hain*i339  für  Wolfgang  Lachner  und  *i55i4  für  Joh.  Berg- 
mann; unter  ihnen  sind  besonders  viele  grammatischen  und  populär  juristischen  In- 
halts, aber  auch  Theologie  und  Moral  fehlen  nicht  Bemerkenswert  ist  die  verhältnis- 
mäßig große  Zahl  der  mit  Holzschnitten  geschmückten  Bücher.  Wenn  wir  von  den 
einfachen  Titelbildern  absehen,  sind  hier  besonders  zu  nennen  mehrere  Ausgaben  der 
Postilla  des  Guillermus,  zwei  Ausgaben  von  Meders  Quadragesimale  de  filio  prodigo, 
mehrere  Ausgaben  der  Meinradslegende,  Methodius  Revelationes  und  der  Ritter  von 
Turn  mit  Bildern  vom  Meister  der  Bergmannschen  Offizin  (Weisbach,  Basler  Buch- 
illustration S.  46  ff.).  Diese  Vorliebe  für  Buchschmuck  tritt  auch  in  der  großen  Zahl 
von  Initialalphabeten  hervor,  von  denen  Haebler  im  Typenrepertorium  allein  zwölf 
aufzählt,  zu  denen  inzwischen  noch  eine  Reihe  neuer  festgestellt  sind. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  233.  GfT.  Taf.  239(1),  1021-1033, 1073-1076.  Freys25. 
H-H93. 
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Bamberg:  Albrecht  Pfister,  o.  J. 
Boner:  Der  Edelstein 
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Bamberg:  Marx  Ayrer  &  Hans  Bernecker  1493 
Hans  Folz:  Wem  der  geprant  Wein  nutz  sey 
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JOHANN  FROBEN,  aus  Hammelburg  in  Franken  gebürtig,  erwarb  am  13.N0- 
vember  1^90  das  Bürgerrecht  (1268,  1301)  und  trat  am  13.  Mai  1^92  in  die  Safran- 
zunft (137^),  später,  am  G.Dezember  1522,  auch  in  die  Zunft  zum  Schlüssel.  Er  starb 
im  Oktober  1527. 
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Basel:  Johann  Froben  1491,  Biblia  latina 

Er  hatte  die  Technik  des  Buchdrucks  bei  Amerbach  gelernt,  als  dessen  Famulus  er 
in  dem  Liber  benefactorum  Carthusiae  (1628)  bezeichnet  wird.  Am  27. Juni  14.91 
erschien  das  erste  Buch  aus  der  eigenen  Presse  des  jungen  Meisters  (910),  eine  latei- 
nische Bibel  in  kleinem  Oktavformat.  In  den  letzten  Jahren  des  Jahrhunderts  arbei- 
tete er  in  Gemeinschaft  mit  Joh.  Petri  von  Langendorff  und  vom  Jahre  1500  an  mit 
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©en  vorbant5  $at  man  mir  gefan 
©anrl  jc§  on  nut^  vif  ßuc^er  §an 
^©le  j'c§  tut  Pyg /  vnb  nyt  verjlan 
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10oii%)niTUt5c  buctyern 


©as  jc§  fyt5  vornan  jn  9em  fcfjyff 
©as  fjat  worfic§  eyn  funbren  gjrjjf 
On  vrfac§  i  jl  9as  tut  cjetl^an 
T>ff  mvn  fißryic^  myc§  verfan 

Basel:  Joh.  Bergmann  v.  Olpe   1494 
Seb.  Brant:  Narrenschifl* 
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seinem  Lehrmeister  Johann  von  Ainerbach.  Die  Glanzzeit  seiner  Tätigkeit,  in  der  er 
Basel  an  die  Spitze  des  deutschen  Buchhandels  hob,  fällt  in  das  XVI.  Jahrhundert. 
Er  legte  in  seiner  Tätigkeit  den  größten  Wert  darauf,  nur  schöne  und  korrekte,  allen 
Anforderungen  der  Wissenschaft  entsprechende  Ausgaben  zu  liefern,  und  wurde  in 
diesem  idealen  Streben  unterstützt  von  dem  mit  ihm  in  enger  Freundschaft  verbun- 
denen Erasmus,  der  in  einem  der  Frobenschen  Häuser,  genannt  „ZuinKessel",  wohnte. 
Die  Seele  seines  Verlagsgeschäftes  war  Wolfgang  Lachner  aus  Neuburg  an  der  Donau, 
dessen  Tochter  Gertrud  Johann  Froben  im  Jahre  1500  geheiratet  hatte. 
Druckproben :  Monumenta  Taf.  28a4.  GfT.  Taf.  1 034.- 1 035. 

JOHANN  BERGMANN  VON  OLPE /Von  seinen  persönlichen  Verhältnissen 
wissen  wir  nur  wenig.  Er  hatte  Anfang  der  siebziger  Jahre  die  Basler  Universität 
besucht  (Bernoulli  XVIII,  Anm.  2)  und  erscheint  im  Jahre  14.82  als  Priester  und 
Kaplan  des  Hohen  Domstifts  in  Basel,  in  welcher  Eigenschaft  er  von  dem  Domkapitel 
mehrfach  zur  Führung  dessen  weltlicher  Geschäfte  bevollmächtigt  wurde.  Im  Jahre 
14.87  wurde  er  bischöflicher  Kollektor,  der  gewisse  Einkünfte  geistlicher  Pfründen 
einzuziehen  hatte  (1 186,  1192),  und  wird  später  noch  in  verschiedenen  andern  Amtern 
bis  zum  Jahre  152^  erwähnt.  Verdienste  hat  er  sich  erworben  durch  die  Förderung 
des  mit  ihm  eng  befreundeten  Dichters  Sebastian  Brant,  dessen  Werke  er  in  zahl- 
reichen Drucken  veröffentlicht  hat,  und  die  Pflege  des  Holzschnitts. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  2 3^.   GfT.  Taf.  ^97,  ^98,  1036- 10^2. 

KI  LI  AN  FISCHER  aus  Ingelfingen,  der  zuerst  anfangs  der  neunziger  Jahre  in 
Freiburg  i.  Br.,  dann  im  Jahre  1^96  in  Offenburg  in  Baden  tätig  gewesen  war,  er- 
scheint im  Jahre  1^97  in  Basel,  wo  er  am  23.  Januar  das  Bürgerrecht  erwarb  und  am 
1  i.Juni  in  die  Safranzunft  eintrat,  wobei  Martin  Flach  für  ihn  Bürgschaft  übernahm 
(Stehlin  1378).  Als  einzige  zur  Zeit  bekannte  Frucht  seiner  Tätigkeit  in  Basel  kennen 
wir  nur  das  Breviariuin  Sedunense,  das  im  Jahre  1^97  erschien.  Über  seine  geschäft- 
lichen Beziehungen  zu  dem  „Meister  Jacob  [Wolff  von  Pforzheim?]  dem  Drucker" 
ist  Näheres  nicht  bekannt.  Am  3.  Oktober  1  £98  mußte  er  vor  Gericht  versprechen, 
ihm  in  Monatsfrist  eine  Schuld  von  68  Gulden  zu  bezahlen  (Stehlin  1068).  Eine 
andere  Gerichtsverhandlung  vom  16.  Januar  1^99,  in  der  gegen  Kilian  Fischer  auf 
Zahlung  von  6  Gulden  geklagt  wird,  ist  das  Letzte,  was  wir  über  ihn  erfahren 
(Stehlin  1074.). 
Eine  Druckprobe  aus  seinem  Breviarium  Sedunense:  GfT.  Taf.623,  624.. 

DRUCKER  DES  HIERONYMUS  (TFS.  1900 dd)  s. Basel,  Martin  Flach. 
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Die  einzige  Quelle  für  die  Geschichte  der  Buchdruckpresse,  die  im  XV.  Jahrhundert 
in  Berlin  in  Tätigkeit  war,  ist  das  Pestregiment,  das  Konrad  Schwestermiller,  der  Leib- 
arzt des  Markgrafen  und  spätem  Kurfürsten  Johann  Cicero  von  Brandenburg,  im 
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Schwestermiller,  Pestregiment  Berlin  1484 

Jahre  n+84  am  Montag  nach  Crucis  Exaltationis,  d.  h.  am  20.  September,  herausgegeben 
hat.  Es  heißt  dort  am  Ende  des  Büchleins:  Gemacht  vnd  geendet  zu  Colen  an  der 
Sprew  etc.  lxxxiiij.  Awf  mantag  nach  Crucis  exaltationis.  Der  Name  des  Druckers 
ist  nicht  genannt,  die  Typen  haben  aber  einen  so  ausgeprägt  inagdeburgischen  Cha- 
rakter, daß  wir  einen  in  Magdeburg  ausgebildeten,  auf  der  Flucht  vor  der  damals 
dort  wütenden  Pest  in  Berlin  vorübergehend  tätigen  Mann  als  den  Drucker  des  Büch- 
leins werden  annehmen  dürfen.  Ein  weiteres  Erzeugnis  dieser  Presse  ist  bisher  nicht 
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bekanntgeworden,  erst  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  später,  Anfang  15^0,  beginnt 
—  aber  auch  nur  auf  wenige  Jahre  —  die  neue  Presse  des  Joh.  Weiß  aus  Witten- 
berg ihre  Tätigkeit.  Vgl.  K.  Haebler,  Doktor  Konrad  Schwestenniller  und  sein  Pest- 
regiment in:  Aus  den  ersten  Zeiten  des  Berliner  Buchdrucks.   Berlin  19 10.  4-°. 
Druckproben:  GfT.  Taf.  382-383. 

BEROMÜNSTER 

H E LY  AS  HE  L Y  A E  /  Nach  der  schweizerischen  Universitätsstadt  Basel  war  es  das 
kleine  Beromünster,  das  sich,  wenn  auch  nur  für  kurze  Zeit,  einer  Druckpresse  zu  erfreuen 
hatte.  Es  erschien  dort  am  io.  November  1^70  ein  stattlicher  Foliant,  des  Marchesinus 
Mammotrectus,  als  dessen  Drucker  sich  in  dem  Kolophon  der  Chorherr  Helyas  Helyae 
von  Laufen  nennt.  Da  wir  merkwürdigerweise  eine  von  ebendemselben  Tage  da- 
tierte Ausgabe  desselben  Buches  auch  von  Peter  Schoeffer  in  Mainz  kennen,  hat  man 
lange  Zeit  die  Schlußschrift  des  schweizerischen  Druckes  als  gedankenlosen  Nach- 
druck der  Mainzer  Ausgabe  betrachtet.  Erst  das  Bekanntwerden  der  in  das  jetzt  der 
Luzerner  Hürgerbibliothek  gehörende  Exemplar  von  einer  gleichzeitigen  Hand  ein- 
getragenen Notizen  hat  diesem  Zweifel  ein  Eude  gemacht.  Aus  ihnen  geht  hervor, 
daß  dies  Exemplar  am  27. November  14.70  für  3  Gulden  gekauft  und  in  der  Zeit  vom 
5. Dezember  1^70  bis  3.  August  1^71  rubriziert  wurde.  Mit  derselben  Type  kennen 
wir  noch  ein  Psalterium  cum  canticis,  O.J.,  20,  von  dem  sich  nach  Proctor  770,7  ein 
Exemplar  in  der  Bodleiana  zu  Oxford  befindet.  Die  andern  4-  von  Helyas  bekannten 
Drucke,  2  Ausgaben  des  Speculum  vitac  humanae  des  Bodericus  Zamorensis  vom 
7. Dezember  1^72  und  30.  Juli  1^73,  des  Physikers  Conradus  Thuricensis  Schrift  De 
cometis  und  Nicolaus'  Andreae  De  officio  missae,  sind  mit  einer  kleineren,  etwas  un- 
beholfenen Antiqua  gedruckt.  — Über  die  Lebensverhältnisse  unseres  Druckers  sind 
wir  durch  J.  L.  Aebis  Büchlein,  Die  Buchdruckerci  zu  Beromünster  im  XV.  Jahrhun- 
dert ( 1870),  einigermaßen  gut  unterrichtet.  Helyas  war  um  die  Wende  des  vierzehnten 
und  fünfzehnten  Jahrhunderts  als  Sprosse  eines  angesehenen  und  begüterten  Ge- 
schlechtes geboren,  wurde  von  Herzog  Friedrich  von  Österreich  dem  Kapitel  zu 
Münster  als  Nachfolger  des  Truchseß  Johann  Ulrich  von  Dießenhofen  im  Jahre  1^19 
als  Chorherr  präsentiert  und  erhielt  nach  seiner  Aufnahme  ein  Lehen  zu  Neudorf. 
Wo  er  seine  Berufsstudien  absolviert  hat,  ist  nicht  bekannt,  er  kehrte  als  Magister 
artium  liberalium  zurück,  übernahm  sein  Kanonikat  in  Münster  und  wurde  zugleich 
mit  der  Seelsorge  in  seinem  Feudum  Neudorf  betraut.  Da  er  sich  als  in  geistlichen  und 
weltlichen  Rechten  wohl  bewandert  bewies,  erhielt  er  wiederholt  die  Vertretung  seines 
Stifts  in  juristischen  Streitigkeiten,  und  bei  Gelegenheit  der  dazu  nötigen  Reisen  mag  er 
in  Basel,  wo  die  neue  Kunst  des  Buchdrucks  schon  um  die  Mitte  der  sechziger  Jahre 
ihren  Einzug  gehalten  hatte,  die  nötigen  Vorkenntnisse  und  Fertigkeiten  sich  angeeignet 
haben,  um  sich  auf  diesem  Gebiete  selbständig  zu  betätigen.  Er  starb  am  2o.März  1^75. 
Druckproben :  Monumenta  Taf.  8,  6 1 .   GfT.  Taf.  906-908. 
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KON  RAD  MANC  Z  /  Wir  kennen  seinen  Namen  nur  aus  einem  einzigen  Drucke 
vom  Jahre  14.75  (Mon.  Taf.  28).  Die  Presse  hat  wenigstens  bis  um  die  Wende  des  Jahres 
1^77-14.78  bestanden,  da  wir  für  das  letztere  Jahr  noch  einen  deutschen  Almanach 
(Heitz-Haebler  24.)  besitzen.  Außer  diesen  beiden  kennen  wir  noch  etwa  13  Drucke, 
die  alle  mit  einer  Type  (M  13,  20 11  =  1 19mm)  hergestellt  sind,  darunter  die  Stiftungs- 
urkunde für  die  Universität  Tübingen  vom  3.  Juli  14.77,  d^e  Eberhard  d.Ä.  von  Würt- 
temberg bei  ihm  drucken  ließ  (GfT.  Taf.  4.70).  Nach  Haßler  war  er  um  die  Wende 
des  Jahrhunderts  in  Ulm  als  Buchhändler  tätig.  Daß  er  auch  Buchbinder  war,  beweist 
ein  Band  mit  dem  Stempel  „Manz",  den  Baer  im  Frankfurter  Bücherfreund  191 1 
S.  3^-35  beschreibt. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  28.    GfT. Taf. £70.   Freys  2.    H-H  24. 
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KASPAR  ELYAN  /  In  Breslau  war  es  ein  Kleriker  Kaspar  Elyan,  der  hier  vom 
Jahre  1^75  an  eine  kleine  Anzahl  von  Drucken  erscheinen  ließ,  die  bis  auf  einen 
dazu  bestimmt  waren,  die  elementarsten  Bedürfnisse  der  Geistlichkeit  nach  Hand- 
büchern für  ihre  seelsorgerische  Tätigkeit  zu  befriedigen :  die  Historia  de  transfigu- 
ratione  domini,  die  Statuta  synodalia  episcoporum  Wratislaviensiwn,  Antoninus'  Flo- 
rentinus  Confessionale,  Gersons  Donatus  moralisatus,  Gersons  Tractatus  de  modo 
vivendi  omniura  fidelium,  Nicolaus'  de  Blony  Tractatus  de  sacramentis,  Thomas'  de 
Aquino  De  modo  confitendi  und  dessen  Summa  de  articulis  fidei.  Nur  ein  Druck 
paßt  schlecht  in  diese  Gesellschaft,  Poggios  Facetiae.  K.  Dziatzko,  der  uns  eine  ein- 
gehende Studie  über  Breslaus  ersten  Drucker  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  für  Ge- 
schichte und  Altertum  Schlesiens  XV,  Heft  1 ,  geschenkt  hat,  vermutet,  daß  die  Heraus- 
gabe dieser  recht  weltlichen  Anekdotensainmlung  meist  pikanten  Inhalts  auf  Anregung 
des  Bischofs  Johann  IV.  von  Breslau  erfolgt  sei,  der,  in  Padua  und  Rom  humanistisch 
gebildet  und  mit  den  bedeutendsten  Männern,  darunter  Poggio  selbst,  befreundet,  an 
diesen  Scherzen  Geschmack  gefunden  haben  mochte.  Über  die  Druckerei  Elyans  er- 
fahren wir  aus  den  von  Dziatzko  ermittelten  Urkunden  nichts,  und  auch  das,  was  wir 
über  seine  persönlichen  Verhältnisse  aus  ihnen  lernen,  ist  ohne  besondere  Bedeutung. 
Wie  wir  schon  aus  der  Schlußschrift  der  Statuta  vom  9. Oktober  i^75  ersehen,  war 
er  Sukzentor,  d.  h.  Gehilfe  des  Kantors  an  der  Kreuzkirche  zu  Breslau,  und  gelangte, 
nachdem  der  Kanonikus  und  Präbendar  der  Kathedralkirche  Sigismund  Vorsthover 
am  3. November  14.77  zu  Elyans  Gunsten  auf  sein  Kanonikat  und  die  Präbende  ver- 
zichtet hatte,  zu  der  Stellung  eines  Domherrn  und  Prälaten  an  der  Kathedralkirche 
zu  Breslau,  in  deren  Urkunden  er  wiederholt  in  den  nächsten  Jahren  als  Licentiatus 
in  decretis  erscheint.  Nach  dem  16. Februar  14.82,  an  dem  das  Wahlprotokoll  für 
Bischof  Johann  IV.  unterzeichnet  ist,  verschwindet  Elyans  Name  aus  den  Akten  des 
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Domkapitels,  über  seine  weiteren  Schicksale  ist  bis  heute  nichts  bekanntgeworden, 
auch  von  einem  Fortbestand  seiner  Presse  —  etwa  unter  anderer  Leitung  —  wissen 
wir  nichts.  Erst  im  Jahre  1503  wagte  es  wieder  ein  Drucker,  Konrad  Baumgarten,  sich 
in  IJreslau  seßhaft  zu  machen.    Die  für  die  Diözese  in  der  Zwischenzeit  gebrauchten 

ö\dto2um  cafuum  fgttozarieiam  p2Ctcnöc: 
rc  pofTit.öatum  TPratiRauic  quartamen 
fiö  Jfebzijarp  3nno0mJIT?cccclpq»  noftro 
mino2i  fub  ^Digillo  pmibus  ajpzefTo  ♦ 

ifrec  De  Cafibiiß  per  Dnm  jiUiöoIpbu  £  pm 
TPratf  referuaus.  JDlurea  cm  alp  Cafus  i 
quibus  Confitentes  aö  ßpm.et  m  qmbus 
öc  ijurccotiirtium  aö  papam  remictuneur* 
Tjn  ^pnoöaübue  ftarutie  öni  Conrad  6 
pifcopi  TPrae  pnacu  Canombue  pemten  ; 
cialibus  babeneur  .  (Duos  quüibec  facer  ' 
Dos  (iurta  pfato^L  ftatutog,  tcno:e )  fei  * 
rcaliafcß  m  co  pij:  faceröotis  nomen  corr 
rtabit.'fjpacß  ftatuta  m  eccia  fua  babere  ♦ 
publicarc.öiftridccßobfcruarG.ccncmr» 
(Dm  pnacu  ftatutie  onoQ..  JDetrt  cc  flu  ^ 
öolpbt  6po#,  TPratf  ^p  tauöe  öci  cömumqj 
ptiluate  Qert  m  alma  prbe  TPrat"  p.C*6> 
Ipan  CoUgiatG.e.ö.Cruciö  ibiö  ^uecen  i 
to?cm  "ßmpzefla  n  feliciter  orumata  funt. 
2tnnoönijfl?cccd^P«|r?ona  pero  öie  mei? 
fisOdobzis*      c^it  iLaus  öco  • 

Breslau:  Caspar  Elyan  1475 

Meßbücher  und  Agenden  wurden  bei  Peter  Schoeffer  in  Mainz,  dann  in  Straßburg 
bei  Martin  Schott  (GfT.  Taf.  4.37  ff.)  und  Friedr.  Ruch  v.  Dumbach  (GfT.  Taf.  1 288  ff.) 
gedruckt;  Elyans  kleine  Presse  wäre  auch  schwerlich  imstande  gewesen,  derartige 
umfangreiche  und  schwierige  Druckwerke  in  befriedigender  Weise  herzustellen. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  153.   GfT. Taf. 62.   Stockholm  1 17.  TFS.  1901g. 

39 


BURGDORF 

Über  den  Besitzer  der  Presse  dieses  kleinen  schweizerischen  Druckortes  wissen  wir 
nichts.  Wir  kennen  zur  Zeit  6  Drucke,  von  denen  2  Angabe  des  Ortes  und  des 
Jahres  1^75  enthalten.  Die  einzige  hier  gebrauchte  Type  stimmt  bis  auf  geringe 
Unterschiede  des  Kegels  und  einzelner  Typenformen  mit  denen  überein,  die  wir  bei 
Reyser  in  Eichstädt,  in  Schussenried,  bei  Knoblochtzer  in  Straßburg,  bei  dem 
Drucker  des  Henricus  Ariminensis  ebenda  und  in  Reutlingen  wiederfinden. 
Druckprobe :  Monumenta  Taf .  9.   GfT.  Taf.  1  o  7  9. 
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Ansicht  von  Cöln  ans  Rolevincks  Fasciculus  temporum  147g 

ULRICH  ZELL  AUS  HANAU  /  Schon  die  Koelhoffsche  Chronik  von  i499 
berichtet,  daß  Ulrich  Zell  die  Druckerkunst  in  Cöln  eingeführt  habe.  Er  hatte  in 
Erfurt  vom  Jahre  1^53  an  studiert  und  die  niederen  Weihen  erlangt,  weshalb  er 
sich  wiederholt  Kleriker  nennt.  In  Mainz  mit  der  Technik  der  neuen  Kunst  vertraut 
gemacht,  wandte  er  sich  nach  Cöln,  wo  er  am  17.  Juni  14.64.  in  der  Artistenfakultät 
der  Universität  immatrikuliert  wurde  und  nun  unter  dem  Schutze  derselben  seine 
Tätigkeit  als  Drucker  begann.  Er  muß  gleich  von  Anfang  an  gute  Erfolge  gehabt 
haben,  so  daß  er  in  der  Lage  war,  sich  umfangreichen  Grundbesitz,  darunter  das 
Haus  Birkelyn  und  das  Stammhaus  der  Familie  von  Lyskirchen  —  daher  seine  Druck- 
adresse  ,,apud  Lyskirchen"  —  zu  erwerben  und  Kapitalien  auf  Hypotheken  auszu- 
leihen. Er  erwarb  das  Bürgerrecht  und  verheiratete  sich  mit  einer  Cölner  Patrizier- 
tochter, Katharina  von  Spangenberg.  Daß  er  bei  seinen  Mitbürgern  in  gutem  Ansehen 
stand,  beweist  seine  Wahl  zum  Kirchmeister  der  Kirche  Maria  in  Lyskirchen.  LTm 
die  Mitte  der  achtziger  Jahre  trat  in  dieser  erfreulichen  Entwicklung  ein  völliger  Um- 

*)  Vgl.  des  Verfassers  „Der  Buchdruck  Cölns  bis  zum  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts",  Bonn, 
Herrn.  Behrendt,  1903,  8°  =  Publikationen  der  Gesellschaft  für  Rheinische  Geschichtskunde, 
Bd.  XXIV. 
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schvvung  ein,  Hypotheken  und  Häuser  gingen  in  fremde  Hände  über,  und  er  mußte 
selbst  seinen  Hauptbesitz  mit  Schulden  belasten.  Wodurch  dieser  Rückgang  in  seinen 
Vermögensverhältnissen  herbeigeführt  wurde,  ist  uns  nicht  bekannt  Zell  lebte  noch 

äugufttm  aurcli)  €pilifcer 
t*  fin  gtila*itate  deiamim» 

]Jfeta  quidem  wbte  an  tepue 
rpiftolä  fiiij  catiffinri  quc  di* 
um  motum  mfntuta  fcc  tege  «>• 
mendans  •  fumadm  oTa  o  ttn^ 
<zqueainqjvniuct(iö  dmcte  gtnetaliter 
ad  buigendä  tegulä  Dpctiit  bifriplme  *  Sj 
quia  nüc  fenrinazz  comozacone  vufgantet 
m£  nos  quedätgnotmmeteuoluteföt*etia 
bebacteipecialitervobis  bnicoitepconc 
fctitete  copulfus  ftuqut  mifez;  me  <p  -reftoa 
ncgltgtrma  cü  feuetitate  coueniens  •  man 
bare  pteoepit»ne  dctid  dl  feminis  omcacn 
tat- Ztiicetbec  ammomco  folaluä^  mca^ 
auchuitate  (liflficaret  •  tnne  fompm'atxszc 
tideat  qunquä*ficut  tofepfo  frattcs  trofe 
tut>fctiptuta:2/  addtm?fittmtatem»ut  oßö 
faath)Ccriamobo»prcue{ac5nam  bnmin 
hzte«q#  las  d  gnofcitm  ante  uiflUl&ntc  no? 
c  flc  adultctates  Tfctbü  bni  •  aut  volcntcs 
iactanl  ie  tcuclacomb?  gtaiaii.  ß  fic  ante 
ofpcctu  bni  tefmndo*nonmcnhttq^  (oq 
mut  fi  cut  a  b  no  Dfidtm?*non  aubifle  a  noB 
menbadü  .pfumcntcß  voce  apoftoü  pzotts 
(lar\n&,(2o  eni  romue  mquit  fioitptuztmi 

Cöln:  Ulrich  Zell  1467.  (Hain* 2082) 

im  Jahre  1507,  doch  hat  er  aus  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  verhältnismäßig  mir 
wenig  bedeutende  Leistungen  aufzuweisen. 

Druckproben:  Monuraenta  Taf.65,  179,  239.  GfT.Taf.  121-127,  181-184,  4o6,  4°7- 
Druckschriften  Taf.83.  Woolley  21-28. 
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ARNOLD  THERHOER  M/N,  wahrscheinlich  ein  Cölner  von  Geburt,  errichtete 
seine  Presse,  wie  wir  aus  der  ersten  Ausgabe  von  Rolevincks  Sermo  (VK.  io^8)  er- 
fahren, spätestens  im  Jahre  1^70  in  einem  Hause  „infra  sedecim  domos"  prope  con- 

n  naftite  fcdmimi  abuetfa  efl  6  utths**irij£  öc^ 
fciuietm  populo  f  tsnu»  #  fefl  em  ei«  pmu*  tmoi' 
cuqj  o?iens,quifpe  amate  mfen^  cjtrpeoit  t/tnet* 
nemo  auti  tarn  ttujc  cüimnuff  ut  no  ttuculentt« 
litt  \ouipta£*;pfpeit:aas  comes  ac  fiha»agentib9 
quoq$  ml  paus  qm  ferurita&ac  töstta£«<&uiei 
luctyilmetuit  ptojrmi?  efl  rumc»     'ülpipa  pleba 
tnalu  toiirinu  pattt  ♦      rö^ic^i  ctete  null?  m  mjx 
fera  ptekrmTetioz  qm  ttttm^iDyonmutirami 
jbieihe  eötemplc«£*|Üe  uit  nnptob?  nee  mh>c# 
&  feipfo  fuaq?  tuanite  quio  feimtet  popul^ap«* 
riffftne  pentantis  fupia  arrria  mtici  glaorj  cufpiS 
fcciataiut>noea  ejl  ^lflöia-^rmct  qui&m  plebö 
fuaiimvg  eteaa  twSrtus  plebennfic  teeipto«  pte  13$ 
uot?  fe  cmciant>33n&|)oc  teferff  qö  mifetia  pteß 
ajpatet  latctqj  ttranvnon  tarnen  minus  äff  agit 
putputeo  vglamine  ttrfü  vuln9*neq}  rninus  gm' 
uant  auuee  ope&s  $  fctccc*  efl  et  fua  ut  m  fotbii 
b?  vteß  m  f  rmo/ic  et  m  lartcsuT  et  fplentots  miß* 
äcu&utea  quibe  tttam  v>efKee;rttinfeai«  qneum" 
qj  fulgiocuobtueteillam  fi  pofles  atoitibus  mt£ 
aculeis  pU?na  cft.Jta  01:50  no  mpune  tft  uites  fe* 
uiunt  timni  qntucumqj  fplenoiounec  multa  ple" 
bffptemif»     *  j&on^temgen«  fcmimus  efl.      • 
^ötjot  pafTfm  eflet  bni nee  ta lat*  filtern  fi  no  i 
fanitet  fplnatj  cuiq$  cww  pto  fe  eaioi  lotet  pua* 
ta  tes  #  pubtoa  wluptas  $  gloia  peeuia  $  Übet* 

Cöln:  Arnold  Therhoernen  1471,  Blatt  138.  (Hain  * 96) 

ventum  fratrum  praedicatoruin,  das  er  und  seine  Gattin  Gertrud  von  dem  Priester 
Engelbert  Spyker  erworben  hatte.  Er  druckte  bis  zum  Jahre  14.82,  in  dem  seine 
Historia  undeeim  milium  virginum  (VK.  582)  erschienen  ist.  Spätestens  Anfang  i4-8£ 
muß  er  gestorben  sein,  denn  im  Januar  1^85  finden  wir  seine  Witwe  Gertrud  als 
die  Ehefrau  des  Cölner  Druckers  Konrad  Welker  von  Roppard. 
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Bemerkenswert  ist,  daß  er  in  seinen  ältesten  Drucken  zuerst  gedruckte  Blattzahlen 
angewendet  hat,  sie  stehen  am  rechten  Rande  der  Kolumne  neben  Zeile  i4- 
Druckproben:  Monumenta  Taf.66,  180.    GfT.Taf. 221-225.  TFS.  1906c.  Woolley 
29,  30. 

DRUCKER  DES  DICTYS  /  Ungefähr  gleichzeitig  mit  Arnold  Therhoernen  be- 
gann ein  Anonymus  seine  Tätigkeit,  den  wir  nach  einem  seiner  kleinen  Drucke  als  den 
Drucker  des  Dictys  bezeichnen.  Daß  er  in  Köln  gedruckt  hat,  schließen  wir  aus  der 
Forin  seiner  Typen,  deren  Majuskeln  als  Nebenformen  auch  bei  Arnold  Therhoernen 
in  dessen  ältesten  Drucken  vorkommen.  Die  Zeit  seiner  Tätigkeit  wird  durch  einige 
handschriftliche  Datierungen  für  den  Anfang  der  siebziger  Jahre  festgelegt.  Wir  kennen 
von  ihm  zur  Zeit  etwa  20  kleine  Quartdrucke,  deren  Zeilenausschluß  vielfach  mangel- 
haft ist. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  134 x-    GfT.Taf.  226.  Woolley  31. 

Vielleicht  identisch,  jedenfalls  aber  fast  gleichzeitig  ist  die  Presse  des 
DRUCKERS  DES  DARES  (JOHANN  SCHILLING),  dessen  Historia  Tro- 
jana  in  dem  Münchener  Exemplar  von  dem  Rubrikator  mit  dem  Jahre  14.72  datiert 
ist  (VK.  360).  Aus  einem  neuerdings  aufgefundenen  Einblattdruck  (Nr.442a)>  der 
mit  den  Typen  dieses  Druckers  hergestellt  ist  und  die  Unterschrift  „Johannes  Schilling, 
Magister  studii  Erffordensis"  trägt,  dürfen  wir  schließen,  daß  dies  der  Name  des  Be- 
sitzers dieser  bisher  anonymen  Presse  gewesen  ist.  Er  stammte  aus  Winternheim, 
Diözese  Mainz,  wurde  im  Jahre  1460  in  der  Artistenfakultät  der  Universität  Basel 
immatrikuliert  (Stehlin  13 12)  und  erwarb  im  Frühjahr  14.62  das  Bakkalaureat.  Im 
Jahre  1465  ging  er  zu  der  Universität  Erfurt  über,  wo  er  nach  seiner  Angabe  in  dem 
obengenannten  Einblattdruck  Magister  wurde.  Von  hier  aus  muß  er  dann  im  Anfang 
der  siebziger  Jahre  nach  Cöln  gekommen  sein.  Dieser  Mann,  den  wir  bisher  nur  unter 
dem  lateinischen  Namen  Johannes  Solidi  kannten,  scheint  dann  weiter  der  Urheber 
einer  Gruppe  von  Drucken  zu  sein,  die  Proctor  unter  der  Bezeichnung 

DRUCKER  DES  ALBERTUS  MAGNUS,  DE  VIRTUTIBUS 
zusammengefaßt  hat.    Einer  dieser  Drucke,  des  Leonardus  de  Utino  sermones,  ist  in 
München  (Hain  *i6 127)  mit  dem  handschriftlichen  Datum  1474  versehen.  Vermutlich 
ist  es  der  letzte  Druck  dieser  Presse  gewesen,  denn  im  Jahre  1475  muß  Schilling  schon 
wieder  in  Basel  gearbeitet  haben,  vgl.  meinen  Aufsatz  im  ZfBw.  1913  S. 22off. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  1342.  GfT.Taf. 202,  227,  625.  Woolley  32,  39. 

Der  nächste  Cölner  Drucker  ist  wieder  ein  Anonymus,  den  Bradshaw  (Collected 
papers  S.  i^gff.)  als  den 

DRUCKER  DER  ALBANUSLEGENDE  bezeichnet  hat.  Das  Münchener 
Exemplar  des  von  ihm  gedruckten  Cato  maior  (VK.327)  ist  von  dem  Rubrikator  mit 
der  Jahreszahl  1474  versehen,  so  daß  es,  da  wir  ein  älteres  Datum  nicht  kennen,  viel- 
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leicht  richtiger  gewesen  wäre,  ihn  hinter  Johann  Koelhoff  einzureihen.  Seine  (einzige) 
Type  unterscheidet  sich  so  wenig  von  Zells  Type  i,  daß  seine  Drucke  früher  vielfach 
diesem  zugewiesen  wurden.  Erst  Bradshaw  hat  als  charakteristische  Kennzeichen 
seiner  Schrift  festgestellt  den  häufigen  Gebrauch  des  Semikolons  an  Stelle  eines  Punktes 
am  Satzschluß,  das  doppelte  Divis  und  den  oft  mangelhaften  Zeilenausschluß  auf  den 
Kehrseiten.  "Wir  kennen  von  ihm  etwa  20  Drucke,  von  denen  8  Schriften  altrömischer 
Autoren  enthalten. 

Schriftproben:  Monumenta  Taf.  181.  GfT.  Taf.  185.  Bradshaw  Taf.  3.  Merlos  Ulr. 
ZellTaf.8. 

quomoT>oabalioJilenpumfperas .  TRioiculum 
eft  aliquem  otuo  nocentis  irmocentiam  fuam  p/ 
oere  dJFDonftro  fimiiis  eft  auaYicia  fcnilis.  quio 
en*m  eft  ftulcius  vt  vki  folet  cy  via  oeficiente 
augere  viaticum .  ©mnes  infantes  terra  mffcos 
exeipit .  IQon  te  puoet  fcnovoius  viirere  cp  nafei 
Cluio  eft  on Iritis  cpbaberc  amicum  cum  quo 
omnia  freut  tecum  auoeas  loqui .  fei  uanuus  eil: 
eft  ergo  omni  Diligentia  raro  inuentus  aniieus . 
(Eft  cnim  alter  ego .  <l£)ag£.  viviii  eft  neglige  le 
Dcnrem  .  ©uio  fis  intereft  non  quio  babearis 
IQonoum  felir  es  fi  te  non  turba  feriferit  .  ®i 
beatus  vis  efie  cogita  boc  pft'mum  cötempneve 
ab  eifcem  contempni  fp2ius  cp  pjomittas  oeli/ 
beres  et  cum  piomifens  facies.^jo  agas  vtne, 
cjs  merito  tuo  te  ooerit.  (Et  fi  nullos  Ümicos  ti/ 
bi  fariet  iiufa  mftos  tibi  facet  iuioia  ©olituoiej 
^rit  cj  vult  cu  inocetito  viue.©pti9  ani9i  pul/ 
cberrü?  sei  culto:  e\  föbftinebfs  alieno  matrioio 
äpreftabis  parentibus  pietatem .  cogna  tu  invV/ 
gericiam .  aicts  fioe .  omnibus  equitatem .  jDe/ 
uitabis  cruoelitate"  t  mifträ  cruselitatis  irä.  "?Dö 
viues  alit'  i  folituoie  ali£  i  fo:o .  lOil  petas  qt3 
negatur?  fuiftilßil  negas  qö  petitur9  ruiRi.fpa 
ce  babebis  cu  boinito  bellum  cum  Vieris  boc  ba 
bet  omnis  affechis  vt  in  quooipfe  infanit 
in  ioe*  putet  ceteros  furere  .  dfeanmü  i  eo  viciü 
i  qui  nö  vult  melioiibus  planere  feo  pluribus 
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JOHANN  KOELHOFF  D.Ä.,  aus  Lübeck  gebürtig,  begann  seine  Druckertätigkeit 
in  Cöln  im  Jahre  1^72  und  ließ  sich  bei  der  Zunft  der  Goldschmiede  eintragen,  nach- 
dem er  vorher  als  Mitglied  der  Hanseatischen  Gesellschaft  Handelsgeschäfte  betrieben 
hatte.  Er  bewohnte  das  Haus  Ederen  in  der  Nähe  der  Laurentiuskirche,  iVpud  sanctum 
Laurentium,  wie  es  in  einem  Drucke  des  Jahres  i486  (VK.644)  heißt.  Aus  der  Schluß- 
schrift der  Institutionen  des  Nicasius  deVoerda  (VK.830)  geht  hervor,  daß  er  während 
<l<r  Drucklegung  dieses  Buches,  also  Anfang  1^93,  gestorben  ist;  sein  Sohn  und  Nach- 
folger gleichen  Namens  vollendete  den  Druck.  Seine  ersten  Typen  stimmen  so  genau 
mit  denen  italienischer  Drucker,  im  besonderen  des  Venetianer  Druckers  Wendelin 
von  Speyer  (Type  2  =  GfT.  Taf.150),  überein,  daß  es  naheliegt  anzunehmen,  daß  er 
dort  seine  technische  Ausbildung  und  sein  Typenmaterial  erhalten  hat.  Gleich  seine 
ersten  Leistungen  sind  von  vollendeter  Schönheit  und  dadurch  ausgezeichnet,  daß  sie 
die  ältesten  Bücher  mit  gedruckten  Signaturen  sind. 

Druckproben:  MonumentaTaf.16,  33,  182,  240-244-  GfT.Taf.33,  128-134,  186-198, 
329"33°>  4°8-  Woolley  33-353.  Freys  9. 

DRUCKER  DES  AUGUSTINUS  DE  FIDE  UND  GOSWIN  GOPS  VON 
EUSKIRCHEN  /  Die  Erzeugnisse  dieses  Anonymus  wurden  früher  vielfach  dem 
Drucker  Goswin  Gops  von  Euskirchen  zugewiesen,  dessen  Name  uns  nur  in  einein 
Drucke  des  Jahres  1475  überliefert  ist.  Erst  Proctor  hat  daraufhingewiesen,  daß  die 
Type  des  Gops  einen  kleineren  Kegel  hat,  und  daß  dieser  statt  des  S  häufig  das 
§-Zeichen  verwendet.  WTir  kennen  von  dem  Drucker  des  Augustinus  de  fide  drei 
Drucke  mit  dem  Jahre  1^73,  von  denen  zwei  auch  Angabe  des  Ortes  Coloniae  ent- 
halten, die  übrigen  sind  ohne  alle  Angaben.  Das  am  meisten  geschätzte  Buch  dieser 
Presse  ist  die  Erstausgabe  von  Richardus  de  Bury  Philobiblion. 
Nachbildung  der  Type  des  Druckers  des  Augustinus  de  fide  GfT.  Taf.326.  Wool- 

tej  36>  37- 

Goswin  Gops:  Monumenta  Taf.671  und  GfT.  Taf. 228. 

Dein  Anfang  der  siebziger  Jahre  gehört  noch  eine  Gruppe  von  Drucken  an,  die  Proctor 
unter  dem  Namen 

DRUCKER  DER  FLORES  ST.  AUGUSTINI 
zusammengefaßt  hat.  Unter  den  wenigen  Drucken,  die  hierher  gehören,  befindet  sich 
des  Bartholomäus  Anglicus  Buch  De  proprietatibus  rerum,  das  als  die  Ausgabe  an- 
gesehen wird,  an  der  Caxton  mitgearbeitet  hat,  als  er  147 1  in  Cöln  die  Technik  des 
Buchdrucks  erlernte.  Durch  die  Datierung  in  der  Oratio  decein  dialogorum  wird  das 
Bestehen  dieser  Presse  im  Jahre  1^73  bezeugt. 
Druckproben:  GfT.  Taf.449~454-  TFS.  1907b.  Woolley  38.  Buchhändleranzeige  1 9. 

NICO  LAUS  GOETZ,  ein  Goldschmied  aus  Schlettstadt,  wird  zuerst  in  zwei 
Mainzer  Urkunden  der  Jahre  1460-1461    erwähnt.  Ob  er  dort  oder  etwa  in  Straß- 
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bürg  die  Druckkunst  erlernt  hat,  wissen  wir  nicht.  Im  Jahre  1^70  finden  wir  ihn  in 
Cöln,  wo  er  in  der  juristischen  Fakultät  der  Universität  immatrikuliert  wurde.  Sein 
ältester  datierter  Druck  (VK.760)  ist  vom  Jahre  1 474;  ob  diesem  undatierte  Werke 
vorangegangen  sind,  hat  sich  bisher  nicht  feststellen  lassen.  Seine  letzten  Drucke  sind 
die  lateinische  Bibel  vom  g.Mai  i48o  (VK.  255)  und  das  Plenarium  vom  7. September 
desselben  Jahres,  von  dem  allerdings  nur  ein  Fragment  mit  der  Schlußschrift  sich  er- 
halten hat.  Kurz  darauf  fühlte  Goetz  sich  veranlaßt,  die  Stadt  zu  verlassen.  Er  hatte 
einige  Jahre  vorher  dem  Kaiserlichen  Münzmeister  Erwin  von  Stege  Pressen,  Typen 
und  sonstiges  Druckgerät  geliehen,  was  dieser  dazu  benutzte,  um  —  wohl  auf  seiner 
Burg  Fautsberg-Rheinstein  —  eine  gegen  den  Cölner  Rat  gerichtete  Schmähschrift, 
den  Dialogus  super  libertate  ecclesiastica,  zu  drucken.  Es  ist  die  „super  Rychen- 
stein",  am  14. Juni  14.77  erschienene  Ausgabe.  Der  Rat  ermittelte  den  Urheber,  brachte 
diesen  in  Haft  und  belegte  Bücher  und  Druckmaterial  mit  Beschlag.  Aus  dem  Brief- 
wechsel, den  Goetz  behufs  Wiedererlangung  seines  Eigentums  und  Schadenersatz 
mit  dem  Cölner  Rat  führte,  erfahren  wir  erst,  daß  er  der  Eigentümer  dieser  Mischtype 
ist*),  mit  der  außer  dem  Dialogus  noch  wenigstens  vier  andere  kleinere  Werke,  dar- 
unter Augustinus' Tractatus  de  virginitate  gedruckt  sind  (GfT.Taf.  201).  Über  weitere 
Schicksale  des  Druckers  Nicolaus  Goetz  sind  wir  nicht  unterrichtet.  Schon  in  Cöln 
war  er,  da  es  ihm  an  Betriebskapital  fehlte,  genötigt,  für  fremde  Rechnung  zu  drucken 
—  für  Quentell,  dessen  Schwiegervater  Joh.  Helman  und  andere  — ;  vielleicht  mußte 
er  jetzt,  nachdem  er  durch  seine  Händel  nicht  nur  „geschrift,  formen,  pressen",  sondern 
auch  Büchervorräte  „ioodictionarius"  eingebüßt  hatte,  seine  Selbständigkeit  aufgeben 
und  in  fremde  Dienste  treten.  Seine  Technik  steht  nicht  sonderlich  hoch,  seine  Typen 
sind  wunderlich  gemischt  aus  mehreren  Alphabeten  gotischer  und  Antiquaformen. 
Bemerkenswert  aber  ist,  daß  er  schon  in  seiner  ersten  Ausgabe  von  Rolevincks  Fasci- 
culus  temporum  (liyi)  nicht  Blatt  zahlen,  sondern  Seitenzahlen  anwendet,  was 
wir  in  Cöln  wenigstens  erst  im  Jahre  14.85  bei  U.Zell  und  1^99  in  der  Presse  Retro 
Minores  wiederfinden.  Nachbildungen  seiner  Type  finden  sich  in  den  Monumenta 
Taf.  155.  GfT.  Taf.  199-200,  409.  TFS.  1909c.  Woolley38a. 

BARTHOLOMÄUS  VON  UNCKEL  /  Über  die  äußeren  Lebensumstände 
dieses  Druckers  ist  bisher  nichts  bekanntgeworden.  Sein  erster  datierter  Druck  er- 
schien am  g.Dezember  14.75,  sein  letztes  Datum  ist  der  28.Juni  i484  hi  den  Libri  et 
tractatus  des  heiligen  Bonaventura,  von  denen  er  die  erste  Hälfte  vermutlich  auf 
Rechnung  des  Joh.  Koelhoff  gedruckt  hat,  während  dieser  selbst  die  zweite  Hälfte 
vollendete  und  auf  dem  leeren  Blatt  1  den  Gesamttitel  hinzufügte. 
Dadurch,  daß  ein  Teil  seines  Typenvorrats  in  den  Besitz  H.  Quentells  gelangte,  der 
diese  Schrift  zusammen  mit  seiner  eigenen  Type  1  vermischt  gebrauchte,  ist  Unckel 
vielfach  als  Drucker  der  Cölner  deutschen  Bibeln  bezeichnet  worden.  Mit  Unrecht! 
Quentells  Drucke  in  Type  1  haben  vier  M-Formen,  ein  M5,  ein  M7  und  zwei  M74, 

*)  Vgl.  Zuretzky,  Der  erste  Cölner  Zensurprozeß.  Cöln  1906. 
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dö  billigen 

geifteöm^n 

ne  bei  fterfee 

ntpne  fpnne 

batikreetyt 

vn  vnrectyt 

ber  (äffen  befctyepbe  na  gobzs 

l?ulbe  vnbe  ber  werlbe  vtome 

i)cö  cnkanpckalknc  triebt 

vuUebrege  IDarvTneibbib* 

bc  ick  to  tyulpc  alle  gube  lube 

be  retytes  fccgert  <J)ff  epmant 

bc  rebe  bcpegebe«be  mpne  b(k 

tneljmefhmbebe  bar  bit  bock 

triebt  äff  cnfpreke«bat  fei  bat 

fcefetycbe  wölbe  na  orefpnncn 

fo  ß  bat  iety  tes  w  ctte  •  w  ente 


tetyt  cn  (al  nepmant  wiien  na 
lepff  nocl)  leit  to  tyebfce  «noc^ 
totn  nod}  giflFtc*  wete  gotps 
fulu  e  bat  r  et)  t«  bat:  vtne  iö  cm 
bat  it\)t  leiff  ll^ir  vinc  fcy  Ccp 
to  beute  ger  etyte  be  bat  vä  go 
bcö  wegen  beuolen  iö*bat  (cp 
alfo  tietyte  bat  gobeö  gerate 
vnto*nouerfegenetlike  gac 
mote*r«  3\rticulf«|5m? 
<5>t  be  bar  iß  ep  begj? 
vnbe  cnbe  aller  gubs 
bige  be  bar  erften  ma 
feebetyemel  vfi  erbe*be  tmfetyi 
m  crtr&e  vfi  fätre  ene  m  bat 
pabtjs«welkerbtafebe  l?orfä 
vnf  allen  to  fci;aben  bar  vinc 
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vgl.  GfT.Taf.2772,  wo  in  den  ersten  vier  aufeinanderfolgenden  Zeilen  alle  vier  Formen 
vorkommen.    Das  M74  in  Zeile  3  ist  Quentells  eigenes  M,  das  nur  bei  ihm  —  nicht 
auch  beiUnckel —  vorkommt;  alle  Drucke  mit  diesem  M,  also  auch  die  Bibeln,  sind 
Quentellschen  Ursprungs. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  24.5.  GfT.  Taf.  229,  230.  Woolley  £0. 

KONRAD  WINTERS  VON  HOMBORCH  begann  seine  Tätigkeit  um  die 
Mitte  der  siebziger  Jahre.  Das  Münchener  Exemplar  seines  Druckes  der  Sermones 
quadragesimales  des  Leonardus  de  TJtino  (VK.  74.4)  trägt  das  handschriftliche  Datum 
1^75.  Das  älteste  gedruckte  Datum  ist  der  8.Noveinber  1^76,  an  dem  er  seine  Legenda 
aurea  und  Rolevincks  Fasciculus  temporum  vollendete;  sein  letzter  —  datierter  — 
Druck  wurde  am  9.  August  14.82  fertig. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  135,  156.  GfT.  Taf.  203-209.  TFS.  1901  c.  Woolley 
4.1,  4.2. 

PETRUS  IN  ALTIS  DE  OLPE  /  Auch  von  der  Person  dieses  Druckers  wissen 
wir  nichts  Näheres.  Denis  hat  die  ansprechende  Vermutung  geäußert,  daß  die  etwas 
sonderbare  Bezeichnung  ,,in  altis"  als  eine  Übersetzung  seines  bürgerlichen  Namens 
„Bergmann"  anzusehen  sei,  und  daß  er  vielleicht  ein  Verwandter  des  Baslers  Druckers 
Johann  Bergmann  von  Olpe  gewesen  ist.  Seine  Tätigkeit  fällt  in  die  Jahre  1^76- 1^78. 
Das  Jahr  1^70  in  Calderinus  Auctoritates  decretorum  beruht  auf  einem  Druckfehler, 
der  in  einzelnen  Exemplaren  (z.  B.  in  dem  der  Berliner  Staatsbibliothek)  durch  Hin- 
zufügung des  Wortes  septimo  verbessert  ist.  Er  besaß  zwei  Typen,  von  denen  die  zweite, 
größere,  die  er  im  Jahre  1^78  ohne  Nennung  seines  Namens  gebraucht,  erst  nach  Auf- 
findung von  Fragmenten  eines  Breviers,  das  beide  Typen  vereinigt  (GfT. Taf.  137),  als 
sein  Eigentum  erkannt  werden  konnte ;  Proctor  nannte  den  Urheber  dieser  Drucke  mit 
der  größeren  Type  den  Drucker  von  Turrecremata,  Quaestiones  evangeliorum  1^78. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  157.  GfT.  Taf.  135-137-  Woolley  4-3»  45- 

JOHANN  GULDENSCHAFF  stammte  aus  einer  Mainzer  Patrizierfamilie,  deren 
Stammsitz  das  Haus  „Zum  güldenen  Schaf"  war.  Sein  Name  erscheint  in  Cölner 
Drucken  der  Jahre  1^77  bis  1^87,  seine  Tätigkeit  reicht  aber  noch  bis  zum  Jahre  i4g4> 
da  seine  zwei  ältesten  Typen  in  Verbindung  mit  einer  dritten  sich  noch  bis  zu  diesem 
Jahre  nachweisen  lassen. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  70.  GfT.  Taf.  138-140.  Woolley  44- 

GERARDUS  TEN  RAEM  aus  Bercka  =  Rheinberg  am  Niederrhein  gebürtig, 
erscheint  als  Drucker  in  den  Jahren  14.77-1478.  Von  ihm  sind  zur  Zeit  nur  5  Drucke 
bekannt,  von  denen  noch  dazu  die  Donate  nur  fragmentarisch  erhalten  sind.  Außer 
der  auf  Taf. 6j*  reproduzierten  Type  besaß  er  eine  größere,  die  in  seiner  Aesop- 
ausgabe  und  in  dem  Donat  zur  Verwendung  gelangt  ist. 
Druckproben:  GfT.  Taf.  i4i-i42  und  TFS.  igoöd. 
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HV)Pt  beginnet  be  pcnrcbe  auct  bat  bock  bet 
bcmeüken  apenbaringbe- 

Obannes  ccn  apoftcll 

vnbe  ccn  ctpangbcufta  • 

ran  tcm  beten  etifto  vt  b 

erwdt-  pnauctutocbicb 

{«ff  gbcbab  m  fincc  (<dr 

Co-bacb«anbem«  aucc 

c t5  vp  finct  bxft  taftcbe 

Dnbt  «mc  bo  bce  bp  tem 

fcue«  flunbt  allepn  Tpn  egb«n  mobet  beuacll« 

Un  t5  als  be  trolbe  btutucbt  halben  bee  l?ere 

beff  t  gbc»pen  to  bet  vmmcuangbmgbe  beer 

iunftrfcbap  pnbe  gaff  em«  to  betraten  be  iuwe 

vioinrc  VnbebecfTtt  boe  bcenuvmme  bat 

»ab  gbabcs  vnbe  vntme  bat  gbecucb  Ibefu 

«ifti  m  be  mfulen  patbmos  tratb  in  bat  cUcn 

be  gbelant  bat  fulucs  pan  «n«  watt  gbefebt» 

ucn  bat  p«bn»pfcbe  becck  ^pocaltpfis-bat 

10  bet  bemelikcn  apcnbaringc  «vp  bat  Co  in  ix 

anuangbcbes  bc-ekco  (Jjcnefis  bat  vnuoafc« 

likebegbrn  tpcttvoagbcmcckctbatock  alfö 

bat  pmicofcojlike  cnbe  tozcb  bee  luncprouwe 

tpoobe  webtet  gbegeucn  fci  beme  boke  bet  be 

melikcn  apenbaring«  fptckcnbe-lk  bm  alpha 

vn  o-bat  is  to  anuanck  vnbe  bat  ecnbe-  Delle 

ia  be  (Johannes  be  bat  tcpfte  vnbe  bcban  to  c» 

m«  rijo  neken  ben  bacb  nnec  rtbganpnge  va 

ben  licbam  vnbe  b«  to  famcn  t«pe  m  epbefo  fl 

nc  iungbc»  vnbe  gmck  äff  m  be  groue  be  ftab 

fines  graues  «vnbe  bo  be  rülbracbte  fin  gbcbet 

gaff  t)<  vp  fincn  gcplVvnbe  tratt  alfo  rtbwS 

bidj  van  bem  fmerte  befl  bobes«als  u-o  rvl  be 


vrummcö?  is  bekämet  vä  Jcc  vetftoange  bes 
vlepfcbcs-  <J  ucc  to  fcbpckpngcbefit  febeifft 
«fftc  be  «bpneringe  tetesboekes.TPCttbatü« 
me  ran  ms  mety  boieb  alle  bpek  vtgclcget 
vp  bat  te  rnvoerete  tretbe  gegeucn  be  teget* 
bz  to  vetföke  vnbe  ben  fokenbe  be  \-mc\)t  bet 
arbeet  v  n  gab:  be  lere  bet  ntefte  efe  bap  weetbe 
beljolbrn  tJePonsebebeuetcvncnbjünbe 
I; eu et  an  bat;  back  bet  bemelikcn  apenbarin  - 
gbe  IDat  cetfte  Capltcel 

Cl;etnclikc  apenbatmgbe  ffl)8 
Tu  cbddi  be  emc  gob  gbaf  apen 
ban  tbo  mahen  Ipnen  hnecbt3 
be bpngbe  be  bat  mexten  fncllp 
ken  ffbefcb«cn  vnbe  beebe  kunt 
beuch  fpnen  cngell  ben'be  (änba 
fprtem  knechte  lobannübe  bat  gaf  gbecueb- 
mlTe  betne  u?oabe  gabes  vnbe  be  getucbmlTc  (e 
Tu  cbnfVt  m  alle  ben  be  be  fäcb*$?e  ie  falieb  be 
bat  tefet  rnbe  bt  bat  Ijoret-befe  tpoebc  bet  ^p 
pb«bc  •  vn  beb«lt  be  bpge  be  bat  fjmt  geftbw* 
uen  m  ect  wente  be  ttjt  is  na  Johanne»  ben  ft 
ucn  kerke  be  bat  fpnt  m  afpa  (Senate  fy  mpt 
tu  rn  prebe  panbe  be  bac  10  pfi  bebat  n-aö'Vn 
be  bac  is  rohamenbe-rfi  cantc  (euen  geeften 
be  bar  fyne  m  be  angefiebte  fincSttocnes« vn 
van  iefii  cbnRo  te  bat  is  ccn  getrutpe  geeuf b 
be  erfte  gebacc  bet  böte  vn  «n  poefte  bet  boe 
mngebetecte-bepnslecf  beFtgebat'Pnwor 
febe  pns  pan  pnfen  funben  m  fincm  btobe  vn 
tnakebe  rno  een  ttjkef  Bat  is  be  ma Ute  vns 
boegec  trs  evrrgen  ciUsJvii  pteftete  gäbe  vn 
fine  paÖ'te  frj  gloeie  vn  gebeby  ge  in  etvtcbeit 


Aus  der  niedersächsischen  Bibel  von  IT.  Quentell  in  Cöln  (verkleinert) 
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Unbekannt  ist  der  Name  des  Besitzers  einer  Presse,  den  Proctor  nach  einem  seiner 
Drucke  als  den 

DRUCKER  DES  DIALOGUS  SALOMONIS  ET  MARCOLPHI  be- 
nannt hat.  Ein  Druck  hat  Angabe  des  Druckortes  (VK.  45)  und  3  auch  des  Jahres 
(VK.381,  9^9,  45))  wodurch  diese  Presse  für  die  Jahre  14.78-1481  festgelegt  wird. 
In  dem  ersten  dieser  4  Drucke  finden  wir  auch  die  Initiale  S  aus  dem  Besitz  des 
Nicolaus  Goetz  (GfT.  Taf.  200).  Ob  wir  daraus  auf  weitere  Beziehungen  dieser  beiden 
Druckereien  schließen  dürfen,  war  bisher  nicht  zu  erweisen. 
Druckproben:  GfT.  Taf.  1 44-  TFS.  1900 e.  Woolley  4-7-  Stockholm  128. 

HEINRICH  QUENTELL  war,  wie  aus  der  Schlußschrift  eines  erst  nach  seinem 
Tode  aus  seiner  Presse  hervorgegangenen  Druckes  (Panzer  VI 358, 106)  erhellt,  aus 
Straßburg  gebürtig.  Der  erste  mit  seinem  Namen  unterschriebene  Druck  erschien 
im  Jahre  1^79  5  indessen  müssen  wir  aus  urkundlichen  Nachrichten  und  der  Entwick- 
lung seiner  Type  1  (Mon.Taf.246)  annehmen,  daß  er  schon  vorher  im  Buchgewerbe 
tätig  war,  und  zwar  hauptsächlich  als  Verleger,  als  welcher  er  in  Verbindung  mit 
seinem  Schwiegervater  Joh.  Helman  die  Presse  des  Nie.  Goetz  beschäftigte,  ebenso 
wie  er  in  den  letzten  neunziger  Jahren  eine  Anzahl  Drucke  ganz  oder  teilweise  durch 
die  Druckerei  Retro  Minores  herstellen  ließ.  Seine  Offizin  befand  sich  in  dem  „Zum 
Palast"  genannten  Hause  ,,apud  summum",  d.h.  Am  Doinhof.  Daß  er  allein  als  der 
Urheber  der  Cölner  Bilderbibeln  anzusehen  ist,  vergleiche  oben  die  Bemerkungen 
zu  Bartholomäus  von  Unckel.  Sein  Tod  muß  im  September  oder  Oktober  1501  er- 
folgt sein. 

Die  überraschende  durch  Urkunden  der  Antwerpener  Archive  überlieferte  Tatsache, 
daß  H.  Quentell  in  den  Jahren  1483- 1487  in  Antwerpen  gewohnt  hat,  ist  noch  nicht 
genügend  aufgeklärt.  Vgl.  ZfBw.  1919  S.  2iif. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  246,  247.  GfT.  Taf.277-290,  331-338,  4!o>  411- 
Woollej46. 

JOHANNES  DE  BEL  ist  wohl  identisch  mit  Johann  de  Bell  aus  's  Hertogen- 
bosch, der  am  30.  April  1 466  in  Cöln  immatrikuliert  wurde,  der  Burse  des  Magisters 
Gerardus  von  Ramsdonck  angehörte,  am  8.  Juni  1467  Bakkalaureus  und  am  n.  De- 
zember 1472  Magister  in  artibus  wurde.  In  zweien  der  mit  seiner  kleinen  Type 
(Mon.Taf.  68  und  GfT.  Taf.  143)  hergestellten  Drucke  nennt  er  sich  Incola  civitatis 
(sc.  Coloniae).  Als  selbständiger  Drucker  erscheint  er  nur  in  den  Jahren  1481-1482. 
In  einem  erst  neuerdings  aufgefundenen  Breviarium  Coloniense  sind  einzelne  Stücke 
in  Koelhoffs  Type  1*  (d.h.  Type  1  mit  den  Majuskeln  von  10),  das  übrige  in  Bels 
Type  gedruckt.  Vielleicht  sind  wir  dadurch  berechtigt,  anzunehmen,  daß  Joh.  de  Bei 
diese  Type  1  *  von  Koelhoff  erworben  und  dann  auch  die  beiden  sonst  noch  be- 
kannten, schlecht  in  die  Reihe  der  Koelhoffschen  Drucke  hineinpassenden  Werke: 
Proctor  io4g  mit  dem  Datum  5.  September  1482  und  Proctor  1050  gedruckt  hat. 
Druckproben:  Monumenta  Taf. 68.  GfT.  Taf.  143. 
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LUDWIG  VON  RENCHEN  erscheint  als  Cölner  Drucker  zuerst  im  Anfang  des 
Jahres  1483.  Er  wohnte  in  einem  Hause  an  der  Marspforte,  das  er  und  seine  Gattin 
Sophie  am  27.  September  1^85  gegen  eine  Rente  von  10  rhein.  Gulden  erworben 
hatte.  Schon  im  Jahre  1^90  veräußerte  er  diesen  Besitz  wieder  an  Heinrich  v.d.Bruggen 
und  zog  als  Mieter  in  das  Haus  „Zum  Rade"  auf  der  Südseite  der  Großen  Neugasse 
nahe  der  Bechergasse,  das  von  14.90-1506  dem  Thomas  Wirt  gehörte.  Er  teilte  das 
traurige  Geschick  so  vieler  seiner  Berufsgenossen,  er  verarmte.  Das  beweisen  nicht 
nur  seine  seit  dem  Jahre  1^89  immer  dürftiger  und  seltener  werdenden  Drucke,  sondern 
auch  eine  Notiz  vom  1.  Dezember  1500  in  der  Cölner  Universitätsmatrikel.  Es  heißt 
da  von  seinen  beiden  Söhnen  Johann  und  Benedikt:  Et  isti  duo  . . .  erant  pauperes  . . . 
nihil  dederunt,  sed  pro  bedellis  solverunt.  Renchen  ist  bis  zum  Jahre  1505  als  Drucker 
nachweisbar.  Bemerkenswert  ist,  daß  sich  in  vielen  seiner  Druckwerke,  besonders 
denen  der  achtziger  Jahre,  Holzschnitte  und  Buchschmuck  (Randleisten  und  Initialen) 
finden,  die  wir  vorher  als  Eigentum  des  Straßburger  Druckers  Heinrich  Knoblochtzer 
kennen. 

Druckproben:  Monumenta  Taf. 69.  GfT.  Taf.210-216,  231,  412-417.  H-H45-  TFS. 
igogd.  Woolley48,  £9. 

THEODORICUS  MOLNER  UND  KONRAD  WELKER  VON  BOPPARD 

Theodoricus  war,  wie  es  scheint,  ein  illegitimer  Sohn  der  Gattin  Arnold  Therhoernens. 
Da  dessen  Ehe  kinderlos  gebheben  war,  erbte  bei  dem  spätestens  Anfang  i484  er- 
folgten Tode  Arnolds  die  Witwe  die  eine  Hälfte  des  mit  ihrem  Ehemanne  zusammen 
erworbenen  Hauses  „Zum  Lamm"  in  der  Straße  Infra  sedecim  domos,  während  die 
andere  Hälfte  an  die  Verwandten  des  Mannes,  d.  h.  Peter  Therhoernen,  fiel.  Am 
29.  Januar  1485  trat  diese  Frau,  die  kurz  vorher  die  Gattin  Konrad  Welkers  von 
Boppard  geworden  war,  die  ihr  gehörende  Hälfte  des  genannten  Hauses  an  ihren 
Sohn  Diederich  und  seine  Ehefrau  Cecilie  ab,  und  dieser  begründete  nun  hier  eine 
Presse,  die  freilich  höchstens  ein  einziges  Jahr  bestanden  hat,  denn  schon  Anfang 
Juni  i486  finden  wir  die  3  Schriften  des  Theodoricus  in  einem  mit  dem  Namen  seines 
zweiten  Stiefvaters,  des  Konrad  von  Boppard,  unterschriebenen  Druck.  Unter  diesem 
Leiter  hat  die  Presse  bis  zum  Jahre  i488  bestanden.  Außer  5  datierten  Drucken  kennen 
wir  noch  etwa  1 2  Bücher  ohne  alle  Angaben,  die  wegen  der  völligen  Typengleichhcit 
nicht  mit  Sicherheit  dem  einen  oder  dem  anderen  dieser  beiden  Männer  zugewiesen 
werden  können.  Von  Konrad  Welkers  weiteren  Schicksalen  ist  nichts  bekannt,  da- 
gegen hören  wir  von  Theodoricus  Molner,  daß  er  in  Schulden  geriet  und  im  Jahre  i^95 
seinen  Anteil  an  dem  Hause  „Zorn  lambe"  seinen  Gläubigern  überlassen  mußte. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  15,  136.  GfT. Taf- 4 18-4.20. 

Im  Jahre  i486  erscheint  auch 

PETER  THERHOERNEN,  Arnolds  Bruder,  als  Drucker.  Wir  kennen  von  ihm 
6  Bücher,  von  denen  eins  den  Namen  des  Urhebers  und  das  Datum  enthält,  die  übrigen 
sind  ohne  alle  Angaben.  Ob  die  Presse  in  der  von  seinem  Bruder  Arnold  ererbten  Hälfte 
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des  Hauses  „Zorn  Lambe"  gestanden  hat,  ist  zweifelhaft.  Dieser  Besitz  ging  nach  dem 
Tode  Peters  auf  seinen  Sohn  Dederich  über,  der  noch  im  Jahre  1538  als  Eigentümer 
genannt  wird.  Daß  Peter  Therhoernens  Presse  in  keinem  Zusammenhange  mit  der 
seines  Bruders  steht,  beweist  die  Form  seiner  Type  mit  M 13,  die  mehr  an  oberdeutsche 
Vorbilder  erinnert. 
Druckproben :  Monumenta  Taf.  3^.  Gf T.  Taf.  217. 
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Cöln:  Drucker  der  Getzijden,  um  1485 


Zu  der  Therhoernenschen  Schule  gehört 

DER  DRUCKER  DER  GETZIJDEN,  von  denen  die  Cölner  Stadtbibliothek 
das  einzige  Exemplar  bewahrt.  Die  Type  stimmt  in  den  meisten  Formen  mit  Arnold 
Therhoernens  Type  1  überein,  doch  ist  der  Kegel  etwas  kleiner.  Sehr  beachtenswert 
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sind  die  3  Bordüren  und  Initialen  (vgl.  GfT.  Taf.327-328  und  34.0-34.1),  die  später  in 
der  Koelhoffschen  Presse  wiedererscheinen,  doch  liegen  sonst  keine  Anhaltspunkte 
vor,  den  Drucker  der  Getzijden  mit  Koelhoff  in  Verbindung  zu  bringen. 


3&uerüt3  fuper  jöonatum 


,WmWW\WWWTO,mmww^n  m.miurrwttyrfT 


Cöln:  Hermann  Bungart  v.  Ketwych  c.  1496 
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Der  zweiten  Hälfte  der  achtziger  Jahre  gehört  noch  an 

DER  DRUCKER  DER  ELEGANTIARUM  VIGINTI  PRAECEPTA, 

welches  Ruch  Angabe  des  Druckorts  und  des  Jahres  1487  enthält,  während  3  andere 
"Werke  mit  dieser  Type  ohne  alle  Druckangaben  sind,  so  daß  Holtrop  für  zwei 
dieser  Drucke  irrtümlich  als  Druckort  Mainz  glaubte  annehmen  zu  dürfen  (Catalogus 

BRH.  II,  33-34). 

Nachbildung  einer  Seite:  GfT.Taf.3. 

JOHANN  KOELHOFF,  der  Sohn  des  älteren  Druckers  gleichen  Namens,  über- 
nahm Anfang  1^93  die  durch  den  Tod  seines  Vaters  verwaiste  Presse.  Er  hatte  seit 
14.87  in  der  juristischen  Fakultät  der  Cölner  Universität  studiert,  war  aber  schon  im 
Jahre  14.91  wieder  in  dem  väterlichen  Handelsgeschäft  tätig  und  behielt  diese  kauf- 
männische Beschäftigung  auch  nach  Übernahme  der  Druckerei  bei.  Da  das  Druck- 
haus des  Vaters  bei  der  Erbteilung  am  i4-  Oktober  14.95  in  den  Besitz  seiner  Schwester 
und  ihres  Ehemannes  Konrad  von  Frankfurt  übergegangen  war,  wird  er  die  Druckerei 
nach  einem  anderen  Hause  verlegt  haben.  Er  besaß  einen  Anteil  an  einem  Hause  in 
der  Schildergasse  bei  dem  Irrgange,  den  er  im  Jahre  1^97  verkaufte,  nachdem  er  im 
Jahre  vorher  das  Haus  „Ryle  an  der  Hellen"  bei  dem  Hause  „Zum  Po"  erworben 
hatte.  Sein  bekanntestes  Werk  ist  die  Cronica  van  der  hilliger  Stat  van  Coellen,  die 
im  Jahre  1^99  erschien.  Er  druckte  wenigstens  bis  zum  Jahre  1502.  Einen  großen 
Teil  seines  vom  Vater  ererbten  Druckmaterials  finden  wir  später  im  Besitz  des  Heinrich 
von  Neuß,  der  zuerst  in  der  Reihe  der  Buchhändler  erscheint,  die  im  Jahre  150 1  gegen 
die  Zensurvorschriften  des  erzbischöflichen  Offizials  beim  Papst  Klage  führten. 
Druckproben:  GfT.  Taf. 232,  339-34*' 

Im  Jahre  i4g4  begann  der  aus  einer  alten  Cölner  Familie  stammende 
HERMANN  RUNGART  (ODER  STOUENSTEYN)  DE  KETWYCH 
seine  Druckertätigkeit,  nachdem  er  schon  einige  Jahre  vorher  in  2  Läden  auf  dem 
Alten  Markt  Handelsgeschäfte  betrieben  hatte.  Sein  Geschäftshaus  führte  den  Namen 
„Zum  wilden  Manne".  Rungart  druckte  noch  bis  ins  dritte  Jahrzehnt  des  XVI.  Jahr- 
hunderts; am  23.  Juni  1527  war  er  nicht  mehr  am  Leben.  Von  seinen  12  Typen  sind 
von  besonderem  Interesse  Type  5  wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  der  Kirchheimer  Type 
(Mon.Taf.  47  und  96),  Type  6  und  9  wegen  ihres  ausgesprochen  niederländischen 
Charakters,  die  Typen  2,  10-12  scheinen  aus  dem  Besitze  Renchens  zu  stammen. 
Druckproben:  GfT. Taf. 34, 233, 291-294, 421_423-  Stockholm  126. 

JOHANN  VON  LANDEN,  vielleicht  identisch  mit  dem  im  Jahre  1468  in  der 
Erfurter  Matrikel  eingetragenen  Manne  dieses  Namens,  erscheint  als  Drucker  im 
Jahre  1496-  Das  öfters  als  Anfangsjahr  genannte  Jahr  1490  beruht  auf  einer  falschen 
Lesung  des  Datums  in  dem  Drucke  Hain  *4302  =  VK.546  und  das  Jahr  1477  in  Hain 
io4oi=VK.837  auf  einem  Fehler  in  den  Schlußversen;  die  Entstehung  dieses  Buches 
im  Jahre  1477  ist  unmöglich.  Bis  1507  wohnte  er  in  der  Straße  „Unter  16  Häusern", 
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von  da  an  in  der  Gereonstraße.  Seine  Tätigkeit  reicht  bis  in  das  dritte  Jahrzehnt  des 
XVI.  Jahrhunderts,  ist  aber  für  diese  lange  Zeit  wenig  bedeutend.  In  seinen  Drucken 
finden  wir  5  Typenarten,  vgl.  GfT.  Taf.  34.8,  3^9,  218,  424,  219,  350  (Vignetten). 
Woolley  50. 

%  ncipit  liberfraternitaris  ro 
faceecorone  ad  bonoiem  bea» 

tifumc  fgtyis  matte -2  a&falutc  boim  cdi'rus  jtinctnj  tn  k  majctmas 
vnlttsjrcö  qua  fratcrm'tarej  quicüq?  Dolore  fcruaumt.  imfoflitiUrit 

illum  oamiwin  qüta  rnarta  mater  gratic  cum  ocfcnder» 


Cöln:  Johannes  v.  Landen  c.  1498 
(Metallschnitt  in  Schrotmanier,  umgeben  von  Holzschnittleisten) 

Im  Jahre  14.97  trat  eme  neue  I>resse  in  Tätigkeit,  die  sich  nach  der  Lage  ihrer  Arbeits- 
stätte hinter  dein  Kloster  der  Minoriten  kurz 

RETRO  MINORES  bezeichnete.  Im  Jahre  1504  ging  sie  in  den  Besitz  Martins 
von  Werden  über,  der  sie  nach  der  Bürgerstraße  verlegte,  wo  sie  bis  1516  bestand, 
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um  dann  in  den  Besitz  der  Witwe  Elisabeth  überzugehen.  Daß  dieser  Martin  von 
Werden  ihr  Begründer  gewesen  ist,  hat  sich  nicht  erweisen  lassen.  Die  große  Über- 
einstimmung ihres  Typenmaterials  mit  demjenigen  Heinrich  Quentells  verleitete  die 
Bibliographen  dazu,  diesen  als  den  Besitzer  der  Presse  Retro  Minores  zu  betrachten, 
indessen  hat  eine  genauere  Typenvergleichung  hinreichende  Unterscheidungsmerkmale 
ergeben,  um  die  Produkte  der  beiden  Pressen  voneinander  zu  trennen.  Dabei  hat 
sich  weiter  gezeigt,  daß  die  Presse  Retro  Minores  vorwiegend  für  Heinrich  Quentell 
tätig  gewesen  ist. 
Vgl.  ZfBw.  191 1  S.  97  ff.  und  GfT.  Taf.  342-34.7. 

CORNELIUS  VON  ZYRICKZEE  (=  APUD  PRAEDICATORES)   ist 

der  letzte  Cölner  Drucker,  der  noch  im  XV.  Jahrhundert  seine  Tätigkeit  begann. 
Über  seine  Person  ist  nichts  bekannt.  Seine  Wohnung  lag  in  der  Stolkgasse,  gegen- 
über dem  Konvent  der  Dominikaner.  Sein  ältestes  Druckdatum  ist  der  2  8.  Februar  1^99, 
an  welchem  Tage  seine  Ausgabe  von  Wireckers  Brunellus  vollendet  wurde.  Das 
früher  hier  und  da  genannte  Jahr  14.89  beruht  auf  dem  Irrtum,  daß  man  das  Datum 
des  Widmungsbriefes  von  Ulr.  Molitoris  Tractatus  de  lamiis  für  das  Druckjahr  hielt. 
Sein  letzter  datierter  Druck  stammt  aus  dem  Jahre  151 7.  Von  den  8  Typen,  die  wir 
in  seinen  Erzeugnissen  finden,  ist  von  besonderem  Interesse  Type  7,  die  einen  so 
ausgesprochen  italienischen  Charakter  zeigt,  daß  sie  Proctor  für  römisch  hielt. 
Nachbildungen  s.  Monumenta  Taf.  2 1  o  und  GfT.  Taf.  4, 425-4.34.,  £56. 

DANZIG 

KONRAD  BAUMGARTEN  /  Wenige  Jahre,  nachdem  in  dem  preußischen 
Marienburg  eine  wenn  auch  nur  kurzlebige  Presse  in  Tätigkeit  getreten  war,  wurde 
auch  in  dem  damals  in  polnischem  Besitz  befindlichen  Danzig  eine  Presse  begründet*). 
Der  erste  Drucker  war  ein  Süddeutscher,  Konrad  Baumgarten  oder  Baumgartner 
aus  Rottenburg,  wie  er  in  der  Frankfurter  Universitätsmatrikel  im  Jahre  1506  heißt. 
Die  Krasinskische  Bibliothek  in  Warschau  besitzt  ein  aus  einem  deutschen  Gebet- 
büchlein stammendes  Makulaturblatt,  das  die  Druckermarke  Baumgartens  zeigt  mit 
der  Unterschrift  „Gedruckt  in  der  Kunigliche  Stadt  ||  Danczyk.  Im  jar  MCCCCXCVIII". 
Vgl.  ZfBw.  1 9 19  S.  213.  Diesem  Drucke  folgte  ein  Donat,  von  dem  indessen  bis  jetzt 
auch  nur  einige  Fehldrucke  des  ersten  Bogens,  die  als  Makulatur  Verwendung  ge- 
funden hatten,  in  Danzig,  Leipzig  undPelplin  bekannt  geworden  sind.  Am  10.  Juni  1^99 
erschien  eine  Agenda  sive  exequiale  divinorum  sacramentorum,  als  deren  Herausgeber 
das  Pelpliner  Exemplar  einen  Martinus  Vilnensis  nennt.  Beide  Drucke  sind  mit  dem- 
selben Material  hergestellt,  einer  mittelgroßen  Missaltype,  wie  sie  ganz  ähnlich  bei 
verschiedenen  Druckern  hauptsächlich  Norddeutschlands  sich  vorfindet,  vgl.  Haebler 

*)  Zur  altpreußischen  Druekergeschichte  1492- 1523  von  Paul  Schwenke  in  Sammlung  bibl.  Arbeiten 
VIII  S.64S.  und  XUI.  S.  1  ff. 
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Eichstätt:  Michael  Reyser  1488 


EICHSTÄTT/ELTVILLE 

M6i  Nr.  5  ff.  Als  Buchschmuck  besaß  Baumgarten  eine  große  Zahl  Lombarden  und 
Holzschnittinitialen  sowie  einen  Titelholzschnitt,  der  dem  Quentellschen  x\ccipiesbilde 
nachgeschnitten  ist. 

Eine  Nachbildung  des  gesamten  in  dem  Donat  und  der  Agenda  gebrauchten  Druck- 
materials findet  sich  in  den  Veröffentlichungen  der  Gf T.  Taf.  384.,  385. 
Nur  ganz  kurze  Zeit  hat  es  Bauingarten  in  Danzig  ausgehalten ;  schon  im  Jahre  1 500 
finden  wir  ihn  in  Olmütz  (GfT.  Taf.  53, 54.,  TFS.  1907  zz),  im  Jahre  1503  in  Breslau 
und  1506  in  Frankfurt  a.  O.*). 

EICHSTÄTT 

MICHAEL  REYSER/  Wie  bei  dem  Würzburger  Drucker  Georg  Reyser  erhalten 
wir  die  Angaben  über  den  Beginn  der  Tätigkeit  Michael  Reysers  aus  dem  Brief- 
wechsel, den  er  seinem  ältesten  Druckwerk,  den  Eichstätter  Dioecesanstatuten,  vor- 
angestellt hat.  In  einem  Briefe  vom  1 5.  März  1 484-  bittet  der  Drucker  den  Bischof 
Wilhelm  von  Reichenau,  ihm  eine  zuverlässige  Abschrift  der  Statuten  zu  überlassen, 
und  dieser  teilt  ihm  in  einem  Antwortschreiben  vom  20.  desselben  Monats  die  Ge- 
währung seiner  Bitte  mit  und  ermahnt  ihn  zu  guter  Behandlung  der  Handschrift  und 
Rückgabe  nach  gemachtem  Gebrauche. 

In  Ermangelung  älterer  Daten  werden  wir  also  das  Jahr  i484  als  das  Anfaugsjahr 
der  Tätigkeit  dieses  Druckers  ansehen  müssen.  Wie  sein  Würzburger  Namensvetter 
hat  auch  er  sich  hauptsächlich  der  Herstellung  für  den  Kirchendienst  bestimmter 
Bücher  gewidmet  So  hat  er  das  Eichstätter  Missale  nicht  weniger  als  dreimal  gedruckt ; 
das  Datum  der  dritten  Ausgabe  (12.  Juli  i4g4)  ist  das  letzte,  das  in  Büchern  dieser 
Presse  vorkommt. 

Von  seinen  6  zurzeit  bekannten  Typen  sind  i-4  in  den  Monumenta  Taf. 31-32  ver 
treten,  Nr.  6  in  Freys  Schützenbriefen  Taf.  19.  H-H56.  GfT.  Taf.  64, 1 080-1 081. 


E  L  T  VI  L  L  E 

HEINRICH  UND  NIKOLAUS  BECHTERMÜNZE  stammten  aus  Mainz. 
Der  ältere,  Heinrich,  erscheint  im  Jahre  i442  als  Mainzer  Schöffe;  er  war  mit  Grede 
von  Schwalbach  verheiratet.  Sein  Sohn  Johann  wurde  im  Jahre  1471  zum  Bürger- 
meister von  Eltville  gewählt,  seine  Tochter  Else  heiratete  i4^4  einen  entfernten  Ver- 
wandten Johann  Gutenbergs,  Jakob  von  Sorgenloch,  gen.  Gensfleisch,  der  nach  An- 
gabe seines  auf  dem  Kirchhofe  zu  Eltville  vorgefundenen  Grabsteines  am  22.  Juni  1478 
starb  (Mainzer  Festschrift  S.  88/89).  ^e  neue  Presse  begann  ihre  Tätigkeit  im  Jahre 
1467  mit  dem  Drucke  eines  Vocabularius  Ex  quo;  aber  noch  während  des  Druckes 
starb  Heinrich,  und  an  seine  Stelle  in  der  Genossenschaft  trat  Wigand  Spyesz  von 

*)  Über  diese  spätere  Zeit  s.  Bauch  i.  ZfBw.  XV  S.  241  ff. 
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Orthenberg,  der  mit  Nikolaus  Bechtermünze  zusammen  als  Vollender  des  Druck- 
werkes (4.  November  1^67)  genannt  wird  (Gutenberg-Ges.IV  Taf.  VIII).  Auch  Wigand 
Spyesz  scheint  bald  aus  dem  Betriebe  wieder  ausgeschieden  zu  sein,  denn  die  zweite 
Ausgabe  desselben  Buches  vom  5.  Juni  1^69  nennt  nur  noch  Nicolaus  Bechtermünze 
als  Urheber  (Monumenta  Taf.  no1).  Beide  Ausgaben  sind  mit  der  Mainzer  Catholicon- 
tjpe  gedruckt,  in  dem  Zustande,  den  die  Neuhausener  Ablaßbriefe  von  14.G1  und  1^62 
zeigen  (vgl.  A.  Schmidt  in  der  Zeitschrift  für  Bücherfreunde  1911/12  S.67).  Da  diese 
Type  gegen  Ende  der  zweiten  Auflage  schon  wieder  einen  hohen  Grad  von  Abnut- 
zung aufweist,  sah  sich  Bechtermünze,  als  er  seine  dritte  Auflage  vorbereitete,  genötigt, 
eine  neue  Type  zu  schaffen,  und  so  entstand  offenbar  im  xVnschluß  an  die  Schrift  des 
31  zeiligen  Ablaßbriefes  (Monumenta  Taf.  138)  die  Type,  welche  wir  zuerst  in  der 
Summa  de  articulis  fidei  des  Thomas  de  Aquino  (Gutenberg-Ges.  IV  Taf.  XI)  und 
dann  in  dem  Vocabularius  Ex  quo  vom  12. März  1^72  (ebenda  Taf.IX,  Monumenta 
Taf.  no2)  vorfinden.  Die  vierte x\uflage,  die  am  Samstag,  dem  St. Thomas-Tage  1^76*) 
erschien  (Gutenberg-Ges.IV  Taf. X  und  Monumenta  Taf.  11 1),  ist  wieder  mit  einer 
neuen  (dritten)  Type  hergestellt,  die  mit  Type  2  des  Peter  Drach  in  Speyer  identisch 
zu  sein  scheint  (Monumenta  Taf.  in). 

Mit  Type  2,  also  der  Type  des  Vocabularius  von  1^72,  hergestellt  ist  dann  noch  der 
Ablaßbrief  des  Johannes  de  Cardona  aus  dem  Jahre  1480,  von  dem  Seyinour  de  Ricci 
in  seinem  Catalogue  raisonne  nach  dem  Unicum  im  Besitze  des  Herrn  J.  Rosenthal 
in  München  eine  verkleinerte  Nachbildung  gibt.  Das  leider  unvollständige  kleine  Druck- 
werk ist  dadurch  von  großem  Interesse,  daß  es  die  beiden  Anfangswörter  FraterJo- 
hannes  und  die  Überschrift  in  Z.  18  Forma  absolutionis  in  einer  der  Type  von 
B^2  ähnlichen  Auszeichnungstype  bietet.  In  demselben  Jahre  (i£8o),  kurz  nach  dem 
26. Mai,  ist  schließlich  gleichfalls  mit  Type  2  die  Einladung  zum  Armbrustschießen  ge- 
gedruckt, welche  die  Stadt  Mainz  am  26. Mai  14.80  ergehen  ließ.  (Nachbildung  des  wohl 
erhaltenen,  im  Cölner  Historischen  Museum  aufbewahrten  Blattes  bei  Freys,  Schützen- 
briefe Taf.  VII.)  Diese  beiden  Einblattdrucke  sind  die  letzten  Zeugnisse,  welche  wir 
zur  Zeit  von  der  Tätigkeit  der  Eltviller  Presse  besitzen.  Die  merkwürdige  Tatsache, 
daß  Bechtermünze  im  Jahre  1^76  eine  neue  Type  zum  Druck  der  vierten  Auflage  des 
Vocabularius  benutzt  und  im  Jahre  i£8o  wieder  zu  seiner  älteren  Type  zurückkehrt, 
daß  diese  Type  (3)  spätestens  1^76  von  Peter  Drach  in  seiner  Postilla  Guillermi 
(Hain  '8226)  und  später  gebraucht  wird,  legt  die  Vermutung  nahe,  daß  nicht  Bechter- 
münze diese  Type  geschaffen  und  an  Drach  abgetreten  hat,  sondern  umgekehrt. 
Druckprobe:  GfT.  Taf.  10^3. 


k)  Im  Original  steht  1477;  wir  werden  in  dieser  Zahl  aber  einen  Druckfehler  sehen  müssen,  da  der 
St.  Thomas -Tag  im  Jahre  1476  auf  einen  Samstag  fiel,  im  Jahre  1477  aber  auf  einen  Sonntag. 
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Es  ist  auffallend,  daß  in  Erfurt  mit  seiner  weitberühmten  Universität  und  seinen  engen 
Beziehungen  zu  Mainz  erst  verhältnismäßig  spät  die  Kunst  des  Buchdrucks  dauernd 
festen  Fuß  gefaßt  hat. 

DRUCKER  DES  ABLASSBRIEFS  (1473)  /  Das  älteste  bis  jetzt  bekannte 
Druckwerk,  das  einer  Erfurter  Presse  zugewiesen  wird,  ist  der  Ablaßbrief,  den  auf 
Grund  einer  Bulle  Papst  Sixtus'  IV.  vom  23. Februar  i4-73>  die  Dekane  und  Kapitel 
des  Domes  und  der  Severikirche  zu  Erfurt  für  Beisteuer  zum  "Wiederaufbau  der  durch 
den  großen  Brand  vom  19.  Juni  14.72  daselbst  zerstörten  Kirchen  ausgestellt  haben. 
Adolf  Schmidt,  der  das  am  rechten  Rande  leider  unvollständige  Blatt  in  der  Zeitschrift 
für  Bücherfreunde  1911/ 12  S.  71  ff.  veröffentlicht  hat  (auch  GfT.  Taf.626),  weist  mit 
einer  Reihe  scharfsinniger  Gründe  nach,  daß  dasselbe  in  Erfurt  entstanden,  und  zwar 
von  dem  bisher  nur  als  Buchbinder  bekannten  Johann  Foghel  gedruckt  sein  müsse*). 
Wir  hätten  damit  im  Jahre  i4-73  eine  Presse  in  Erfurt 

DRUCKER  DES  ALMANACHS  FÜR  DAS  JAHR  i£74  /  Das  Zweitälteste 
Denkmal,  für  das  wir  Erfurter  Ursprung  annehmen  dürfen,  ist  der  lateinische  Alma- 
nach  Ad  meridianum  incliti  et  praecelsi  oppidi  Erffordensis  calculatum  ad  annum 
domini  1^7^,  den  wir  in  Heitz-Haeblers  100  Kalenderinkunabeln  unter  Nr.  11  nach 
einem  sehr  defekten  Exemplar  der  Braunschweiger  Stadtbibliothek  faksimiliert  finden. 
Ein  Impressum  ist  nicht  vorhanden,  und  die  noch  etwas  altertümliche,  sonst  unbekannte 
Form  der  Type  gestattete  nicht,  den  Druck  nach  einer  anderen  Druckerstadt  zu  ver- 
legen. Etwas  größere  Gewißheit  brachte  erst  ein  zweites,  in  Erfurt  selbst  aufgefundenes 
Exemplar,  das  zwar  auch  defekt  ist,  aber  am  Schluß  der  zweiten  Kolumne  folgende 
Verse  enthält: 

Anni  principio  tibi  nunc  sua  munera  donat 
Erffort  insignis :  quibus  est  phas  cernere  cunctis 
Qua  sua  queque  die  reparet  nova  cornua  luna  (GfT.  Taf.627). 
Wenn  wir  daraus  schließen  dürfen,  daß  unser  Kalender  nicht  nur  in  Erfurt  berechnet, 
sondern  auch  gedruckt  ist  —  es  wäre  möglich,  daß  die  folgenden,  auch  im  Erfurter 
Exemplar  fehlenden  Zeilen  eine  solche  Notiz  enthalten  haben  — ,  so  hätten  wir  in  dem 
Almanach  ein  nur  etwa  10  Monate  jüngeres  Erfurter  Druckwerk  als  der  eben  be- 
sprochene Ablaßbrief  zu  erblicken,  und  ein  in  beiden  Drucken  vorkommendes,  wie 
es  scheint,  identisches  Majuskel  S  weist  auf  einen  gemeinschaftlichen  Ursprung  aus 
derselben  Presse  hin. 

Für  die  folgenden  Jahre  sind  zur  Zeit  keine  Spuren  einer  Druckertätigkeit  in  Erfurt 
nachzuweisen.  Erst  aus  dem  Jahre  1^79  erfahren  wir,  daß  bei  den  Benediktinern 
IN  MONASTERIOMONTIS  ST.  PETRI  ERFFORDENSIS  eine  Drucke- 

*)  Vgl.  dagegen  Schwenke  in  der  Haebler-Festschrift  S.  133. 
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rei  betrieben  wurde,  die  am  24.  Dezember  dieses  Jahres  ein  Lektionarium  heraus- 
brachte. Es  ist  ein  umfangreicher  Foliant,  ganz  in  einer  noch  recht  unbeholfenen 
Missaltype  gedruckt,  von  der  uns  Taf.  130  der  Monumenta  eine  Vorstellung  gibt.  Da 
ein  zweites  Buch  mit  dieser  Schrift  bisher  nicht  bekanntgeworden  ist,  dürfan  wir  wohl 
annehmen,  daß  dasselbe  auf  Bestellung  von  einem  Wand  erdruck  er  hergestellt  ist, 
dem  die  Patres  Unterkunft  und  Platz  zur  Ausführung  seiner  Arbeit  gewährten.  Ob 
die  Druckeinrichtung  dem  Kloster  gehörte  oder  dem  Typographen,  muß  dahinge- 
stellt bleiben. 
Nachbildungen:  Monumenta  Taf.  130.  GfT.  Taf. 909/9 1  o. 

Ein  ebenso  kurzes  Dasein  hat  die  Presse  gehabt,  als  deren  Besitzer  sich 
PAUL  WIDER  VON  HORNBACH  nennt.  Scholderer  (Library,  July  1912, 
S.27)  vermutet,  daß  dieser  Paulus  Wider  identisch  ist  mit  dem  Kirchherrn  von 
Medelsheim,  der  mit  seinem  Bruder  Johannes  Wider  wiederholt  in  den  Basler  Buch- 
druckerregesten als  Buchhändler  erwähnt  wird,  vgl.  Archiv  f.  Gesch.  d.d.  Buchhandels  XI 
(1888).  Wir  kannten  von  ihm  lange  Zeit  nur  einen  einzigen  Druck,  des  Johannes  de 
Lutrea  Exercitium  librorum  de  anima  (Hain  *  10350,  Proctor  3101),  der  am  26.  August 
1482  vollendet  wurde  (Taf.  131 *).  Sonst  werden  ihm  noch  die  nicht  unterschriebenen 
Praecepta  coaugmentandae  rhetoricae  orationis  comodissima  (Hain  133 15  =  Nach- 
träge zu  Hain  Nr.  286)  zugewiesen. 

Wider  besaß  zwei  Typenarten:  eine  Texttype  mit  M4g  und  M87  und  eine  Aus- 
zeichnungsschrift mit  M  29,  die  beide  mit  kleinen  Abweichungen  auch  in  dem  Schriften- 
material des  Leipziger  Capotius -Druckers  Martin  Landsberg  vorkommen. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  250  \  GfT.  Taf.  91 1.  Vgl.  GfT.  Taf.  37. 

DRUCKER  DES  ARISTEAS/ Die  nächste  sichere  Erfurter  Druckerei  ist  die- 
jenige, aus  der  des  Aristeas  Tractatulus  de  72  interpretibus  hervorgegangen  ist.  Er 
enthält  Angabe  des  Druckortes  und  Jahres  1^83.  Die  nach  italienischem  Vorbilde 
geschaffene,  auch  in  Deutschland  weit  verbreitete  Type  mit  M91  ist  von  den  ver- 
wandten Schriften  leicht  durch  das  doppelte,  senkrecht  stehende  Divis  zu  unter- 
scheiden, vgl.  Monumenta  Taf.  235,  Stockholm  89,  TFS.  1907  d.  Wir  kennen  aus 
dieser  Presse  zur  Zeit  nur  etwa  ein  halbes  Dutzend  von  Drucken  meist  geringen  Um- 
fangs,  so  daß  wir  für  sie  nur  eine  verhältnismäßig  kurze  Lebenszeit  annehmen  können. 
Angaben  über  den  Namen  ihres  Besitzers  oder  Leiters  zu  machen,  sind  wir  nicht  in 
der  Lage,  ebensowenig  wie  für  die  zwei  folgenden  Pressen. 

DRUCKER  DES  B OLLANUS  /  Von  Proctor  so  benannt  nach  dem  Druck  der 
im  Jahre  i486  in  der  Erfurter  Universität  gehaltenen  Determinatio  (Hain  *3^35). 
Das  Fragment  eines  Almanachs  auf  das  Jahr  14.87,  der  also  wohl  Ende  i486  gedruckt 
ist,  sowie  ein  späterer  auf  das  Jahr  1^91  (Heitz-Haebler  70)  geben  uns  die  Grenzen 
für  die  Zeit  seiner  Tätigkeit  an;  in  zweien  seiner  Drucke  ist  Erfurt  als  Druckort  an- 
gegeben. Proctor  kannte  nur  die  kleine  Type  mit  M  70;  erst  neuerdings  ist  dazu  eine 
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Auszeichnungstype  mit  M  63,  eine  größere  Texttype,  sehr  ähnlich  der  Type  des  Aristeas- 
Druckers  mit  M91,  und  Spuren  einer  vierten  Type  mit  M  101  bekanntgeworden. 
Druckproben :  Monumenta  Taf.  2352.  GfT.  Taf.  65,  628.  TFS.  1900  m. 
Vgl.  die  Festschrift  für  Schwenke  S.  261  ff. 

DRUCKER  DES  HUNDORN,  von  Proctor  so  benannt  nach  dessen  zu  Erfurt 
im  Jahre  i4g4  gedruckten  Ars  epistolandi  (Hain  *go42),  gebraucht  die  Typen  des 
BoIIanus-Druckers  2-4,  dazu  ein  Lombardalphabet. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  1312.  GfT.  Taf.629,  630. 

In  demselben  Jahre  begann  seine  Tätigkeit  in  Erfurt  der  aus  Bamberg  zugewanderte 
JOHANN  SPORER  /  Im  Jahre  i49<+  nennt  er  als  seine  Adresse  „bei  StVeits 
pfarr"  (Cop.  712),  1^95  ,,bey  sante  veit  zu  den  eynsydell",  später  „bei  St. Pauls  pfarr 
zum  weißen  Lilienberge".  Seine  ausschließlich  der  volkstümlichen  Literatur  gewidmete 
Tätigkeit  reicht  bis  in  die  ersten  Jahre  des  XVI.  Jahrhunderts  (1504). 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  23534.  Titel  des  Druckes  „Von  dem  Grafen  in  dein 
pflüg"  in:  Zeitschrift  des  Vereins  für  Volkskunde  in  Berlin,  19 16,  S. 3^. 

Im  Jahre  1^98  erscheint  eine  neue  Firma 

HEIDERICUS  UND  MARX  AYRER  /  Von  Heidericus  wissen  wir  nichts 
Näheres,  dagegen  ist  Marx  Ayrer  als  einer  der  im  XV.  Jahrhundert  nicht  seltenen 
Wanderdrucker  bekannt,  die  es  nirgends  lange  aushalten  konnten  und  bald  hier  bald 
da  ihre  Kunst  ausübten.  Bevor  er  nach  Erfurt  kam,  weilte  er  in  Ingolstadt,  wo  er 
1  £96-1  £97  zusammen  mit  Georg  Wyrffel,  dem  Buchbinder  (vgl.  ZfBw.  1 9 1 2  S.  i4-8) 
und  Universitätspedellen,  einige  kleinere  Drucke  vollendete.  Als  Erfurter  Erzeugnisse 
dieser  Presse  können  wir  mit  Sicherheit  nur  die  zwei  Drucke  nennen,  von  denen  uns 
Monumenta  Taf.  178  Proben  gibt,  und  den  Beroaldus  (Berlin,  Ink.  11175).  Die  Presse 
benutzt  dasselbe  Druckmaterial,  was  wir  schon  bei  dem  Drucker  des  Hundorn  und 
teilweise  —  es  fehlt  die  Type  I  —  bei  dem  Drucker  des  Bollanus  gefunden  haben. 
Da  es  wegen  der  aus  dem  Leben  des  Marx  Ayrer  bekannten  Daten  nicht  möglich  ist, 
ihn  mit  diesen  Anonymi  zu  identifizieren,  werden  wir  annehmen  müssen,  daß  die  Typen 
Eigentum  eines  dauernd  in  Erfurt  ansässigen  Besitzers  waren,  für  den  mehrere  Meister 
nacheinander  arbeiteten,  so  daß  die  von  Proctor  angenommenen  drei  Pressen  in  Wirk- 
lichkeit nur  als  drei  Perioden  einer  einzigen  Werkstatt  zu  betrachten  sind. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  178.  GfT. Taf. 5  (?). 

WOLFGANG  SCHENCK*)  begann  seine  Tätigkeit  in  Erfurt  im  Jahre  1^99.  Über 
seine  Person  wissen  wir  nur,  daß  er  aus  Leipzig  stammte  und  im  Jahre  1502,  also  nach- 
dem er  schon  mehrere  Jahre  in  Erfurt  gearbeitet  hatte,  als  Wolfg.  Schenck  de  Lipczk 
immatrikuliert  wurde.  Wenn  wir  bedenken,  daß  hier  nur  2  Jahre,  14.99-1500,  in 
Betracht  kommen,  ist  die  Zahl  der  von  ihm  hergestellten  Drucke  nicht  unbedeutend, 
*)  Siehe  G.Bauch:  Wolfg.  Schenck  und  Nie.  Marschalk  im  ZfBw.XII,  1895,  8.353fr. 
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da  wir  heute  etwa  1 5  verschiedene  Werke  seiner  Presse  kennen.  Wichtig  ist  Schenck, 
weil  er  zuerst  in  Deutschland  in  größerem  Umfang  *)  griechischen  Typendruck  ge- 
pflegt hat.  Sein  Typenmaterial  ist  schon  in  seinen  ersten  zwei  Jahren  verhältnismäßig 
reichhaltig. 
Nachbildungen  finden  sich  MonumentaTaf.236  und  GfT.  Taf.  6-8. 

PAUL  VON  HACHENBURG/  Der  Name  dieses  Mannes  erscheint  erst  in 
Drucken  des  Jahres  1501;  da  aber  seine  Typen  schon  in  Bernardus  Brunswicensis, 
De  rerum  et  verborum  significatione  (Hain  '2839),  der  Erffordie  i^99  unterschrieben 
ist,  und  in  dem  Almanach  des  Sigismund  von  Stockheim  für  das  Jahr  1500  vorkommen, 
sind  wir  wohl  berechtigt,  den  Anfang  seiner  Druckertätigkeit  schon  in  das  Jahr  1^99 
zu  setzen.  Vorher  soll  er  als  Buchführer  tätig  gewesen  sein.  In  seiner  Ausgabe  der 
Grammatica  exegetica  des  Nie. Marschalk  vom  9. August  1501  (Proctor  11 229)  nennt 
er  sich  „Presbyter".  Weitere  Nachrichten  über  ihn  fehlen. 

Außer  der  Auszeichnungstype  und  der  kleinen  Texttype  mit  M  101,  die  wir  schon 
bei  dem  Drucker  des  Bollanus  und  seinen  Nachfolgern  finden  (GfT.  Taf.  9),  besaß  er 
noch  eine  Kanontype  und  eine  kleine  Texttype  mit  M47  (GfT.  Taf.  10),  dazu  drei 
Lombardalphabete  verschiedener  Größe. 

ESSLINGEN 

KON  RAD  FYNER/Der  einzige  im  XV.  Jahrhundert  nachweisbare  Drucker  Eß- 
lingens  ist  Konrad  Fyner  von  Gerhusen.  Über  seine  Person  ist,  wie  Steiff  im  Zf  Bw.  III 
S.471  angibt,  nichts  bekannt.  Er  begann  seine  Tätigkeit  im  Jahre  1^72,  in  dem  er  des 
hl.  Thomas'  Summa  theologica,  seeunda  seeundae  herausbrachte,  und  druckte  hier 
wenigstens  bis  Ende  1^78.  Sämtliche  Drucke  dieser  Zeit  sind  mit  Type  1,  2  gedruckt 
(Monumenta  Taf.62,  63  und  GfT.  Taf.  707-7 1 1).  Er  muß  bald  darauf  nach  Urach  über- 
gesiedelt sein,  denn  in  zwei  unterschriebenen  Drucken,  dem  Plenarium  vom  1.  Februar 
i|8i  und  dem  Heiligenleben  vom  12.  November  14.81,  finden  wir  als  Druckort  Urach 
angegeben.  Daß  dieser  Umzug  nicht  erst  im  Jahre  i£8i  stattgefunden  hat,  dürfen  wir 
wohl  daraus  schließen,  daß  eine  Anzahl  meist  auf  Urach  bezüglicher  Einblattdrucke 
(4.51,  608,  672,  13^2  u.  a.),  die  in  den  Jahren  1^79  und  i4-8o  entstanden  sein  müssen, 
mit  derselben  neuen  Type  (Nr.  3)  gedruckt  sind,  mit  der  Fyner  am  Anfang  des  Jahres 
i£8i  das  schon  erwähnte  umfangreiche,  also  sicher  schon  im  Jahre  1^80  unter  der 
Presse  befindliche  Plenarium  vollendete,  vgl.  Monumenta  Taf.  97.  Diese  Type  3  diente 
ihm  wenigstens  bis  Ende  14.82,  vielleicht  auch  Anfang  14.83  (Ablaßbriefe  von  14.83 
=  Einblattdrucke  64- a,  65,  66),  als  Texttype.  In  demselben  Jahre  (14.83)  erscheinen 
3  neue  Typen:  Nr. 4-,  eine  große  Auszeichnungsschrift  mit  M60,  Nr. 5,  eine  Texttype 

*)  Einzelne  Worter  in  griechischen  Typen  sind  lange  vorher  hier  und  da  gedruckt  worden :  Mainz, 
Fust  und  Schoeffer  in  Ciceros  Officia  von  1465.  Eine  Kölner  Probe  s.  GfT.  Taf.  41 1  (aus  dem  Jahre 
i486),  eine  Nürnberger:  Monumenta  Taf.  257 '  (aus  dem  Jahre  1492). 
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TAFEL  III 


r^nbcliter^vtncritptcfcns  fiFottc  requitas 
^Wuib  *w  noui  rcf etat  pcrlcge  quob  fcquitut 
E>crtoteuönitifccbuc  impicITcrathi  bafilca 
?Vtc&  abcat  fcortos  piotinus  illc  iutet 
lUcquibabrtrolumfibiuappcniata  feruant 
6jeponit*leeffcoi  tng'cniole  föes 
^uiblaaumtcucribig-numquib  ffrecia  ffcIBt 
£>ietcrca  tuagtiußquc  vibet  oeccanus 
*£>i  litet  mterbum  raris  ffau&re  liWIis 
Difpcriam  fi  non  foie  liter  vn WS  crit 

Basel:  Bertliold  Kuppel  um  1468 
Conr.  de  Mure :  Repertorium 


£l  uoö  tegiö/ vnde  tibi  fi  qtna  fottc  liWli 

AV  ittatitur«p*eflös  bat  bafilca  feiaö; 

4b  anc  Facit  egrcgiam  fl\bmi  nunc}?  mozitura 

5F  ama^fimul  ftudtj  glom  data  liii* 

SC  ctm  f emp  p?co*ü/cererc  et  baeboeß  referta 

6  ft  taitie  boc  aliquid ♦aflbciafle  Tibi 

A  rtempzeflume  quanquammoguciafhr^it 

6  iimo  taaxit  Italic  bafilca  ramcti 

iL  itteta  queeuneß  eft  boc  toto  codice  p*efla/ 

AV  ctidas  ticc  babuit  biefcio  crede  mif7i 

A  rö  folct  fnterdum  namre  vfnecre  vire* 

6  t  psdibua  famc  iungere  fepe  pebeö 

l&  afparme  tuaa  laude*  poft  triftia  f ata/ 

$)  reflaes  noftri  gcelebzes  f aciunt 

ffj  omma  fi  cupiaa  Alibabel  cognomfne  wendet 

5b  tetc  opis  rotiiiö  Ubiel  fribmeus  etac 

AV  ittimur  tntotum  becus  mfignia  bafilce 

P  zh*m*qui  paruuönon  fump  vrbiß  bemo* 

Basel:  Michael  Wenßler  &  Friedr.  Biel  um  1472 
Gasp.  Barxizius :  Epistulae 
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leßmo  quaDrf  njettreßmo 
omtageftmo  oratio  quar 
toitmowarctt  ßnfmm  eft 
tyot  cpu&pmlmm  ttin 
urbrBafilf  fß  felirfrer  da 
boratü  igmio  1 1  i  mpmfte 
fpcräbiÜttinro^iBttrfjatf 

murbfeprmoiare  rfufont 


Basel:  Mich. Wenßler  1488 
Graduale  Romanum 
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/Plbanekbcrkeic 
al£  bieaftenwi; 
fcii  fcbribciOiri 
furan&relafrer 
}efcl;rlten'5co* 
abrieb  berorje? 
^otainböwel  v>5 
Wil  ecdo2  m  fcen 
crt;nyen  fovil/ 
g'fitbritergunft 
v>nb  nutf/pet*  *wep  vnb  ?wcint;i?  iar/po 
ten  f  urfubtigren  erfeme  *>nb  wifen  burgm 
rneiftern  rat  *>nb  ganger  gemainb  fcer  ftat 
X)fni/minen  heben  b?ren  eiipfancrenbabe/ 
b;  leb  billicb  mpne  übrige  nc;ü  ire  bienfty 
oueb  erbiete  ban/icb  bbaebc/wie  icb  ent* 
pfä^ner  gutbcit/bancAbar^efekcn  wer&e 
befunter  m  btfen  febweren  loffni/oifer  er; 
febrocken lieber  kranekheit  &?r  peftilencj 
wann  man  ten  fruno  m  notten  bewerett. 
vnb  vermeine  bä"ekb'rkeit$ebewifen  wän 
icb  pnen  $e  er  \?nb  nutj  in  gremein/  wptre 
^  «?nb  pgkomtn  laffe/oaa  bucblin  fcr  erb* 
'  nuug/of?  öen  bewertenden  alten  metftem  x>5 
mir  gefamelt  v>nb  \?ff  bas  kurtjeltygefetjet 
£wän  lan je mmri  breebte  be  Ufer  vc rtri; 
feiOwieftrb  öer  menfeb  baltefo|/jü  cciwp- 
ten  bifer  grvifenliclxn  kraue -iteit/Por/  vn 


Eßlingen:  Konrad  Fyner  1474 
Steinhöwel :  Ordnung  der  Pestilenz 
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FREIBERG  IN  SACHSEN 

mit  M  38,  und  Nr. 6,  in  der  „Form  des  Eides"  (Proctor  2^.89)  als  Texttjpe,  sonst  nur 
als  kleinere  Auszeichnungstype  gebraucht,  wie  Monumenta  Taf.  237.  Indem  Proctor 
diese  Type  6  irrtümlich  als  eine  Umformung  der  Eßlinger  Type  2  ansah,  glaubte  er 
annehmen  zu  dürfen,  daß  Fyner  von  Urach  wieder  nach  Eßlingen  zurückgekehrt  ist, 
und  daß  alle  seine  Drucke  von  1^83  an  dort  an  dem  Orte  seines  ersten  Wirkens  ent- 
standen sind.  Da  wir  hierfür  sonst  nicht  die  geringsten  Anhaltspunkte  haben,  werden 
wir  diese  Hypothese  Proctors  fallen  lassen  müssen,  wie  es  schon  der  Katalog  des 
Britischen  Museums  getan  hat*).  Der  Einblattkalender  für  das  Jahr  1^82  (Heitz- 
Haebler  Nr. 37)  in  Type  3  ist  der  letzte  Druck,  der  den  Namen  Konrad  Fyners  ent- 
hält, die  späteren  können  nur  durch  die  Typen  als  Erzeugnisse  seiner  Presse  erkannt 
werden.  So  enthält  das  Summarium  bullae  indulgentiarum  (Einblattdruck  i4-44)  einen 
Kopftitel  in  Type  4-,  den  lateinischen  Text  in  Type  5,  den  deutschen  Text  in  Type  3, 
wodurch  also  Type  4-  und  5  als  derselben  Presse  angehörig  erwiesen  wird.  Wie  lange 
Fyner  noch  in  Urach  gearbeitet  hat,  wissen  wir  nicht.  Im  Jahre  i486  erschien  in  Stutt- 
gart ein  Bericht  über  die  Wahl  Maximilians  zum  römischen  Könige  (Monumenta 
Taf.  195),  der  Fyners  Auszeichnungstype  4.  sowie  eine  Bordüre  und  Initiale  J  ent- 
hält, aber  eine  neue  Texttype  aufweist.  Es  müßte  also  entweder  Fyner  selbst  der 
Drucker  gewesen  sein  oder  ein  Nachfolger,  der  das  erwähnte  Druckmaterial  erworben 
hat.  Die  Type  6  erscheint  zuletzt  in  der  Form  des  Eides  (Proctor  24.89),  die  wegen 
der  Datierung  des  Textes  erst  nach  dem  1 4. Februar  14.88  gedruckt  sein  kann.  Der- 
selbe Druck  enthält  auch  zwei  der  Fynerscheu  aus  Menschengestalten  zusammen- 
gesetzten Initialen. 

Druckproben:  a)  Eßlingen:  Monumenta  Taf. 62,  63.  GfT.  Taf.  707-71 1,  io44--io4-5, 
Woolley76.  b)  Urach:  Mon.  Taf. 97,  237.  H-H37.  TFS.  1905b.  ( xfT. Taf.  131 2-13 iG. 


FREIBERG    IN    SACHSEN 

KONRAD  KACHELOFEN /Auf  Bestellung  des  Bischofs  von  Meißen,  Johann 
von  Salhusen,  hatte  Konrad  Kachelofen  nach  etwa  zehnjähriger  Tätigkeit  in  Leipzig 
im  Jahre  1^95  den  Druck  eines  Meßbuches  für  die  Meißener  Diözese  begonnen,  als 
eine  Pestepidemie  ihn  zur  Flucht  aus  seiner  Heimat  zwang.  Um  die  Fertigstellung 
seiner  Arbeit  nicht  zu  verzögern,  flüchtete  er  mit  den  für  das  Missale  nötigen  Typen 
und  Pressen  nach  Freiberg,  wo  er  am  9.  November  des  genannten  Jahres  den  Druck 
glücklich  zu  Ende  führte.  Wie  lange  er  sich  dort  noch  aufgehalten  hat,  wissen  wir 
nicht.  Wir  kennen  zurzeit  keinen  Leipziger  Druck  mit  seinem  Namen  und  dem 
Jahr  1496.  Die  Expositio  Donati  des  Magisters  Magnus  Hund  ist  1^96  von  Melchior 
Lotter,  später  Konrad  Kachelofens  Schwiegersohn,  für  C  R  (statt  C  K  =  Conr. 
Kachelofen)  gedruckt  (Hain  *go36),  und  die  deutsche  Ars  moriendi  (Hain  1837), 

*)  Danach  muß  in  der  Unterschrift  von  Taf.  237  der  Monumenta  der  Druckort  Eßlingen  in  Urach 
geändert  werden. 
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jßuanirauasroDirrsltüto 
rumnuflälm  utaaruonrärrtif 
Cr  gtiOtrn  per  ftmrrrnbtöunu 
mrtinno  patrtnutömn.önra 
golf  annc  f.r.oIira  cpiö  afoforii 
ünpmmfans  rcarta  öüinrnna 
ptomrart  funn  tarnt  n  rpria  pit  > 
ötcti  t obit  rs  tnulra  nett  nana  q 
pßnttsui  uttmttrtrrr  oraiTrrut 
rt  tomm  numrrus  Mnrii  ötos 
rrfts  lantuömt  ar  pttfonai*  im* 
m  tro  faraulantm  *  ,p  (iuris  !w* 
wfinoöi  rtptmrauro  auifct  um? 
rrtmtt  raultttutitm  nö  laraTarit 
3&0  ftrunf öiflira9  i  rritto  paf 
rt  öiis.  öfis  goltänts  it  SaUnt* 
ßn  motmf  raäton  ralffif  rpüs 
uiaau)fo>  prnurijs  rt  Wrralf 
flttrunrrr  ooles  ptrürns  raiflali* 
umop9iimaruimräiam  ötrtc 
fitr  ©ffitrnotortfis  Crtligfn  oga 
rafrigatöat{}Jtjtftinrtu  g  tittiu* 
ßriöConraöö^ariitlofraimf 
tmpflbnc  arrisraßfra  oppitotp 
Jipfnl  toriut  in  oppito  t  otrram 
rt|oari:awpater  prßtfrro 
motbo  in  oppito  frrrorrg  gört 
rt  rorüritrr  finiri  jiruranu.jQÖ 
tniitif  opus  aö  nomuj  rtiam  ftf 
ttiritatö.jj  tn'ttntf  rulruf  augtnl 
toiöitutiö5  aptiffiraö  rannua 
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tnulris  altjs  fptriaüi»9  ootiuis 
tmflisfuo  oüiinr  annotanf  ita 
orurrnouaoolurafa  ruprröm 
riuus  röftrmrrs  nrrrflariapori 
us  qua  fuguaranrafittur  antra* 
auurrrär.  $nno  fölutis  Quinta 
rt  nonagrfnnofup  tptattnmjra 
trfunä  mniürfinulSM  otrolu 
nrmmusnourmuusttoua» 

Sonnots  Citbütnfts  £pigrifm<t. 
<ß,iüif  lioruotor  Comtj'miltns  nto 

Pttultctngroto  ttüalmtn?  manu» 
Sfltmßfs  flßißtr  plm"  öottttott  fitrqs 
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Mirale  Misnense.  Freiberg:  Konrad  Kachelofen  1495  (verkleinert) 


FREIBURG  IM  BREISGAU 


Leipzig  1^96,  ist  vielleicht  ebenfalls  mit  den  Tjpen  und  Holzschnitten  Kachelofens 
von  Lotter  gedruckt  worden.  Dies  könnte  dafür  sprechen,  daß  sich  Kachelofen  auch 
noch  im  Jahre  1^96  von  Leipzig  ferngehalten  hat.    Erst  14.97  *st  er  wief^er  a^s  m 
Leipzig  tätig  nachweisbar. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.35.   GfT.Taf. 507. 


FREIBURG    IM    BREISGAU*) 

KILIAN  FISCHER  (PISCATOR)/  Über  Kilian  Fischer  aus  Ingelfmgen  als 
ältesten  Freiburger  Drucker  besitzen  wir  in  einer  vom  23.  August  1^92  datierten 
Urkunde  (Stehlin  866)  eine  sichere  Nachricht:  Kilian  Fischer  verpflichtet  sich,  200 
Bücher,  nämlich  Bonaventuras  perlustratio  in  IV  libros  sententiarum,  für  130  Gulden 
dem  Basler  Buchführer  Wolfgang  Lachner  bis  zur  nächsten  Fastnacht,  d.h.  1^93, 
zu  liefern.    Der  Auftrag  ist,  von  einer  kleinen  Verspätung  abgesehen,  richtig  aus- 
geführt worden.    Die  Ausgabe,  um  die  es  sich  hier  handelt  (=  Hain  *35^i,  *354o), 
enthält  in  einem  der  älteren  Ausgabe  von  Anton  Koberger  entlehnten  Epigramm  den 
Namen  und  Wohnort  des  Druckers  Kilian  Piscator.  Die  Antwort  des  Nie.  Tinctoris 
auf  das  Widmungsschreiben  des  Johann  Beckenhaub  ist  datiert  aus  Bamberg  vom 
2.  Mai  1^93.   Da  dieselbe  in  dem  Kobergerschen  Druck  vom  2.  März  1^91  datiert 
ist,  werden  wir  annehmen  dürfen,  daß  der  Nachdrucker  Fischer  sich  das  Datum  für 
seinen  Zweck  zurechtgemacht  hat,  und  daß  seine  Ausgabe  wirklich  kurz  darauf 
erschienen  ist.    Sonst  kannten  wir  bis  zum  Erscheinen  des  Kataloges  des  British 
Museum  part  III  von  Fischer  nur  noch  Augustinus  de  civitate  dei  mit  Ort  und 
Jahr  i4.g4-  sowie  desselben  De  trinitate  aus  dem  gleichen  Jahre.    Dem  gegenüber 
haben  die  englischen  Bibliographen  in  dem  ebengenannten  Katalog  8  weitere  Bücher, 
von  denen  fünf  bisher  dem  Johann  von  Amerbach  (Hain  *  304.7,  *3io8,  * 3975,  * 8303, 
*  10 193),  eins  dem  Jakob  Wolff  v.  Pforzheim  (Hain  '6597)  und  zwei  dem  Friedrich 
Riederer  zugeschrieben  worden  sind,  als  Freiburger,  möglicherweise  aber  auch  als 
Baseler  Werke  des  Kilian  Fischer  in  Anspruch  genommen.  Da  sich  unter  diesen  die 
mit  der  Jahreszahl  1^91  datierte  Biblia  latina  (Hain  *3io8)  befindet,  und  zwei  andere 
wegen  der  Frische  der  Type  dem  datierten  Drucke  vorangegangen  zu  sein  scheinen, 
müßte  der  Anfang  der  Druckertätigkeit  Kilian  Fischers  in  Freiburg  um  mindestens 
2  Jahre  zurückdatiert  werden.    Das  Jahr  i^gl  ist  das  letzte,  das  sich  in  Drucken 
seiner  Freiburger  Zeit  findet.    Im  Jahre  1^96  arbeitete  er,  wie  es  scheint,  in  Offen- 
burg, von  1^.97  ^is  Anfang  i^99  in  Basel. 

In  seinem  Bonaventura  und  den  beiden  Augustin -Ausgaben  kommen  3  Schrift- 
gattungen vor:  eine  Auszeichnungs-  und  Titeltype  mit  M  60,  eine  Texttype  mit  M  88 
und  eine  Kommentartype  mit  M  £9.  Dazu  kommen  in  den  neuen  8  Drucken,  wenn 
sich  die  Aufstellung  des  BMC  bewährt:  Eine  Auszeichnungstype  mit  M  62  =Kollickers 

*)  F.  Pfaff,  Der  erste  Freiburger  Buchdruck  1493-1600,  Freiburg  1893,  40. 
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Type  2  (GfT.Taf.89Q  und  107^),  eine  zweite  Auszeichnungstype  mit  AI  99  in  der 
Form  wie  Amerbachs  Type  26,  eine  kleine  Texttype  mit  M  £7  (in  den  Formen  über- 
einstimmend mitCöIn,  Retro  Minores  Type  4,  GfT.Taf.  3^7,  nur  fehlt  dieser  letzteren 
das  H2  mit  2  Strichen),  und  schließlich  die  Texttype  auf  dem  Titel  der  Commentarii 
in  magistrum  Petrum  Hispanum  des  Petrus  Tartaretus.  Buchschmuck,  Initialen  usw. 
hat  er  nicht  verwendet. 
Druckprobe:  Woolley  105.    GfT.Ta f.  104.6- 104.7. 

FRIEDRICH  RIEDERER  /  Noch  während  der  Tätigkeit  Kilian  Fischers  be- 
gründete Freiburgs  zweiter  Drucker,  Friedrich  Riederer,  seine  Offizin.  Alles  was 
wir  von  ihm  wissen,  beruht  auf  den  Angaben  seiner  Drucke,  insbesondere  seines 
Hauptwerks,  das  er  nicht  nur  gedruckt,  sondern  auch  selbst  verfaßt  hat.  Es  ist  dies 
der  Spiegel  der  wahren  Rhetorik,  ein  Formelbuch  mit  Anleitung  zur  Abfassung  von 
Urkunden  und  Briefen,  das  am  n.  Dezember  1^93  erschien  (Hain  13914.).  Aus  den 
Widmungsworten,  die  er  an  die  Universität  und  die  städtischen  Behörden  von  Frei- 
burg richtete,  entnehmen  wir,  daß  er  aus  Mülhausen  im  Hegau  stammte  und  seine 
Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  des  Formularwesens  dem  Junker  von  Friedingen  zu 
Hohenkrähen,  bei  dem  er  vielleicht  Schreiberdienste  getan  hatte,  dem  Gerichts- 
schreiber und  den  Lehrern  der  Hohen  Schule  usw.  verdankte.  Ob  er  eine  Universität 
besucht  hat,  ist  nicht  bekannt,  jedenfalls  kennt  die  Freiburger  Matrikel  seinen  Namen 
nicht.  Daß  er  aber  ein  gebildeter  Mann  gewesen  sein  muß,  geht  aus  den  Lob- 
preisungen hervor,  die  der  gelehrte  Dichter  Jakob  Locher  Philomusus  ihm  in  seinen 
von  Riederer  gedruckten  Werken  widmet  Franc.  Negros  Ars  epistolandi  (Hain 
'11879),  die  im  Jahre  1^99  erschien,  ist  der  letzte  Druck,  der  Riederers  Namen 
trägt.  Über  seine  weiteren  Schicksale  sind  wir  nicht  unterrichtet.  Die  Gesamtzahl 
seiner  Drucke  ist  für  seine  etwa  7  Jahre  dauernde  Tätigkeit  recht  gering.  Bis  jetzt 
sind,  wenn  ihm  die  beiden  Tartaretusdrucke  mit  Recht  abgesprochen  werden,  von 
ihm  nur  9  Werke  bekannt,  1  Foliant  und  8  Quartos,  dazu  9  Einblattdrucke.  Riederer 
besaß  3  Typenarten:  eine  Schwabacher  mit  M  4-4->  eine  Auszeichnungstype  mit  M  99 
und  eine  kleinere  Texttype,  hier  zu  den  Marginalien  gebraucht,  mit  M  99. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  132.   Freys  30.    GfT.Taf.  10^8- 1050. 


FREISING 

JOHANN  SCHAEFFLER  druckte  von  1492-14.94  una<  dann  nach  einer  kurzen 
Unterbrechung  von  1  bis  2  Jahren,  d.  h.  von  1497-14.99,  in  Ulm.  Sein  Aufenthalt  in 
Freising,  während  dessen  er  mit  seiner  auch  in  Ulm  benutzten  Type  1  ein  gram- 
matisches Schulbuch:  Es  tu  Scolaris?  druckte,  ist  also  nur  eine  Episode,  wie  sie  auch 
von  andern  Druckern  des  XV.  Jahrhunderts,  z.  B.  Konr.  Kachelofen  in  Freiberg,  Joh. 
Sensenschmidt  in  Regensburg  u.  a.,  berichtet  wird. 
Nachbildung  zweier  Seiten  aus  dem  eben  erwähnten  Druck  in  TFS.  1902  r. 


GENF 

ADAM  STEINSCHABER  /  Die  Druckkunst  der  Stadt  Genf  steht  fast  ganz 
unter  französischem  Einflüsse,  obwohl  auch  hier  die  erste  Presse  von  einem  Deutschen, 
Adam  Steinschaber,  begründet  wurde.  In  seiner  Ausgabe  der  Legenda  aurea  von 
i4-8o  nennt  er  als  seine  Heimat  die  Stadt  Schweinfurt.  Die  Erfurter  Matrikel  enthält 
unter  dem  Jahre  1^70  einen  Mann  dieses  Namens  aus  Rommelt  (=  Römhild).  Da 
dieser  Ort  nicht  weit  von  Schweinfurt  liegt  und  Männer  jener  Zeit  sich  sehr  häufig 
nicht  nach  ihrem  vielleicht  kleinen  und  unbekannten  Geburtsort,  sondern  nach  der 
nächsten  größeren  Stadt  benennen,  und  da  ferner  Adam  Steinschaber  zugleich  mit 
einem  Johannes  Fabri  aus  Schweinfurt  inskribiert  wurde,  hält  Steiff  (ZfBw.III  S.  263) 
es  für  wahrscheinlich,  daß  sich  die  Notiz  der  Erfurter  Matrikel  auf  unsern  Drucker 
bezieht.  Sein  erstes  Buch  erschien  im  März  1^78;  im  folgenden  Jahre  arbeitete  er  in 
Gemeinschaft  mit  Heinrich  Wirczburg,  der  im  Jahre  i4-8i  als  selbständiger  Drucker 
in  Rougemont  erscheint  (GfT.Taf.56).  Das  letzte  bekannte  Datum  Steinschabers  ist 
der  25.  Oktober  14.80,  an  dem  er  die  obengenannte  Legenda  aurea  vollendete. 
Druckprobe:  Monumenta  Taf.  64. 

HAGENAU 

HEINRICH  GRAN  /  Die  Nachricht  in  der  zu  Anfang  des  XVIII.  Jahrhunderts 
entstandenen  Chronik  der  Hagenauer  Franziskaner,  daß  schon  im  Jahre  1^69  die 
Typographie  in  Hagenau  zur  Einfühlung  gelangt  sei,  erscheint  durchaus  unglaub- 
würdig, da  bisher  kein  Druckwerk  zum  Vorschein  gekommen  ist,  für  das  wir  Hagenau 
als  Druckort  annehmen  müßten.  Sie  widerspricht  auch  der  weiteren  Notiz  derselben 
Quelle  zu  dem  Jahre  i£88,  daß  um  diese  Zeit  der  Magistrat  die  edle  Kunst  des 
Buchdrucks  eingeführt  habe,  indem  er  dem  berühmten  Typographen  Heinrich  Gran 
die  Erlaubnis  erteilte,  alle  ihm  geeignet  erscheinenden  Bücher  zu  drucken,  und  ihm 
dafür  alle  Privilegien,  Ehren  und  Gunstbeweise  in  Aussicht  stellte,  deren  sich  andere 
Drucker  und  Buchhändler  zu  erfreuen  hätten.  Diese  Notiz  kann  richtig  sein,  denn 
Gran's  älteste  datierte  Drucke  stammen  aus  dem  Jahre  1^89.  Über  seine  persön- 
lichen Verhältnisse  wissen  wir  nichts  Wesentliches.  In  den  ersten  Jahren  seines 
Wirkens  scheint  er  auf  eigene  Rechnung  gedruckt  zu  haben;  vom  Jahre  1^97  an  ist 
fast  alles  auf  Kosten  des  Buchhändlers  Johann  Rymman  hergestellt. 
Nachbildungen  seiner  Typen  finden  sich  Monumenta  Taf.  208,  in  den  Woolley  Photo- 
graphs  Taf.  io£  und  GfT.Taf.  23^,  235,  255,  1085-1091. 

HAMBURG 

JOHANN  UND  THOMAS  B ORCH AR D  /  In  Isak  Collijns  Neuen  Beiträgen 
zur  Geschichte  des  ältesten  Buchdrucks  in  Hamburg  (1907)  besitzen  wir  jetzt  eine  das 
zur  Zeit  bekannte  Material  erschöpfend  behandelnde  Darstellung.  Aus  dem  XV.  Jahr- 
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hundert  kannten  wir  lange  Zeit  nur  einen  einzigen  mit  Orts-  und  Druckerangabe  sowie 
Datum  versehenen  Druck,  des  Jacobus  de  Voragine  Laudes  beatae  Mariae  virginis, 
der  zu  Hamburg  von  Johann  und  Thomas  Borchardes  am  i^.  November  i^gi  voll- 
endet wurde.  Von  Thomas,  der  vermutlich  ein  Bruder  des  Johannes  war,  ist  eine 
weitere  Nachricht  auf  uns  nicht  gekommen ;  er  verschwindet  nach  1^9 1  aus  dem  Kreise 
der  Drucker,  ohne  weitere  Spuren  zu  hinterlassen.  Johannes  war  im  Jahre  i4<)o>  wie 
schon  Lappenberg  in  seiner  Arbeit  zur  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  in  Ham- 
burg (i8£o)  berichtet,  Bürger  geworden  und  wohnte  in  dem  Eckhause  der  Pelzer- 
und Hunde-  oder  Beckmacherstraße,  das  noch  1505  als  in  seinem  Besitz  befindlich 
erwähnt  wird.  Neben  seiner  Tätigkeit  als  Drucker  widmete  er  sich  dem  Buchführer- 
gewerbe, vielleicht  auch,  wie  sein  Kollege  Koelhoff  in  Cöln,  sonstigen  Handelsge- 
schäften. In  den  Lübecker  Pfundzollbüchern  von  1^92-1^96  findet  sich  zum  Jahre 
1^95  die  Eintragung:  Na  dennemarken  in  der  vasten  na  reminiscere  Hans  borchardes 
na  Kopenhagen  1  vat  mit  boken.  Wir  müssen  annehmen,  daß  Johann  sich  mehr  als 
Kaufmann  denn  als  Drucker  betätigt  hat.  Wenn  wir  von  Collijn  erfahren,  daß  noch 
aus  dem  Jahre  1510  zwei  mit  dem  Namen  des  Hans  Borchard  unterschriebene  Drucke 
sich  erhalten  haben,  so  klafft  zwischen  diesen  und  den  Leistungen,  die  um  das  Jahr  1  £9 1 
entstanden  sind,  eine  Lücke  von  annähernd  20  Jahren,  die  in  einer  auch  nur  einiger- 
maßen befriedigenden  Weise  auszufüllen  bisher  nicht  gelungen  ist. 
Der  obenerwähnte  unterschriebene  Druck  von  14.91  (Monumenta  Taf.  1 4)  ist  unsere 
Hauptquelle  für  die  Erforschung  des  Hamburger  Buchdrucks.  Er  zeigt  eine  Texttype 
mit  M  £9,  die  der  im  Kegel  nur  wenig  kleineren  Type  5  des  Joh.  Amerbach  in  Basel 
entspricht  (GfT.Taf.386).  Als  Type  2  enthält  der  Druck  eine  Auszeichnungsschrift 
mit  einem  M,  das  Haeblers  M  65  ähnlich  ist,  von  der  indessen  nur  die  4-  Wörter  des 
Titels  vorhanden  sind.  Auf  Grund  dieses  Materials  sind  die  nächsten  3  hier  folgenden 
Drucke  als  Hamburger  erkannt  worden.  Schon  Proctor  hatte  wegen  der  völligen 
Übereinstimmung  mit  Type  1  des  Joh.  Hane  Collecta  super  indulgentiis  plenariae  re- 
missionis  pro  animabus  in  purgatorio  der  Hamburger  Presse  zugewiesen,  dazu  fügte 
Collijn  eine  Ausgabe  der  Sermones  Dormi  secure  dominicales  mit  Type  1  als  Text- 
schrift  und  einer  neuen,  aus  Nürnberger  und  norddeutschen  Elementen  gemischten 
Auszeichnungstype  2*.(GfT.  Taf.  631).  Als  vierter  Druck  kommt  hinzu  ein  Donat  in 
Type  2,  von  dem  Collijn  2  Doppelblätter  in  einem  wohl  in  Hamburg  hergestellten 
Einbände  der  dortigen  Stadtbibliothek  aufzufinden  das  Glück  hatte  (GfT.  Taf.387). 
Den  Schluß  dieser  kleinen  Reihe  bilden  einige  in  Hamburg  und  Lübeck  aufgefundene 
Blätter  einer  niederdeutschen  Practica  für  das  Jahr  1 493  in  Type  3  (M  99)  des  Johann 
Borchard  (GfT.  Taf.  388),  die  erst  durch  einige  Drucke  aus  den  Jahren  1509-1510 
als  Besitz  unseres  Druckers  festgestellt  wird.  Dieselbe  Type,  nur  mit  den  für  latei- 
nischen Text  nötigen  Abweichungen  in  den  Abbreviaturen,  fand  Collijn  in  einem 
Fragment  der  Lüneburger  Stadtbibliothek,  enthaltend  eine  lateinische  Pronosticatio 
für  das  Jahr  i£88  von  Paul  Eck  von  Sulzbach;  sie  erscheint  dort  mit  einer  neuen, 
bisher  für  Hamburg  nicht  nachweisbaren  Auszeichnungsschrift.  Dies  und  hauptsäch- 


HEIDELBERG 

lieh  die  chronologischen  Schwierigkeiten  haben  ihn  abgehalten,  auch  diesen  Druck 

der  ersten  Hamburger  Presse  zuzuweisen. 

Druckproben :  Monumenta  Taf.  1 4.    GfT.  Taf.  386-388,  63 1 . 
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DRUCKER  DES  LINDELBACH.  HEINRICH  KNOBLOCHTZER /In 

seinem  Index  hat  Robert  Proctor  die  ältesten  vor  dem  Erscheinen  der  mit  dem  Namen 
Knoblochtzers  versehenen  Heidelberger  Drucke,  soweit  sie  nicht  der  Presse  des  Fried- 
rich Misch  gehören,  unter  dem  Namen  „Drucker  des  Lindelbach"  zusammengefaßt. 
Die  Bearbeiter  des  neuen  Inkunabelkatalogs  des  Britischen  Museums  haben  die  Liste 
der  diesem  Anonymus  zugewiesenen  Bücher  einer  neuen  eingehenden  Prüfung  unter- 
zogen und  die  Hälfte  dieser  Drucke,  nämlich  die  aus  den  Jahren  1 488- 1489,  mit  Recht 
dein  Heinrich  Knoblochtzer  zugewiesen,  die  andere  Hälfte  aber  an  ihrer  Stelle  be- 
lassen und  den  Beweis  zu  führen  gesucht,  daß  die  Brüder  Johann  und  Konrad  Hist 
aus  Speyer  als  die  Urheber  dieser  ältesten  Heidelberger  Druckwerke  zu  betrachten 
sind.  Ihre  Gründe  sind  indessen  nicht  überzeugend,  ich  glaube  vielmehr,  daß  auch 
diese  Drucke  der  Jahre  1 485-1486  (-1487)  aus  der  Presse  Knoblochtzers  herstammen. 
Seine  letzten  datierten  Straßburger  Drucke,  der  Belial  und  Tuchers  Reise,  sind  aus 
dem  Jahre  i484;  in  Heidelberg  erscheint  sein  Name  als  Drucker  zuerst  am  18.  De- 
zember 1489;  die  zwischen  diesen  beiden  Daten  liegende  Lücke  wird  durch  die  dem 
Lindelbach-Drucker  zugeschriebenen  'Werke  genau  ausgefüllt.  Das  älteste  dieser 
Bücher,  die  Sermones  de  sanetis  des  Hugo  de  Prato  Florido,  erschien  am  21.  Januar 
1485,  die  grammatischen  Schriften  (Synthen,  Datus,  Lindelbach,  Garlandia  u.a.)  füllen 
das  Jahr  i486,  in  welchem  er  am  9.  April  in  die  Heidelberger  Universitätsmatrikel 
eingetragen  wurde.  Das  Jahr  1487  ist  zwar  nicht  vertreten,  mag  aber  wenigstens  teil- 
weise ausgefüllt  worden  sein  mit  Vorarbeiten  für  die  Beschaffung  neuer  Typen  und 
den  Satz  des  umfangreichen  Bartholomaeus  Anglicus,  der  am  21.  Mai  1488  erschien. 
Aus  dem  Jahre  1489  kennen  wir  dann  des  Michael  Scotus  Mensa  philosophica,  Jo- 
hannes Carthusiensis  Nosce  te  und  die  beiden  undatierten  Ausgaben  des  Confessionale 
von  Bartholomaeus  de  Chaimis.  Vom  18.  Dezember  an  begann  Knoblochtzer  wieder 
häufiger  seine  Drucke  zu  unterzeichnen,  so  daß  die  Bestimmung  der  späteren  unfir- 
mierten  Drucke  auf  sichererer  Grundlage  ruht.  Knoblochtzer  druckte  noch  bis  zum  An- 
fang des  XVI.  Jahrhunderts  (Proctor  1 1605).  Unter  seinen  Heidelberger  Drucken  ist 
fast  die  Hälfte  in  deutscher  Sprache,  ihm  muß  auch  der  wegen  seiner  Holzschnitte  be- 
merkenswerte, bisher  irrtümlich  als  Druck  des  Joh.  Zainer  in  Ulm  bestimmte  Toten- 
tanz (Schreiber  5372=  Berlin  2634,  jetzt  1208,5)  zugeschrieben  werden. 
Von  Interesse  ist,  daß  Knoblochtzer  eine  Reihe  von  Stücken  aus  dem  Buchschmuck 
des  Ulmer  Meisters  Johann  Zainer  benutzt.  So  finden  wir  Zainers  Initiale  a  (GfT. 
Taf.952-953)  und  b  (GfT.  Taf. 954-955)  in  dem  ebengenannten  Totentanz,  ein  Stück 
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der  aus  Zainers  deutschen  Ausgabe  von  Boccaccio  de  claris  lnulicribus  stammenden 
Winkelleiste  mit  Adam  und  Eva  (GfT.  Taf. 957)  in  Jac.  Kübels  Tischzucht  (Berlin 
Inc.  1 202  =  GfT.  1095  ff.)  usw. 

Druckproben :  Monuinenta  Taf.  238,  283.  GfT.  Taf.  12,  256,  632-634,  1092-noo. 
Das  Volksbuch  von  Dietrich  von  Bern  ist  vollständig  faksimiliert  in :  Seltene  Drucke 
in  Nachbildungen  mit  einleitendem  Text  von  Karl  Schorbach,  Bd.  II,  Leipzig  1894.  — 
2  Seiten  aus  dem  Totentanz  in  Jacq.  Rosenthals  Katalog  36  Nr.  556.  —  Freys  24. 

Anmerkung.  Das  im  Berliner  Katalog  unter  1191  aufgeführte  Kalendarium  „Impressum  1483*'  ist 
gedruckt  mit  Type  5  des  Druckers  des  Lindelbach  (=  Proctor  Type  5)  mit  M  99,  20  Zeilen  =  77 mm, 
jedoch  ohne  das  runde  C.  Die  Bestimmung  als  Erzeugnis  des  Lindelbach-Druckers  (Knoblochtzer) 
kann  also  nicht  aufrechterhalten  werden,  die  Type  wird  vielmehr  als  ein  älterer,  reinerer  Zustand 
der  Type  3  der  Brüder  J.  &  K.Hist  in  Speyer  aufzufassen  sein. 

FRIEDRICH  MISCH  stammte  aus  Giengen  a.d. Brenz,  alte  Diözese  Augsburg, 
wenu  wir  die  am  10.  Oktober  1^83  erfolgte  Eintragung  in  der  Heidelberger  Univer- 
sitätsmatrikel auf  ihn  beziehen  dürfen.  Ob  er  wegen  seiner  Zugehörigkeit  zum  Buch- 
gewerbe sich  einschreiben  ließ  oder  zum  Zwecke  wissenschaftlicher  Studien,  ist  un- 
sicher. Sein  erster  Druck  ist  aus  dem  Jahre  i488,  der  letzte  (Hain  10456)  kann  nicht 
vor  dem  Jahre  1^90  erschienen  sein,  da  der  Einleitungsbrief,  den  Paulus  Scriptor  dem 
Friedrich  Misch  „impressoriae  artis  sagacissimo  artifici"  widmet,  vom  1.  Januar  1.490 
datiert  ist.  "Wir  kennen  aus  seiner  Presse  nur  6  Bücher  (Hain  10035,  io454i  10456, 
10672,  16058),  2  Einblattkalender  für  das  Jahr  1489  (Heitz-Haebler  62)  und  Konr. 
Schelligs  In  pustulas  malas  morbum,  quem  mal  tun  de  Francia  vulgus  appellat,  salubrc 
consilium.  O.  O.  Dr.  u.  J.,  4°,  ein  Büchlein,  das  zwar  unzweifelhaft  mit  seinen  Typen  1-3 
gedruckt  ist,  seines  Inhalts  wegen  aber  nach  der  jetzt  noch  herrschenden  Ansicht  der 
Mediziner  erst  nach  der  seuchenartigen  Ausbreitung  der  Lues  venerea,  also  etwa 
1 495-1 4g6,  entstanden  sein  soll.  Wenn  das  richtig  ist,  müßte  die  Type  5-6  Jahre 
lang  geruht  haben,  dann  für  die  10  Blätter  des  Schelligschen  Buches  wieder  hervor- 
geholt sein,  um  gleich  wieder  und  diesmal  endgültig  zu  verschwinden.  Misch  besaß 
nur  zwei  Texttypen,  daneben  aber  drei  Auszeichnungsschriften. 
Druckproben :  Monumenta  Taf.  154  und  GfT.  Taf.  11,  1 101.    H-H  62. 
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DRUCKER  DES  LES  CHERIUS/  Die  ältesten  Druckwerke,  die  mit  Ingolstadt 
in  Verbindung  stehen,  sind  die  drei  Erlasse  des  Bischofs  Bartholomaeus  de  Marascis, 
betreffend  den  Fastendispens  zum  Besten  der  Kirche  Unsrer  lieben  Frauen  zu  Ingol- 
stadt, datiert  vom  i.März  und  5.  April  1484,  die  also  wohl  auch  in  diesem  Jahre  ge- 
druckt sind  (Einblattdr.  898-900).  Die  Typen  dieser  Blätter  sind  dieselben,  mit  denen 
im  Jahre  1487  des  Lescherius  Rhetorica  von  einem  ungenannten  Meister  gedruckt  ist. 
Druckprobe:  Monumenta  Taf. 209^ 2.   GfT.  Taf.  1 102. 
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Etwas  jünger  ist  ein  zweiter  Anonymus,  der 

DRUCKER  DES  BÜCHLEINS  VON  DER  ERKENNTNIS  DER 

SÜNDE,  der  wegen  der  Gleichheit  seiner  Typen  mit  denen  anderer  oberdeutscher 

Städte  um  das  Jahr  1^89  zu  setzen  ist.  Wir  kennen  von  ihm  nur  das  eine  Druckwerk, 

nach  dem  er  benannt  ist. 

Druckprobe :  Monumenta  Taf.  2094.   GfT.  Taf.  1 1 03. 

Ungefähr  gleichzeitig  war  eine  dritte  anonyme  Presse  in  Tätigkeit,  deren  Besitzer  wir 
als  den 

DRUCKER  VON  CELTES'  EPITOMA  bezeichnen.  Wir  kennen  aus  dieser 
Presse  einen  Ablaßbrief  des  Raymundus  Peraudi  aus  dem  Jahre  1 4.90  (Einblattdr.  1 1 5 1), 
von  dem  das  Exemplar  des  Münchener  Reichsarchivs  mit  dem  Datum  „2.  Januar"  ver- 
sehen ist;  das  Blatt  muß  also  Ende  i£8g  gedruckt  sein.  Konr.  Celtes'  Epitoma  und 
Joh.  Parreuts  Exercitata  veteris  artis  sind  wohl  im  Laufe  des  Jahres  1^92  entstanden, 
da  in  beiden  die  Einleitungen  vom  Ende  März  dieses  Jahres  datiert  sind.  Am  Schluß 
desselben  Jahres  muß  der  Kalender  für  1^93  Einblattdr.  1321=  Heitz-Haebler  79)  ge- 
druckt sein.  Außerdem  kennen  wir  noch  einige  nicht  genauer  datierbare  Drucke,  wie 
des  Albertanus  Brixiensis  Ars  loquendi,  das  Breviarium  Eystettcnse,  die  Interpreta- 
tiones  dictionum  indeclinabilium  und  die  Negligentiae  in  missa  contingentes  (Ein- 
blattdr. 1026).  Die  Presse  mit  einem  der  andern  Ingolstädter  Drucker,  Marx  Ayrer 
und  Johann  Kachelofen,  in  Verbindung  zu  setzen,  wofür  einige  Anhaltspunkte  vor- 
handen sind,  macht,  wie  es  scheint,  unlösbare  chronologische  Schwierigkeiten. 
Druckproben:  Monumenta  Taf. 2 093  und  GfT. Taf. 96. 

Unbekannt  ist  auch  der  Besitzer  einer  Presse,  den  Proctor  nach  dein  einzigen  bekannten 
Druck  als  den 

DRUCKER  DES  PSALTERIUMS  bezeichnet  und  um  i£9o  angesetzt  hat.  In 
diesem  Buche  ,,impressü  Ingolstat"  kommt  nur  eine  einzige  mittelgroße  Missaltype 
vor,  die,  soweit  sich  bei  dem  Fehlen  der  Majuskeln  —  es  kommen  nur  J  und  V  vor 
—  eine  Vergleichung  ausführen  läßt,  mit  3  Baseler  Typen  (Wenßler:  Type  15  =  GfT. 
Taf. 982,  Mich.  Furter:  Type  7  =  GfT.  Taf.  1028  und  Joh.  Bergmann:  Type  4  =  GfT. 
Taf.  498),  3  Straßburger  (fit  Schott:  Type  5  =  GfT.  Taf.  1259,  Joh.  Prüß:  Type  15 
=  Monumenta  Taf.  299:  Viola  Sanctorum  und  M.  Flach :  Type  8  =  GfT.  Taf.  1277)  und 
einer  Nürnberger  (Georg  Stuchs  Type  10  =  Monumenta  Taf.  117  [Kolophon])  die 
größte  Ähnlichkeit  hat. 
Nachbildung:  TFS.  1902 q.   GfT. Taf.  1 205. 

Nur  wenig  jünger  ist  der  ungenannte 

DRUCKER  DES  ALMANACHS  FÜR  i4g4  /  Der  Einblattdruck  (Nr.  284) 

hat  nur  eine  Schwabacher  Type  mit  M44-.  bietet  aber  keine  Möglichkeit,  sie  zu  einer 

der  andern  Ingolstädter  Pressen  in  Beziehung  zu  setzen. 

Druckprobe:  GfT.  Taf.  1 104. 
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GEORGWIRFFELÜNDMARXAYRER  waren  die  ersten  Drucker  in  Ingol- 
stadt, die  wir  dem  Namen  nach  kennen.  Wirffei  finden  wir  im  Jahre  1 469  in  der  Erfurter 
und  am  26.März  iJ+jh  in  der  Ingolstädter  Matrikel  eingetragen;  er  bekleidete  hier  das 
Amt  eines  Universitätspedellen  und  betrieb  wenigstens  bis  1^81  nebenbei  eine  Buch- 
binderei, aus  der  eine  große  Reihe  noch  erhaltener  Einbände  hervorgegangen  ist 
(vgl.  Schottenloher  im  ZfBw.XIX  S.  1^9  ff.).  Seh.  hält  es  für  möglich,  daß  als  Genosse 
Ayrers  der  jüngere,  gleichnamige,  am  9. März  14.92  in  Ingolstadt  immatrikulierte  Sohn 
des  Buchbinders  zu  betrachten  ist  Marx  Ayrer  aus  Nürnberg,  der  zuerst  in  seiner 
Vaterstadt,  dann  in  Regensburg  und  Bamberg  gedruckt  hatte,  verband  sich  mit  ihm 
und  druckte  in  den  Jahren  1^96  und  14.97  vier  kleine  Werke  (Proctor  3163,  Hain 
*6592,  *7i72  und  *i4-02o).  Im  Jahre  i4-9&  war  die  Genossenschaft  schon  wieder  auf- 
gelöst, Wirffei  verschwindet  aus  der  Druckergeschichte  und  Marx  Ayrer  druckte  mit 
Heidericus  in  Erfurt. 
Druckproben:  GfT.  Taf.  1 1 05-1 106.  TFS.  1902  p. 

Im  Jahre  i^99  ist  ein 

JOHANN  KACHELOFEN  in  Ingolstadt  tätig.  Über  seine  Person  ist  nichts  be- 
kannt, auch  ist  eine  Verwandtschaft  mit  seinem  Namensvetter  Konrad  in  Leipzig  nicht 
nachzuweisen.  Wir  besitzen  nur  einen  voll  unterschriebenen  Druck  dieser  Presse  vom 
Jahre  1^99  (Hain  "10165)  und  zwei  andere,  die  nur  den  Druckort  angeben  (Hain 
*ioi62  und  *i825).  Wegen  der  bis  auf  ganz  geringe  Unterschiede  (BMC.  S.679)  voll- 
kommenen Übereinstimmung  der  Texttype  mit  derjenigen  des  Druckers  des  Celtes 
könnte  man  versucht  sein,  beide  Pressen  miteinander  in  Verbindung  zu  setzen;  doch 
kennen  wir  kein  Mittel,  die  zwischen  ihnen  klaffende  Lücke  von  7  Jahren  auszufüllen. 
Nachbildungen  von  zweien  seiner  drei  Typen  s.  Monumenta  Taf.  133.  GfT.  Taf.  1 107 
bis  11 08.  H-H  79. 

KIRCHHEIM    IM    ELSASS  = 

NEU-    (KLEIN)    TROYGA 

MARCUS  REINHARD  /  Der  Name  des  Druckortes,  den  Spirgatis  mit  Kirch- 
heim im  Elsaß  identifiziert  hat*),  erscheint  zuerst  in  dem  Buche  „Die  syben  zyt  vnser 
lieben  frowen  . . .  getruck  [!]  zu  deinen  troya  ...  i^gi"-  Der  Name  des  Druckers  ist 
nicht  genannt,  doch  dürfen  wir  annehmen,  daß  auf  dem  Titel,  der  dein  einzig  bekannten 
Exemplar  des  British  Museum  fehlt,  das  Signet  des  Marcus  Reinhard  gestanden  hat, 
wie  es  in  dem  mit  denselben  Typen  und  der  gleichen  Ausstattung,  wahrscheinlich  14.90 
—  dies  ist  das  Anfangsjahr  des  Kalendariums  — ,  gedruckten  lateinischen  Ausgabe 
desselben  Buches  der  Fall  ist.  Dieser  Marcus  Reinhard,  wohl  ein  Verwandter  des 
Straßburger  Druckers  Johann  Reinhard  Grüninger,  hatte  im  Jahre  14.77  in  Gesellschaft 
mit  einem  deutschen  Landsmanne,  Nicolaus  Philippi,  in  Lyon  eine  Presse  begründet, 

*)  Kirchheim  im  Elsaß,  eine  bisher  unbekannte  Druckstätte   des  XV.  Jahrhunderts   in  Dziatzkos 
Sammlung,  Heft  8  (1895)  S.  23  ff. 
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die  bis  zum  Jahre  1^82  eine  verhältnismäßig  bedeutende  Tätigkeit  entwickelte.  Ihre 
letzten  Werke  waren  eine  lateinische  Bibel  (Hain  3085)  und  Rodericus  Zamorensis, 
Speculum  vitae  humanae,  französisch  (Hain  13953),  nach  deren  Vollendung  die  Ge- 
nossenschaft ihre  Arbeit  in  Lyon  einstellte*).  Nicolaus  Philippi  erscheint  erst  wieder 
um  die  Mitte  der  achtziger  Jahre  in  Gesellschaft  mit  Jean  Dupre  und  mit  neuen  Typen 


Kirchheim  i.  E. :  Marcus  Reinhard  1490 
Horae  nostrae  dominae  sec.  usum  ecclesiae  romanae 

in  einer  französischen  Ausgabe  der  Legenda  aurea,  während  sein  erster  Kompagnon, 
Marcus  Reinhard,  zu  derselben  Zeit  als  Genosse  des  Johann  Grüninger  in  Straßburg 
tätig  —  dies  folgert  Proctor  aus  dem  Gebrauch  der  Lyoner  Typen  daselbst  (vgl.  Monu- 
menta  Taf. 270)  — ,  erst  im  Jahre  1^90  in  Kirchheim  wieder  mit  einer  selbständigen 
Presse  auftritt.  Außer  den  drei  Ausgaben  der  Horae  (Faksimile  einer  Seite  der  deutschen 

*)  Marzi  in  der  Mainzer  Gutenbergfestschrift  S.  425  erwähnt  beide  als  Drucker  in  Venedig,  aber 
wohl  mit  Unrecht. 
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Ausgabe  in  Proctors  Essays  S.32)  werden  wir  ihm  auch  die  mit  denselben  Typen 
hergestellte  Practica  auf  das  Jahr  1^90  von  dem  Straßburger  Hans  Schrotbanck  (Heitz- 
Haeblers  iooKalenderinkunabeln  Nr.  64)  und  ein  „Zeitglöcklein"  zuweisen  müssen. 
DRUCKER  VON  S.  BRANDONS  LEBEN  =  MATHIS  HÜPFUFF 
Wir  kennen  aus  dieser  Presse  nur  die  beiden  kleinen  deutschen  Drucke,  von  denen 
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Kirchheim  i.  E. :  Marcus  Reinhard  1490 
Horae  nostrae  dominae  sec.  usum  ecclesiae  romanae 

uns  dieTafelnMon.47  und  96  eine  Anschauung  geben.  Daß  sie  aus  derselben  Druckerei 
stammen,  beweist  die  Angabe  des  Druckorts,  des  Druckjahres  und  die  Identität  der 
Typen.  Da  diese  im  Jahre  i^99  zusammen  mit  dem  Titelbild  von  S.  Brandons  Leben 
und  den  Holzschnitten  beider  Bücher  in  den  Händen  des  Mathis  Hupf  uff  sich  befinden, 
der  die  beiden  Kirchheimer  Bücher  auch  in  Straßburg  wiederholt  gedruckt  hat,  werden 
wir  nicht  irregehen,  wenn  wir  annehmen,  daß  dieser  1^97  in  Kirchheim  mit  der  Aus- 
übung seiner  Kunst  begonnen,  aber  schon  1^98  nach  Straßburg  verzogen  ist. 
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Kirchheim  i.  E. :  Matthis  Hupfuff  1497 
History  von  den  sieben  weisen  Meistern 

Die  Kirchheimer  Texttype  hat  M44-,  aber  ungewöhnliche  Formen,  die  sonst  nur  noch 
bei  Herrn,  ßungart  in  Cöln  vorkommen,  von  dessen  Type  (GfT.  Taf.  292)  sie  aber 
durch  Einzelheiten,  auf  die  schon  Spirgatis  hingewiesen  hat,  z.  B.  das  Rubrikzeichen 
und  das  doppelte  Divis,  leicht  zu  unterscheiden  ist. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.47,  96. 
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s.  Kirchheim  im  Elsaß. 

LAUINGEN 

Der  Name  des  Städtchens  Lauingen  im  bayerischen  Regierungsbezirk  Schwaben, 
bekannt  als  Geburtsort  des  Albertus  Magnus,  kommt  nur  in  einem  einzigen  Drucke 
des  XV.  Jahrhunderts  vor.  In  der  Schlußschrift  von  Augustinus,  De  consensu  evan- 
gelistarum,  heißt  es:  In  civitate  Laugingen  impressus  anno ...  14.73  pridie  Idus  Apriles. 
Wer  der  Drucker  gewesen  ist,  war  bisher  nicht  zu  ermitteln*).  Neuerdings,  nachdem 
schon  Proctor  eine  Andeutung  daraufhin  gemacht  hatte,  hat  der  Inkunabelkatalog  des 
British  Museum  noch  eine  andere  Schrift  des  hl.  Augustinus,  De  anima  et  spiritu,  die 
ohne  Angabe  von  Ort  und  Drucker  5  Monate  früher,  am  9.  November  14.72,  erschienen 
ist,  der  Lauinger  Presse  zugewiesen,  indem  er  die  halbgotische  Type  des  unterschrie- 
benen Drucks  als  die  auf  einen  kleineren  Kegel  gegossene  und  auch  sonst  durch  Ein- 
schübe  neuer  Formen  mannigfach  veränderte  Antiquatype  des  Drucks  von  14.72  ansieht. 
Druckprobe:  Monumenta  Taf.  17.  GfT.  Taf.  1 109-1  in. 
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Über  die  ersten  Anfänge  des  Buchdrucks  in  Leipzig  sind  wir  nicht  besonders  gut 
unterrichtet.  Lange  Zeit  hat  man  Andreas  Frisner  für  den  ersten  Drucker  Leipzigs 
gehalten.  Er  entstammte  einer  angesehenen  Bürgerfamilie  in  Wunsidel  im  Fichtel- 
gebirge, wurde  am  23.  April  1^65  an  der  Leipziger  Universität  immatrikuliert  und 
wandte  sich  nach  Beendigung  seiner  Studien  nach  Nürnberg,  wo  er  um  die  Mitte  der 
siebziger  Jahre  in  der  Druckerei  des  Johann  Sensenschmidt  als  dessen  Sozius,  wissen- 
schaftlicher Herausgeber  und  Korrektor  tätig  war.  Nach  Auflösung  dieser  Gesellschaft 
kehrte  er  nach  Leipzig  zurück,  wurde  hier  Professor  der  Theologie,  1^82  Rektor  der 
Universität  und  1  £84-  Mitglied  des  großen  Fürstenkollegiums.  Im  Jahre  1  £9 1  ging  er 
nach  Rom,  wo  ihn  Papst  Alexander  VI.  zum  Primarius  sedis  apostolicae  Ordinarius 
ernannte.  In  seinem  Testament  vom  Jahre  150^  vermachte  er  seine  Presse  nebst 
20  rheinischen  Gulden  und  einem  besseren  Tisch  dem  Dominikanerkloster  zu  Leipzig. 
Daß  er  diese  Presse  dort  schon  besessen  hat,  wird  nirgends  berichtet,  und  da  wir  nicht 
die  geringsten  Spuren  von  einer  Ausübung  des  Druckergewerbes  durch  ihn  besitzen, 
muß  die  Annahme,  daß  er  den  Buchdruck  in  Leipzig  eingeführt  hat,  als  unbegründet 
abgelehnt  werden.  Nicht  viel  anzufangen  ist  auch  mit  dem  in  den  Leipziger  Stadt- 
kassenrechnungen befindlichen  Notizzettel  von  14.80,  der  uns  berichtet,  daß  „lang 

*)  In  seinem  Buche :  Zur  Geschichte  der  ältesten  Bibliotheken  und  der  ersten  Buchdrucker  zu  Straß- 
burg 1882  S.78  fuhrt  Ch.  Schmidt  als  einen  sonst  unbekannten,  also  wohl — wenigstens  in  Straßburg 
—  nicht  selbständigen  Drucker  einen  Ulrich  von  Lauingen  mit  dem  Jahre  1471  an. 
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TAFEL  IV 


leoen  am  nime  w  nieo  ca  gor  orci  mit 
gebe&ir  gene  mit  Ccbrerüe  robira  föe 
not  nre  erbaute  notq  ßordjrf  en  fli  emä 
raagnfijubecgemAtöarttgor'itlie 
angeüeclir  £ti&us  mil  tourtrt  IficccUea 
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pin  Bh  mil  trn  guif  gebe  £r  rra  freute 
on  emlo  lebe  ^tjt  Die  toedr  nfi  alle  bing 
$ie  in  Ö  nitrit  gefrbaEtf  f  int  £mgme 
an  lueetf  aucb  su  nirbt  jlls  man  mal 
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liebe  on  w  mrnr  |Dn  511  rm  babe  zu  ö* 


Rückseite 


Fragment  vom  Weltgericht  aus  dem  Sibyllenbuche,  dem  ältesten  um  1445 
mit  beweglichen  Typen  gedruckten  Buche 
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Nickel  puchtrucker"  mit  der  Zahlung  des  Wächtergeldes  im  Rückstand  geblieben  ist. 
Da  es  sich  hier  um  eine  ganz  geringfügige  Abgabe  handelt,  ist  es  unmöglich,  diesen 
Mann  als  den  Besitzer  einer  Druckerei  zu  betrachten,  allenfalls  könnte  er  ein  Brief- 
drucker oder  dergleichen  gewesen  sein. 

©5  titttoli  rtolf  ra  ofcetf  0  obföt  ßqüft**"  no  «pfunt 
03 ;  celerime  ca  ftnteti0.fi  legatos  ao  ponttficc  mit 
feti'0  cu  plena  autozitatctu  ftmul  omncs  föne  Data 
cligant  tmperatoze  conftanttnopolitanü\cm  oee  fa 
ueant  «crucem  #  eo  in  tburcos  pzet>icet\q  capta  c6 
flantinopoli  ♦genucnfibas  ac  venetieaDiutoaib^q 
an  fua  fuerat  reooat**  cetera  pacis  iuuamtna  offc 
ratTla  vt  ait  pbus  i  tf  metbapbifice  »pluraluas  pt£ 
ctpatuü  cum  fit  malattmusopoztet  fit  puneepeat* 
res  00  bn  otlponeoas  l£rgo  neq3  jcptant  bene  cöue 
m'ent  nifi  tmu  otienttö  tmperato:c3  vnanimeStfiuc 
cleetöe  libcratfiuefouepofita  ejeoeo  eltgäM'nques 
todu0  orbi0  oeult  comectent"  ifrec  funt  beatifiimc 
pater.*  cbrtfttantfltmi  reges*ac  fenatu0.quet*ua 
lufTit  vt  fcriberemtin  qutbus  ftquio  Dictu  e  qt3  pla 
ceat.fit  ao  lauöej  tet  t*  pzojctmo  müpbaturi  öe  tnfi 
telibu0  Siquio  \>cro  minus  eruoitc,platum  efbuos 
veftra  innata  benigmtate  vemam  coneetsti©  Tüo& 
vero  n  futuro  imparatou  Ottentt0*&u0tpc  vnionc 
pacem  et  viettmam  coneeoat  in  cuum  Bmen 
l£jc  genua  ZD*cccc  ljc;cjc»t>ie«jccjci  marttj  in  fa/ 
bato  fco  cöpletum»3fmp2tflumlipc3K  anno  fequctC 
fcilC3  2BtcecctljcjCjci  in  ^>fcßo  miebabelia 


ßcplicit  opna^agtHri^obanm*  nannte  te  fit' 
curia  ebrifhanop  triumpbte  in  tburcoo  et  faracc 
1100  %x>  beatifltmü  pötificem  marimü .  firtü  qua  rw 
l£c  reges  principe^  ac  ramme  cbriltianos , 

Leipzig:  Marcus  Brandis  148 1 

Der  erste  wirkliche  Buchdrucker  Leipzigs,  von  dem  wir  durch  noch  vorhandene 
Druckwerke  Kenntnis  haben,  ist 

MARCUS  BRANDIS  /  'Wenn  die  ungefähr  gleichzeitig  tätigen  3  Drucker  mit 
diesem  Familiennamen,  Matthaeus,  Marcus,  Lucas,  wirklich  Brüder  sind,  wie  wir  an- 
nehmen, stammte  er  aus  Delitzsch  bei  Leipzig,  was  wenigstens  von  Lucas  ausdrücklich 
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bezeugt  ist  (Hain  *2oijj).  Weitere  urkundliche  Nachrichten  über  seine  Person  fehlen. 
Auf  Grund  von  Typenvergleichung  hat  Haebler  in  seinem  Aufsatze  „Die  Merseburger 

aicm  ftti  fuagdtj  §>cöm  Jjflattjeu 

Ibtr  gtntratöis  itju  tpi  nlnüa* 
iid.  ultj  aü2aija3  Äaljam  gt> 
ntuTyfaac.yraac  aüt  gtnuit  iaeobja 
r  ob  aüt  gtnuit  ümam  et  ftatrta  tiua 
tHutias  aüt  gtnuit  ptjarts  tt  sara  Dt 
djamarlDtjart  s  aut  gtnuit  tfrom^C 
rom  afic  gtnuit  aras  Brä  aut  gemüt 
amynaüab  .»inatrab  aut  gtimit  na 
afon.  jftaafon  aut  gtnmt  falmo.  §>at 
mon  auf!  gtnuit  boos  te  taab*&oo* 
aut  gentfit  obttti  t  *  rotti .  i£>bttli  aut 
gtnuit  vtflf.  ytflt  aute  gtnuit  Daum 
regtm  IBauiD  aut  rtg  gtnuit  falomo 
nf  t|  ta  nut  fuit  mit  ©alotnon  autc 
gtnuit  roboanMftoboam  aut  gtnuit 
abyä.Bbra  aut  gtnuit  a^a  Sfta  ante 
gtnuit  yofapbat.  yofapbat  auttm  gc 
nuit  yozanr.  y02am  atue  gtnuit  o^> 
am  i0>ya0  auti  gtnuit  ioattjam  I/o 

Benedictionale.  Leipzig:  Marcus  Brandis  1487 

Druckerei  von  1^79  und  ihr  Meister"  (GfT.,  Beiträge  Heft  5)  nachgewiesen,  daß 
Marcus,  bevor  er  nach  Leipzig  kam,  in  den  Jahren  1^79  bis  spätestens  Anfang  14.81 
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in  Merseburg  als  Drucker  tätig  gewesen  ist.  Er  siedelte  dann  nach  Leipzig  über,  wo  er 
am  28.  September  14.81  als  ersten  Druck  die  Glossa  super  apocalypsim  des  Giovanni 
Nanni  fertigstellte  und,  wie  es  scheint,  mit  mehreren  kurzen  Unterbrechungen  wenigstens 
bis  1^87  tätig  war.  Vielleicht  gehören  ihm  aber  auch  noch  einige  Peraudische  Ablaß- 
briefe, die  wir  aus  den  Jahren  1489- 1^90  kennen  (Einblattdr.  1 130, 1 131, 1 152, 1 153). 
Nachbildungen  seiner  Typen:  Monumenta  Taf.  11212.  GfT.  Taf.66,  389,  390,  500 
bis  50a.  H-H46. 

jftf  ijätt  ona  ijubftije 
ftatjtnung  auffallen 
feauffraanftijafffr 


Leipzig:  Konrad  Kachelofen  1489  (Hain*i37i2) 


KONRAD  (KUNZ)  KACHELOFEN  war  der  nächste  in  der  Reihe  der  Leipziger 
Drucker.  Er  erscheint  urkundlich  schon  im  Jahre  1476,  wo  er  in  den  Stadtkassen- 
rechnungen als  Contze  Holtzhusen  alias  Kacheloffen  von  Wartberg  eingetragen  ist. 
Schon  Ende  der  achtziger  Jahre  muß  er  ein  eigenes  Haus  besessen  haben,  und  im 
Jahre  1^90  kaufte  er  ein  anderes  in  der  Hainstraße  für  den  Preis  von  1100  Gulden, 
den  er  jährlich  mit  100  Gulden  abzuzahlen  sich  verpflichtete.  Vom  Jahre  1^89  an 
druckte  Kachelofen  eine  Anzahl  Bücher  für  den  Buchhändler  Johann  Schmiedhöfer, 
der  diese  seine  Verlegerschaft  durch  sein  unter  den  Schluß  der  Bücher  gesetztes 
Monogramm  J. S.  gekennzeichnet  hat  (vgl.  Günther  im  ZfBw.  1912  S. 55 2  ff.).  Neben 
seiner  Druckerei  hatte  er  ein  offenes  Ladengeschäft  an  der  Ecke  des  Rathauses  und 
einen  kleinen  Weinschank,  für  den  er  einen  Jahresbeitrag  zum  Schlegelschatz  zu 
zahlen  hatte.  Im  Jahre  1^95  flüchtete  er  vor  der  Pest  mit  seiner  Presse  nach  Freiberg, 
wo  er  das  gerade  im  Druck  befindliche  Missale  Misnense  vollendete  (MonumentaTaf.35) 
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Später  verband  er  sich  mit  Melchior  Lotter,  der  seine  Tochter  Dorothea  heiratete  und 
allmählich  die  Leitung  der  Presse  seines  Schwiegervaters  an  sich  zog.  Kachelofen 
starb  um  die  Wende  des  Jahres  1528-1529. 

Über  das  Anfangsjahr  seiner  Druckertätigkeit  sind  wir  zur  Zeit  noch  im  unklaren. 
^Vustmann  wollte  ihn  schon  im  Jahre  1476,  in  dem  er  das  Leipziger  Bürgerrecht  er- 
warb, beginnen  lassen,  und  Adolf  Schmidt  in  seinem  Aufsatze  „Die  Streitschriften 
zwischen  Mainz  und  Erfurt  aus  den  Jahren  1  £80-1 48 1  (Jahresbericht  der  Gutenberg- 
Gesellschaft  1909  S.  33  ff.)  ist  der  Ansicht,  daß  er  schon  im  Jahre  1^80  mit  seiner 


Druckermarke  des  Konrad  Kachelofen 

Type  i  amtliche  Drucksachen  für  den  Erfurter  Rat  hergestellt  hat,  also  bereits  einen 
gewissen  Ruf  als  Drucker  gehabt  haben  muß.  Wenn  sich  das  bestätigt,  würde  ihm 
und  nicht  dem  Marcus  Brandis  das  Verdienst,  den  Buchdruck  in  Leipzig  eingeführt 
zu  haben,  gebühren. 

Nachbildungen  seiner  Typen:  Monumenta  Taf.35,  24.8,  2^9-  GfT.  Taf.  13,  67,  68, 
98-101,  503-511,  636-638,  912-913.  Freys  22,  31-33.  H-H  55,  68.  TFS.  1902^ 
Woolley  97,  98.  Stockholm  83. 

Die  dritte  Presse  Leipzigs  ist  die,  deren  Besitzer  von  Proctor  nach  einem  ihrer  kleinen 
Erzeugnisse  als  der 

DRÜCKER  DES  CAPOTIUS  (ORATIO  METRICA)  bezeichnet  ist. 
Haebler  hat  dann  (GfT.,  Beiträge  Heft  2)  auf  Grund  einer  umfassenderen  Kenntnis 
dieser  Drucke  zum  mindesten  als  höchst  wahrscheinlich  erwiesen,  daß  wir  als  ihren 
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Sachsenspiegel.  Leipzig:  Moritz  Brandis  1488 
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Urheber  den  Bakkalaureus 

MARTIN  LANDSBERG  AUS  WÜRZBURG  zu  betrachten  haben.  Aus 
dem  deutschen  Almanach  für  i^86  und  der  zugehörigen  Practica,  dem  Judicium 
Lipsiense,  geht  hervor,  daß  diese  Presse  spätestens  zu  Anfang  dieses  Jahres  in  Tätigkeit 
getreten  ist,  dagegen  erscheint  Landsbergs  Name  erst  in  Drucken  des  Jahres  1^92;  er 
starb  im  Jahre  1523.  Landsbergs  Druckerei  befand  sich  seit  i4-go  in  einem  Hause 
an  der  Ritterstraße,  den  Kollegienhäusern  gegenüber,  als  Verkaufsort  für  Niavis' 
epistolae  mediocres  (Bömer  X,  6,  2)  wird  in  der  Bücheranzeige  (Riedner  10  =  GfT. 
Taf.  1207,3)  die  ,, Bursa  Hummelsheim"  und  für  die  epistolae  breves  ebenda  „in 
cimiterio"  angegeben,  womit  vielleicht  die  bursa  auf  dem  Nicolaifriedhof  gemeint  ist. 
Vgl.  Wustmann,  Gesch.  d.  Stadt  Leipzig  I  (1905)  S.  310. 

Nachbildungen  seiner  Typen:  Monumenta  Taf.  250.  GfT.  Taf.  1^,  37,  38,  517-518, 
1206-1207.  Heitz-Haebler  ^g,  54.,  57,  60,  61  (alle  verkleinert).  TFS.  1902  o.  Wool- 
ley  98  a.  Stockholm  121. 

Der  vierte  Leipziger  Drucker  ist  MORITZ  BRANDIS  /  Er  war,  wie  es  scheint, 
gleichfalls  ein  Bruder  oder  doch  naher  Verwandter  der  drei  obengenannten  Drucker 
dieses  Namens.  Sein  erster  volldatierter  Druck,  ein  Breviarium  Brandenburgense, 
erschien  am  15.  November  14.88,  doch  sind  vermutlich  die  drei  von  ihm  bekannten 
Ablaßbriefe  (Einblattdr.  91,  553,  554.)  und  Albrechts  von  Sachsen  Steuermandat 
(ebenda  99)  diesem  Druckwerke  voraufgegangen.  Sein  letzter  Leipziger  Druck  war 
der  Sachsenspiegel,  den  er  am  10.  Juli  1^90  auf  Kosten  des  Magdeburger  Buch- 
händlers Hans  Loer  und  des  Professors  Christoph  Küppner  vollendete.  Von  diesen 
und  andern  Gläubigern  bedrängt,  vielleicht  auch  auf  Einladung  des  Erzbischofs  Ernst 
von  Magdeburg,  für  den  er  ein  Jahr  vorher  die  Statuta  provincialia  Magdeburgensia 
gedruckt  hatte,  flüchtete  Moritz  Brandis  nach  Magdeburg,  wo  er  14.91-1504.,  wie  es 
scheint,  mit  gutem  Erfolge  tätig  war.  Bei  der  gerichtlichen  Verteilung  des  von  den 
Gläubigern  mit  Beschlag  belegten  Sachsenspiegels  erhielt  ein  Bruder  des  Schuldners 
(Marcus?)  30,  Loer  und  Küppner  je  180  Exemplare,  die  der  letztere  2  Tage  später 
für  60  Goldgulden  an  Martin  Landsberg  verkaufte.  Unter  den  wenigen  Werken  der 
Leipziger  Presse  des  Moritz  Brandis  sind  tüchtige  Leistungen,  z.  B.  das  noch  jetzt  fast 
unbekannte  Missale  Havelbergense,  das  seinem  Urheber  alle  Ehre  macht. 
Nachbildungen  seiner  Typen:  Monumenta  Taf.  183  und  GfT. Taf. 512-516,  914-915. 
Ettbladstryck  6. 

ARNOLD  (NEUMARKT)  VON  CÖLN  war  nur  wenige  Jahre  in  Leipzig  tätig, 
hat  aber  in  der  kurzen  Zeit  von  1^92-14.96,  in  welchem  Jahre  Wolfgang  Stoeckel 
die  Presse  übernahm,  eine  recht  ansehnliche  Zahl  von  Drucken  geliefert.  Über  seine 
Persönlichkeit  ist  nichts  bekannt.  Eine  Eigentümlichkeit  von  ihm  ist  es,  daß  er  die 
Schlußschrift,  wenn  möglich,  vom  Ende  des  Textes  loslöst  und  an  den  Fuß  der 
Kolumne  setzt. 
Nachbildungen  seiner  Typen:  Monumenta  Taf.  159  und  GfT.  Taf.  5  2  0.64.1.  Woolley  99. 
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In  demselben  Jahre  wie  Arnold  von  Colli  begründete  auch  GREGOR  ROETTIGER 
oder  Werman,  wie  er  sich  in  zweien  seiner  Drucke  (Hain  15923  und  Copinger  5096) 
nennt,  eine  Presse,  die  sich  aber  nur  bis  zum  Jahre  1^97  gehalten  hat.  Er  stammte 
aus  Krimmitschau  und  erwarb  i.  J.  1^  das  Bürgerrecht.    Von  seinen  3  Typen  ist 

3§efummobono  fföJmrf 

abftdaria  gcfttür.ab  bis  rcpcr c  bo:a  qua  iiefdut  ipiouifo 
etim'yapiüntatc&abfoibetejpfimdo  crudadt  etermbgebc* 
ne  mccdijs  ocpurauf.Dc  4bu8  büß  *JMopbcta  öj:Ducuc 
tn  bom'ö  ofcs  fuoact  m  pöcto  ad  interna  Defccndüt»3fU 
qmwmoiies  qui  imiarioncfua  mulroe  ad  culpa  rrajcerac 
Ddcctat  ibncpcccatMnulroo  a  culpa  reuocar  rcrroze  toime 
tu  Öö  cn'a  '(Sflitmtfta  reftaf  oiccerlcrabtf  iuftus  cu  vide 
ri't  vindicti  impto£.manu6  fuas  lauabit  in  fangume  pec 
cato#.3npcccato#  emmoaennum  fanguincwltileuane 
manne qtpfi  co%  pena  cöfpid'f.cöfpidcnrie  vira  mudaf» 
iZutuscm  taue«  crudclisc^itueccrntftno  folü  3  vtdcrie 
rcfugir.fj  alt'00  criä  ab  imirarione  tlüue  quato  vauuritejc 
bojtatiöc  cöpefcir^ncpru  vtte  aie  electo#  m'mTo  terren* 
metuancertivtruad  pmiu  an  ad  fujpltdü  trafeat.Quidä 
aütdccn  mfiucfuopurganf  a  Icuibue^bufdä  peccafädi 
#o  in  ipfocjdrufuo  bilarcfcuut  cjcetcrno^cotcmplatione 
bono^cfsuiöcm  qfq3  iu  bac  vtta  fit  iuß  ue.m  t>ü  cjcco:ße 
ölo  egredif  eciincfdMicDignud  fiijpucio  fit/HitUus  dt  ei 
bö  abfep  pcccaco.ncc  qut%  pt  De  Dei  fecurue  efle  mdicio* 
eucria  et  ocodofie  $>bte  reddenda  fit  rö.itne  tufto£  optt 
tnu  tocario  tranq  uilla  cömendar.vt  q:  eo  intelüganf  fco# 
baberepftntm  angelobet  quo  ab  boc  coipc  finexcpmo 
ncöura  tollunf*  *jS:auoeaurc  boiee  apotoc  angeli  ccci 
piunt  mo:icntce  ♦  vt  cio  fiixt  lpfi  toitozee  in  penie  qui  fite 
rut  fmfoies  invicn>etfiptctae,p  Oeruncrie  fidelibuefle 
reiubcaufidee  tarne  p:o  de  lugere  vetat»3lltem  öepUwI 
Dt  fl$  inmoztequoe  mtferoe  tnfcrnueec  bac  vi'ta  rcccpüv 
nbu  quoe  cdeßie  aula  jcpi  lenficandos  mcludit*  23ic  dl 
ein  criftianc  mtferationie  aflfectue  vtp  vnoq \üo<$  moztuo 
facrifidum  oeo  ofleratur.  3^eelt  qiwdfcriptum  clt;£t 
monuo  ne  fraudes  mifericozdtam. 

Wink  liber  vereine  et  alti'/ 

mos  oefummo  bono  fancri  3fido:ibffpalenfie  JCpifco 
pü3mp:efl"iJ8  Z.vpt;cfc  ß  arnodumoe  JColonta  anno 
$?nc*2&,££££.,cdij.'Kalcndae  Qcrobzie* 
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von  besonderem  Interesse  seine  Auszeichnungsschrift,  weil  ihre  Formen  stark  an  die 
Tjpe  der  4  2  zeiligen  Bibel  erinnern. 

Nachbildungen:  Monumenta  Taf. 2 11.  GfT.Taf. 97,  521-522.  Woolley  100.  H^H88. 
Ettbladstrvck  10. 

rittfdem  cntcea  et  bf  ffercf  er  afi  tgtiot  ^wq$  in  fcqticob* 
*m  fumpnonccoipoHöecfangutecrilii  altque  afltgna* 
ritt: oiaioeö  apud  rcligiofo  ö.et  aliqisc  apud  fccnlare&cti 
I;rooipottvuißaddice  ftnt  cjr  beuotöe.q*  polTtc  ijr  nctrace 
ebfcruac  djuie  fua  Äppwbataj  confuctncinc  i  cm  beilto. 

tams  ptfpttefalutanb? 

montrt  tt  Dtumaraßitutöe 

fotnaii  auDmt?  ötcc  re,  {&a 

«r  rtoße  r  qut  ps  t  tf  lts,fati 

citßmur  norotiuö^j^öncnfat  rfßnö 

f  ufijJTtar  colötas  lua  fiint  m  trlo  *  m 

trrja  Oanf  $  noßrö  lomUtanu  Da  na 

bis  boöie  (Ei  Dimiitc  nobis  öfbtta  *ft 

§*  poft  ftnc  c  au  oft  t  d  facerdo«  431 1  be  coiifccr<ito7  big 
napcrceptoc  Alrcbtutdtf  feqttc^nmterta  filVm  qutttqi 
pattca  pumo  pzemtttt  f  bmca  cmtio.cü  du  s  p:cl  attone. 
per  qua  ftdeles  ad  pereepto^  but9  faernti  btfpciumf.ee 
quodamodo  fanatfteanf . §f  Cnatio  bmca babee  pu*fü 
ftortc  \>Ttccttonc.qitc  9f?rmf  fTcÖzcmttö.f.mftmiil  moö 
momtt.t.mf?rtt  cd  Palmar  tb9p2ecepttd.f. p?ecq>tid  beim 
iwftri  biefit  jtpt.aut  falutifcaä  bocttnictu*.-&€  fcnmatt.i 


btucam  owuoe*  fuß  boflta  tu  afeartbecacauda  tnfmute 
äderen  e  mcottgrtits  efle.vt  fup:a  cucavtOta  biecref  cm* 
cto  qiw  fcolafftc9  copofucrat.et  illa  obnutteref  qua  bne 
«  tnagifter  tpfe  btaauerat.^fc  camaf  apttd  gvecoö  a  co 
to  populo.apud  noßafolo  faccrdotcquifacrtftcatt  per 


Balthasar:  Expositio  canonis  missae 
[Leipzig:  Gregor  Boettiger  c.  1495] 
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MELCHIOR  LOTTER,  aus  Aue  im  Erzgebirge  gebürtig,  veröffentlichte  seinen 
ersten  Druck  (Hain  16156)  im  Jahre  1^95,  nicht  1^91  oder  gar  1^85,  welches  Jahr 
nur  auf  einem  Mißverständnis  (in  Copinger  54.77 :  xv.c  =  1500,  nicht  85)  beruht.  Er 
scheint  gleich  von  Anfang  an  in  Verbindung  mit  Konrad  Kachelofen  gestanden  zu 

*flam  intus  t  crtraifubrus  *  fup!a  t  immo  eircuqua$  mfrabiliter 
luftuö  gaudebir.^ntue  be  purirare  confcietie.ejrrrace  cozpi©  glozf 
f  icatiöe.fubtua  t>e  cell  et  aliaru  creaturarü  pulcbütudine.fupza  öe 
fcei  vifioe.et  circücirca  bc  angelozii  et  01m  fanetozü  iueunda  et  sei 
lecrabili  afTotiatiöc.jQ  ciuitae  celeftie  manfio  fecura.  patria  roruj 
conrinca  qö  oelectar.jfperceo  fanetozu  tarn  magna  eft  q?  non  po  i 
reft  menfurari.ram  multa  q?  no  poteft  numerari.ram  copiofa  q?  n5 
poreft  fimri.tam  pzetiofa  q?  non  porefl:  eftimari. 
q\y>ctm&  blcfenfie  ad  rege  anglie  fup  70b.  £utafne  q?  aliqute  in 
pnrt  vira  gaudeat  er  in  furura.fi  rn  gaudiü  bebcat  bici  qö  conturi 
baf  affidue  et  afpergif  amaritudine  pnri.nimie  belicat9  ce  ii  vrriij 
qj  pfumie.  vri  feculo  et  frui  crifto.  pntis  munbi  öelirias  capereet: 
mbilomin9  celeftie  gloziebiuitiaa  obrinere.3uöi  <$ö  Dictu3  ftt  Uli 
toitxiti  in  euägelio.^ili  reeozbarc  qz  reeepifh  bona  in  vi'ta  rua.H^e 
riro  poflemu©  regee  fancrifTimoe  reputare  infanoe  *z.fpberae:apo 
floloö:martiree:confeflbzee:tenera8  ac  öelicarae  virgineeioes  qui 
fpzerie  oiuicije  «1  eoculcatie  öelictje  bui9  munbi  feipfoe  p  ebrifto 
mbulationi  et  moztiobtuleriit.  (i  gloziam  qua  at>ep«  funr  in  angu 
flia  et  öoloze.poruinent  in  voluptatibue  et  belictje  obrinere. 
^f  *-Dieronimu0 .  jQuotienfcuncp  te  vana  feculi  belectat  ambitio » 
quoric0  in  munöo  aliquiö  viberie  gloziofum  ab  paradifum  menre 
tranfgrebere  et'efle  ineipe  q6  futurus  ca.^bem  Dmne  opue  leui 
U0  ferri  folet  cu  eiue  pzetiu  ercogitaf  et  fpes  pzemtj  folariil  fit  labo 
ris.^t  nullud  labo:  t>uru0:nullU3  tempus  longo  viberi  bebet  qua 
eternitarte  glo:ia  sequi  rftur. 

UffiniiTt  quatruoz  lloutflima  cum  fuiö  eremplis7m 
pzefla  üpfigek  per  TSaccalariu  wolfgangum  XPona 
cenfem,3nno  cbtfftianc  falurio  14^7. 
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haben;  das  beweisen  seine  Typen,  die  sämtlich  schon  bei  diesem  vorkommen,  und 
das  CR.  (statt  C.  K.  =  Kachelofen),  das  sich  in  Hunds  Expositio  Donati  von  1^96 
(Hain  '9036)  findet.  Im  Jahre  1^98  erwarb  er  das  Bürgerrecht  und  heiratete  Kachel- 
ofens Tochter  Dorothea.  Einige  Jahre  später  übernahm  er  das  Geschäft  seines 
Schwiegervaters,  das  er  durch  Fleiß  und  Geschick  zur  höchsten  Blüte  brachte.  Er 
starb  als  Leipziger  Ratsherr  um  das  Jahr  15^2. 
Druckproben  s.  GfT.Taf.  102,  523-525,  639,  64.0,  916.  Woolley  101.  Stockholm  14.2. 

WOLFGANG  (MÜLLER  oder)  STOECKEL  aus  München  gebürtig,  hatte 
in  Erfurt,  wo  er  im  Sommer  1489  als  Wolfgallgus  Molitoris  de  Monaco  .immatri- 
kuliert ist,  studiert  und  den  Grad  eines  Bakkalaureus  erworben.  Um  die  Mitte  der 
neunziger  Jahre  übernahm  er  als  Ehemann  der  Witwe  Arnolds  von  Cöln  dessen 
Presse,  deren  Druckmaterial  er  durch  2  kleinere  Texttypen  und  einige  Initialen 
bereicherte.  Er  wohnte  auf  der  Grimmischen  Gasse  gegenüber  dem  Paulinerkloster, 
später  auf  der  Ritterstraße  neben  Landsberg.  Nachdem  er  im  Jahre  1504  vorüber- 
gehend in  Wittenberg  tätig  gewesen  war,  kehrte  er  nach  Leipzig  zurück  und  druckte 
hier  bis  um  1520  neben  anderem  auch  zahlreiche  Reformationsschriften,  wandte  sich 
dann  aber  zur  Gegenpartei  und  wurde,  als  er  1524  oder  1525  Leipzig  wegen 
Schulden  verlassen  mußte,  als  katholischer  Hofbuchdrucker  nach  Dresden  berufen. 
Beachtenswert  ist  sein  Titel  zu  Johannes'  Glogoviensis  Exercitium  (Hain  *go40,  der 
außer  dem  Namen  des  Verfassers  und  des  Buchtitels  auch  schon  Druckort,  Drucker, 
Verleger  und  Jahreszahl  angibt. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.211 3-4.   GfT.Taf. 526,  527,  642,  643. 

JAKOB  THANNER,  latinisiert  Abiegnus,  war  der  letzte  Leipziger  Drucker  des 
XV.  Jahrhunderts.  Er  stammte  aus  Würzburg  und  erwarb  im  Jahre  1502  das  Bürger- 
recht. Eine  Vorlesungsanzeige  der  Stiftsbibliothek  S.  Paul  in  Kärnten  gibt  als  Thanners 
Wohnung  an:  Morantem  prope  collegium  St.  Bernhardi.  Nach  Wustmann  lag 
Thanners  Wohnhaus  der  Ritterstraße  gegenüber  auf  dem  Brühl  neben  der  Marien- 
kapelle.  Da  ein  Exemplar  des  angeblichen  Druckes  von  1^95  (Hain  1537)  bisher 
nicht  nachzuweisen  war,  dürfte  der  Anfang  seiner  Druckertätigkeit  erst  in  das 
Jahr  1^98  zu  setzen  sein.  Seine  Presse  wird  noch  1528  erwähnt  (Kapp  S.  1^9) 
Thanner  besaß  im  XV.  Jahrhundert  nur  2  Typen :  Monumenta  Taf.  212.  Gf  T.  Taf.  39 1 , 
528,644.   Woolley  102. 
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LUCAS  BRANDIS,  wie  aus  einem  Merseburger  Druck  (Hain  *2oyj)  hervorgeht, 
aus  Delitzsch  gebürtig,  hatte  die  Ausübung  seiner  Kunst  im  Anfang  der  siebziger 
Jahre  in  Merseburg  begonnen  und  ist  dort  bis  zum  20.  Oktober  i473i  dem  Datum 

*)  Isak  Collijn:  Lübecker  Frühdrucke  .  .  .  nebst  Tafeln,  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  für  Lübeckische 
Geschichte  und  Altertumskunde.  Bd.  9,  Heft  2.   Lübeck  1908.    8°  und  40. 
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ttötlib  fy  allen  Iudcu  nat  l\k  Cfaö  to  bope  otCTe  na^lj  tfc^eue  ttc  bofce 
in  dudeCcIjÖs  Dat  fettigen  betjegeltb  te  öeffe  nag  efc^eucne  böte  at 
le  etfflemlfte  to  bopen  De  mactj  üamc  in  De  ßeDe  eddcc  tjecbecge  i|tc 
na  gefctene  tje  fctjal  ninoen  cncn  miloen  m  kopcr  • ; 

3Jtem  t*  ßibh'e  mit  oen  Figuren  Des  olDen  vnDe  nien  teftamenteflf 

^tem  Datpaflfional/Datts  Der  billigen  liöent  vnDe  leuent/Datis  een  fpegel  Der  min/ 

feben  leuent/  wente  alö  funte  2luguftinus  fecbt«neen  sink  tbuetoe  minlcben  fo  feer 

to  Dogeoe  wöe  van  Den  vnDogtecen  als  De  Der  billigten  leuent  vaken  bozen  lefen 

cDDer  feggben 

tJtem  De  jSuangelia  auer  Dat  ganr^e  iar  mit  Der  glo3en'  vn  befunDeren  in  Der  vaflerc 

alle  sage/ 

gtem  vnfeö  beren  leuent  mit  öen  figuren/aljofce  Jüavängeliften  bebben  befefacue 

3tem  De  teyn  geboDe  gaDes  mit  Der  vtbDUDinge  wo  me  De  fcbal  verftaen*£k  mit 

Den  figuren  Der  baöe  vnDe  Der  plagben  De  eneme  to  kamen  De  De  baDe  auertreeo  vii 

fcerabevnfes  beren/Datfino  DebaoeDernien  /Ee^ 

3tem  Depaflie/oatia  Dat  liDen  vnfeö  beren  mit  fpzoehen  vnöe  betraebttnge  Der  bil 

ligen  lerere/  ßifunDeren  mit  txn  veagben  ^Jncelmi  smDe  mit  Den  gbeeftlihe  tbo  ret 

fingbe  Der  inntebeit  als  funte  Bernarous  befebziflt* 

3tem  een  febon  fermoen/  wo  eene  iuncrru  we  eren  iuncfruweltöen  fiaetb  fcbaK  bU 

Wüten 

Aftern  be  bifam'e  vdn  Der  Verft02ingbe  Der  ftaö  van  troye»' 

tJtem  De  biftaie  van  Deme  groten  koninge  2UejtanDer./ 

jftem  eene  biftozie  van  Den  fouen  tvgfen  meyfteren  vnDe  te  tomale  gbenoeeblik  tO 

lefenDe  vnöe  me  vinD  gant3  guDe  ejcemple  Dar  inne» 

jftem  De  bidozie  van  Der  ouloigbc  vzouwen  ^nfelDiö/De  een  fpegel  te  gbewefcit 

aller  eerbaren  vzouwen  in  Der  DulDicbeit* 

^Jtem  eene  gant5erclt5enebift02ie  van  eenerkoninginnengebetenlX)elurina  Dar« 

homnge  van  (Tipzen/van  jfrankrik/van  Srrogonien/vanBcmen/vncc  vanTloe/ 

wegben  van  gbebaren  fino*  vntti  veele  anDer  ßreuen/beren  vnve  vöiften  ala  me» 

in  Der  bijjozien  lefen  macb» 

tJtem  eene  goolike  lere  vnDe  vermaninge  wo  fifc  twe  minfeben  in  ttme  facrametu 

te  Der  billigen  ße  bolDen  fcbolen  Dar  fe  gaDe  meöe  befrgelih  werten  moffCii» 

3tem  van  vüjfta.Dewr  minfeben  in  Der  /&e* 

gtem  van  i%  ßueke  Dar  me  gaoe  wol  meDe  anet  «nfc  bebeaelift  wert*' 

3temDe3elentroeft*/  ö 


Niederdeutsche  Bücheranzeige.  Lübeck :  Lucas  Brandis  (verkleinert) 


LÜBECK 

seiner  Ausgabe  von  Aristoteles'  Lapidarius,  nachweisbar.  Unmittelbar  darauf  muß  er 
nach  Lübeck  übergesiedelt  sein,  denn  eine  von  ihm  gedruckte  Ausgabe  von  Guillermus 
Postilla  hat  an  der  bekannten  Stelle  im  Evangelium  de  virginibus  die  Jahreszahl  14.73, 
wird  also  zu  Anfang  des  Jahres  14.74  erschienen  sein.  Gleichzeitig  mit  dem  Druck 
dieser  Postille  muß  Brandis  mit  den  in  zahlreichen  Blättern  erhaltenen  Probedrucken 
zu  seinem  umfangreichsten  und  bedeutendsten  Werke,  der  Weltchronik  Rudimentum 
novitiorum,  begonnen  haben,  die  am  5.  August  14.75  vollendet  wurde.  Bis  zum 
20.  August  1478,  mit  dem  sein  Werk  De  nye  Ee  datiert  ist,  finden  wir  den  Drucker 
in  angestrengter  Tätigkeit  Daß  der  geschäftliche  Erfolg  dem  entsprochen  hat,  muß 
bezweifelt  werden.  Er  verschwindet  plötzlich  aus  Lübeck  und  erscheint  jn  Magde- 
burg, wo  er  14.80  als  Schriftgießer  Ghotans  in  dessen  Missale  Magdeburgense  erwähnt 
wird.  Im  Jahre  14.83  vollendete  er  —  wieder  in  Lübeck  —  ein  Missale  Othinense; 
dann  aber  kennen  wir  erst  wieder  aus  dem  Jahre  14.92  ein  kleines  Buch  aus  seiner 
Presse  (Jordanus'  von  Quedlinburg  Meditationes) ;  im  Jahre  14.97  druckte  er  in 
Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  Matthaeus  ein  Breviarium  Othinense  und  1^99 
erschien  sein  letztes  datiertes  Buch,  des  Petrus  Ravennas  Repetitio  C.  inter  alia  de 
emunitate  ecclesiae.  Die  letzte  Nachricht,  die  wir  über  ihn  besitzen,  ist  die  in  einem 
Gerichtsprotokoll  vom  15.  Juli  1500  sich  findende  Notiz,  daß  er  sich  verpflichten 
mußte,  vor  Entrichtung  einer  Schuld  von  4-o4  Mark  lüb.  an  den  Buchhändler  Hans 
van  Ghetelen  weder  Lübeck  zu  verlassen  noch  sein  Gut  von  dort  zu  verschicken. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  284..  GfT.Taf.  15,  39-^2,  io^,  105,  766-776,  835. 
TFS.  1902  Ea  (?),  1905  c.   Woolley  83a.    Ettbladstryck  1.    Bücheranzeige  31. 

JOHANN  SNELL/  Bis  vor  wenigen  Jahren  war  Snell  nur  als  Drucker  in  Odensc 
(1^82)  und  in  Stockholm  (14.83)  bekannt;  die  Feststellung,  daß  er  auch  in  Lübeck 
gearbeitet  hat,  ist  das  Ergebnis  eingehender  Typenstudien,  die  wir  dem  Kopenhagener 
Oberbibliothekar  Dr.  Lange  verdanken.  Jetzt  ist  es  den  Bemühungen  von  B.  Clausen 
in  Rostock  und  Fr.  Bruns  in  Lübeck  gelungen,  durch  archivalische  Funde  wenigstens 
Grundlagen  für  die  Lebensgeschichte  Joh.  Snells  zu  liefern.  Aus  der  Verwandtschaft 
seiner  Typen  mit  denen  der  Michaelisbrüder  in  Rostock  dürfen  wir  annehmen,  daß 
er  seine  Ausbildung  bei  diesen  erhalten  hat,  und  ein  nur  für  Rostocker  Verhältnisse 
passendes,  in  einem  Rostocker  Einbände  als  Makulatur  verwendetes  Schulden- 
verzeichnis, in  dem  u.  a.  eine  dem  Joh.  Snell  für  gelieferte  Traktate  zustehende 
Forderung  gebucht  ist,  beweist,  daß  er  dort  tatsächlich  als  Drucker  oder  Buchhändler 
tätig  gewesen  ist.  Seit  dem  Jahre  i£8o  finden  wir  ihn  in  Lübeck,  wo  er  in  den  Schoß- 
registern als  ansässig  und  steuerpflichtig  aufgeführt  wird.  Da  wir  aus  diesem  Jahre 
einen  datierten  Druck,  Nie.  Weigels  Clavicula  indulgentialis,  besitzen,  müssen  wir 
Snell  als  zweiten  in  der  Reihe  der  Lübecker  Drucker  ansehen.  Im  folgenden  Jahre 
weilte  er,  ohne  seine  Wohnung  in  Lübeck  aufzugeben,  wieder  in  Rostock,  wo  er  am 
22.  Mai  als  Johannes  Snelle  de  Emeke,  d.  i.  Einbeck  in  Hannover,  in  der  Universitäts- 
matrikel erscheint.    Sein  Aufenthalt  hier  kann  indessen  nur  kurz  gewesen  sein,  denn 
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im  Jahre  1^82  ist  er  in  dem  dänischen  Odense  nachweisbar,  wo  er  Caorsins  Büchlein 
De  obsidione  et  bello  Rhodiano  und  ein  Breviarium  Othinense  vollendete.  Beide 
Drucke  sind  für  uns  von  erheblichem  Interesse,  weil  der  erstere  in  der  Schlußschrift 
Snells  Namen  trägt,  durch  seine  Type  das  Breviarium  und  weiter  die  zweite  in  diesem 
vorkommende  (Weigel-)  Type  als  Eigentum  unseres  Druckers  feststellt.  In  der 
zweiten  Hälfte  des  Jahres  erscheint  Snell  wieder  in  Lübeck,  wo  man  inzwischen 
wegen  rückständiger  Steuern  mit  Pfändung  gegen  ihn  vorgegangen  war.  Noch  einmal 
finden  wir  Snell  in  der  Fremde  tätig.  Am  20.  Dezember  1^83  vollendete  er  in  Stock- 
holm seine  Ausgabe  des  Dialogus  creaturarum  moralisatus.  Collijn  vermutet,  daß  er 
dorthin  berufen  war,  um  das  erste  Schwedische  Missale  für  Upsala,  das  bisher  dem 
Barth.  Ghotan  zugeschrieben  wurde,  zu  drucken..  Wie  lange  er  dort  noch  geweilt 
hat,  ist  bisher  nicht  bekanntgeworden;  in  den  Lübischen  Schoßregistern  kommt 
Snells  Abwesenheit  nicht  zum  Ausdruck,  er  wird  dort  bis  wenigstens  15 19  als  ansässig 
aufgeführt.  Was  er  in  dieser  langen  Zeit  geleistet  hat,  ist  vorläufig  noch  nicht  zu 
übersehen.  Eine  ausführliche  Darstellung  seines  Lebens  und  seiner  Tätigkeit  sowie 
Beschreibung  seiner  Drucke  gibt  Isak  Collijn  im  Katalog  der  Inkunabeln  der  Kgl. 
Bibliothek  in  Stockholm.  Teil  II,  Heft  1.  Stockholm  19 16. 
Druckproben:  GfT.Taf.21,  jyj.    Ettbladstryck  19,  20. 

BARTHOLOM AEUS  GHOTAN  /  Nachdem  B.  Ghotan  von  1480-1483  in  seiner 
Vaterstadt  Magdeburg  gearbeitet  hatte,  siedelte  er  im  Jahre  i4-84-  nach  Lübeck  über, 
wo  er  im  September  von  Hans  Wedemeyer  ein  Haus  in  der  Schlumacherstraße  kaufte. 
Nach  Angabe  seines  Testamentes  vom  4-  Oktober  1 4-84-  war  damals  ein  Teil  seiner 
Habe  noch  in  Magdeburg,  während  seine  Druckereieinrichtung  sich  bereits  in  Lübeck 
befand.  Aus  "diesem  Jahre  kennen  wir  von  ihm  das  „Lycht  der  seien",  den  nieder- 
deutschen ,,Eusehius  de  inorte  Hieronymi",  ,,Ortolffs  von  Beyerlandt  Boek  der 
arstedien",  „Valascus  de  Tarenta,  eyn  ghud  bewert  regimente"  und  „Barth,  de 
Benevento  Kraft  unde  doghede  der  branden  watere".  Im  Jahre  1^85  entstand  der 
Speygel  der  doghede  und  ein  niederdeutsches  Gebetbuch.  Aus  dem  folgenden  Jahre 
(i^86)  kennen  wir  nur  einen  Ablaßbrief  des  Raymundus  Peraudi;  aus  zwei  Stock- 
holmer Urkunden  von  i486  und  vom  15.  September  14.87  geht  hervor,  daß  er  sich 
zu  dieser  Zeit  in  Schweden  befand,  wo  er  in  einer  dort  errichteten  Filiale  das  Missale 
Strengnense  sowie  ein  Manuale  und  Psalterium  Upsalense  vollendete.  Aus  Stockholm 
zurückgekehrt,  druckte  er  wieder  in  Lübeck  am  17.  August  i£88  das  Missale  Aboense. 
Aus  den  folgenden  Jahren  kennen  wir  nur  kleinere  Drucksachen,  Ablaßbriefe, 
Kalender,  eine  Practica  für  14.92  usw.  Im  Jahre  1^92  druckte  er  auf  Bestellung  des 
Klosters  Vadstena  die  Revelationes  S.  Brigittae.  Zu  Anfang  desselben  Jahres  verkaufte 
er  sein  Haus  in  der  Schlumacherstraße  und  verlegte  seine  Druckerei  nach  der  Breiten 
Straße  in  ein  Haus,  das  er  von  Hans  Butzouw  erworben  hatte.  Die  Beurkundung 
dieses  Rechtsgeschäfts  ist  das  Letzte,  was  von  Ghotans  Leben  urkundlich  feststeht; 
im  September  1^96  wurde  dies  Haus  von  den  Testamentsvollstreckern  des  ,,selighen 
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Speygel  aller  doghede.  Lübeck:  Barth.  Ghotan  1485 
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B.  Ghutan"  an  Lorenz  Wilms  veräußert.  Nach  der  Überlieferung  soll  Ghotan,  von 
einer  russischen  Gesandtschaft  des  Großfürsten  Iwan  II.  von  Moskau  zur  Einrichtung 
einer  Druckerei  angeworben,  bei  seiner  Rückkehr  von  den  Russen  als  Zauberer 
ertränkt  worden  sein. 

Druckproben:  Monumenta  286,1.  GfT.  17-20,  69,  395-396,  778-786,  836-837. 
Ettbladstryck  13-15,  22.    Stockholm  56,  96,  132-135,  14.7,  i4&. 

MATTHAEUS  BRANDIS  UND  DER  DRUCKER  MIT  DEN  DREI 
MOHNKÖPFEN  /  Matthaeus,  ein  Bruder  des  Lucas  Brandis,  begann  seine  Tätig- 
keit in  Lübeck  im  Jahre  1^85  mit  dem  Druck  eines  Lucidarius,  dem  in  demselben 
oder  folgenden  Jahre  das  lateinische  und  deutsche  Chronicon  slavicum  und  ein 
Missale  Lubicense  folgten.  Im  Jahre  1^90  erwarb  er  das  Haus  „Zum  Löwen"  auf 
dem  Koberge,  jetzt  Geibelplatz  Nr.  16.  Wie  Bruns  in  der  Nord.  Tidskrift  berichtet, 
geht  aus  den  Steuerbüchern  hervor,  daß  ihm  nur  geringe  Betriebsmittel  zu  Gebote 
standen,  so  daß  er  in  der  Mitte  der  neunziger  Jahre  mehrfach  mit  der  Zahlung  seiner 
geringen  Steuerbeträge  im  Rückstande  blieb.  Im  Jahre  1^97  verband  er  sich  zum 
Druck  des  Breviarium  Othinense  mit  seinem  Bruder  Lucas  (GfT.  Taf.  771-772). 
Sonst  wissen  wir  von  ihm  nur  noch,  daß  er  1501  und  1502  von  Lübeck  abwesend 
war  und  wahrscheinlich  in  Schleswig  arbeitete.  1503  erschien  er  vorübergehend 
wieder  in  Lübeck,  wo  er  wegen  rückständiger  Hypothekenzinsen  sein  Haus  einem 
Pfandgläubiger  überlassen  mußte.  Im  Jahre  1504  war  er  zu  Ribe,  15 10  und  1512 
zu  Kopenhagen  als  Drucker  tätig. 

Lange  Zeit  hat  er  als  Besitzer  einer  Presse  gegolten,  den  wir  nach  seiner  Drucker- 
marke als  den  Drucker  mit  den  drei  Mohnköpfen  bezeichnen.  Indessen  haben  die 
neueren  Forschungen  von  Collijn,  Brandes  und  Bruns  ergeben,  daß  die  Drucke  mit 
dem  Mohnkopfsignet  von  einer  Mehrheit  von  Druckern  herrühren,  deren  kauf- 
männischer und  literarischer  Leiter  der  selbst  schriftstellerisch  tätige  Hans  vanGhetelen 
war;  er  nennt  sich  in  dem  Akrostichon  der  Schlußverse  in  den  niederdeutschen 
Plenarien  von  14.88  (Monumenta  Taf.  287  =  GfT.  Taf.  791)  und  1^92.  Da  sich  in 
den  mit  dem  Mohnkopfsignet  versehenen  Drucken  nicht  bloß  Druckmaterial  des 
Matthaeus  Brandis,  sondern  auch  Joh.  Snells  und  auch  des  Steph.  Arndes  findet, 
werden  wir  uns  das  Verhältnis  so  denken  müssen,  daß  Hans  van  Ghetelen  als 
Verleger  bei  der  Herstellung  der  von  ihm  geplanten  Werke  sich  der  Pressen  mehrerer 
der  in  Lübeck  tätigen  Drucker  bediente,  das  Signet  ist  also  nicht  eine  Drucker- 
marke, sondern  ein  Verlegerzeichen. 

Druckproben: Monumenta  Taf. 287.  GfT.Taf.44,  392-394,787-810.  TFS.  19033,0,0. 
Stockholm  64,  72-75. 

STEFFEN  ARNDES,  d.  h.  Sohn  des  Arnd  oder  Aquila,  wie  er  sich  mit  lateinischer 
Übersetzung  seines  niederdeutschen  Namens  in  Italien  bisweilen  nennt,  war  aus  Ham- 
burg gebürtig,  s.  die  Schlußschriften  Monumenta  Taf.  118 und 225.  Wenn  er  sich  in 

95 


LÜBECK 

italienischen  Prozeßakten  Stephano  Aquila  de  Magonza  di  Sassonia  nennt,  will  er 
offenbar  damit  nur  sagen,  daß  er  von  dort  nach  Italien  gekommen  ist,  und  wir  dürfen 
weiter  daraus  vermuten,  daß  er  in  Mainz  seine  vielseitige  Ausbildung  als  Setzer, 
Schriftschneider  und  Schriftgießer  erhalten  hat.  "Wann  er  Mainz  verlassen  hat,  wissen 
wir  nicht,  er  erscheint  zuerst  in  Foligno,  wo  er  in  den  Jahren  14.70  bis  etwa  1^72 
zusammen  mit  einem  andern  Deutschen  namens  Kraft  als  Sozius  des  bekannten  Joh. 
Numeister  von  Mainz  tätig  war.  Von  dort  kam  er  nach  Perugia,  arbeitete  zuerst  für 
den  Augsburger  Johann  Reseps  und,  nachdem  er  sich  mit  diesem  entzweit  hatte,  für 
Joh.  Vydenast.  Auch  diese  Gemeinschaft  nahm  schon  1^77  ein  Ende,  und  wir  ver- 
lieren Arndes  für  einige  Jahre  aus  den  Augen.  Erst  im  Jahre  i48i  finden  wir  ihn 
wieder  als  selbständigen  Drucker  in  Perugia,  wo  er  in  Gesellschaft  mit  Gerardus 
Thomae  de  Buren  und  Paulus  Mechter  eine  kleine  Anzahl  von  Drucken  herausbrachte 
(Monumenta  Taf.  1 18,  225).  Um  die  Mitte  der  achtziger  Jahre  übernahm  er  es,  in 
Schleswig  ein  Missale  für  das  dortige  Stift  zu  drucken;  dasselbe  wurde  im  Jahre  14.86 
vollendet  (Monumenta  Taf.  193,  GfT.  Taf.  76-79).  Aus  seiner  Schleswiger  Zeit  kennen 
wir  dann  noch  einen  Remigius  seu  dominus  quae  pars  und  eine  Ausgabe  von  Salomon 
und  Marcolf  (GfT. Taf. 57).  Noch  in  demselben  Jahre  i486  zog  er  nach  Lübeck.  Im 
April  14.88  erwarb  er  ein  an  der  Ecke  der  König-  und  Fleischhauerstraße  belegenes 
Grundstück,  das  er  4-  Jahre  später  durch  Zukauf  eines  benachbarten  kleineren  Hauses 
in  der  Königstraße  vergrößerte.  Da  er  sich  bis  zum  Jahre  i4g4  der  tatkräftigen  Hilfe 
eines  stillen  Gesellschafters,  des  reichen  Stallers  auf  Nordstrand  Lorenz  Leve,  zu 
erfreuen  hatte,  entwickelte  sich  die  neue  Presse  schnell  zu  bedeutender  Leistungs- 
fähigkeit, von  der  außer  dem  Gaerde  der  suntheit  (14.92),  dem  Passionael  (1^92),  einem 
Plenarium  (1^93)  u.a.  die  illustrierte  niedersächsische  Bibel  (i4g40  beredtes  Zeugnis 
ablegen.  Von  1498/99-1504/05  stand  er  als  Gerichtsschreiber  im  Dienste  der  Stadt 
Lübeck.  Er  starb  im  Jahre  15 19;  der  vom  1 4.  August  dieses  Jahres  datierte  Nyge- 
Kalender  ist  bereits  von  seinem  Nachfolger  Hanss  Arndes  gedruckt. 
Druckproben :  Monumenta  Taf.  7 1 ,  288.  Woolley  1 03.  Druckschriften  Taf.  26.  H-H 9 1 . 
TFS.  1902  i,  igo4e.  GfT. Taf. 4-6, 4.7,70,103, 811-819,917, 1 1 12.  cf. 802-803.  Ettblads- 
tryck  2,5.  Stockholm  76, 82, 90. 

DRÜCKER  DES  CALDERINUS  /  Unter  diesem  Namen  hat  Lange  einige 
Drucke  zusammengefaßt,  deren  Schrift  der  Type  2  des  Lucas  Brandis  sehr  nahesteht; 
sie  unterscheidet  sich  von  ihr  durch  die  etwas  größere  Kegelhöhe  und  einige  Einzel- 
heiten, z.B.  das  derbere  und  größere  Öhr  des  Minuskel-a,  vgl.  Monumenta  Taf. 2 852, 
GfT.  Taf.  22,  Colli jn  Taf.  23.  Zu  dieser  Gruppe  gehören  außer  der  Concordantia  des 
Johannes  Calderinus,  nach  dem  der  Anonymus  bezeichnet  worden  ist,  die  Passio 
domini  textualis,  das  Defensorium  ecclesiae  und  die  mit  Druckort  und  Jahr  1^82  be- 
zeichnete Ausgabe  des  Buches  De  nye  Ee,  welche  die  Type  als  Lübecker  beglaubigt 
und  zugleich  die  Entstehungszeit  auch  für  die  andern  Drucke  annähernd  festlegt. 
Druckproben:  Monumenta  Taf. 285^  GfT.  Taf.  22,822,918. 
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DRUCKER  DES  FLISCUS/ Die  nach  der  Ausgabe  derVariationes  sententiarum 
des  Stephanus  Fliscus  (Hain  7 14-2)  benannte  Gruppe  zeigt  3  Typen :  eine  der  Calderinus- 
Type  sehr  nahestehende  Texttype,  die  größere,  sich  auch  schon  bei  Lucas  Brandis 
findende  Bernardus-Type  und  eine  Auszeichnungsschrift,  wie  sie  auch  bei  Snell  und 
andern  Lübeckern  vorkommt  (MonumentaTaf.2851,  GfT.Taf.  £3, 823).  An  dieFliscus- 
Type  stark  erinnernd,  aber  in  der  Kegelhöhe  erheblich  größer  (108  mm),  ist  die  Type 
einer  niederdeutschen  Griseldis-  und  einer  Melusine- Ausgabe  (Collijn  Taf.  2  5). 
Eine  dritte  Gruppe  hat  Collijn  nach  Alanus'  de  Insulis  Doctrinale  altum,  Lübeck  1^93, 
unter  dem  Namen 

DRUCKER  DES  ALAN  US  gebildet.  Außer  dem  genannten  Druck  sind  zur  Zeit 
noch  zwei  mit  dieser  eigentümlichen  Mischtype  gedruckten  Bücher,  des  Jacobus  de 
Clusa  De  valore  missarum  pro  defunctis  und  die  Historie  van  twen  Kopluden 
(Berlin  Inc.  14795)  bekannt,  vgl.  Collijn  Taf.  26,  GfT.  Taf. £5. 
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JOHANN  LUCAE  /  Über  die  Person  dieses  Meisters  ist  nichts  bekannt.  An 
datierten  Drucken  besitzen  wir  von  ihm  eine  Ausgabe  der  Imitatio  Christi  vom 
22.  Mai  1^93  URd  das  Speculum  rosariorum  Jesu  et  Mariae  vom  13.  September  des- 
selben Jahres.  Indessen  scheint  er  schon  etwas  früher,  seit  1^90,  tätig  gewesen  zu 
sein,  worauf  ein  Satz  in  seiner  Prognosticatio  deAntichristo  ,,annochristicurrente  14.90" 
hindeutet.  Undatiert  ist  seine  in  einem  Sammelbande  des  Halberstädter  Domgym- 
nasiums  aufgefundene  Ausgabe  von  Vitalis'  Blesensis  Geta  s.  Amphitryon  (GfT. 
Taf.  107).  Sein  interessantestes  Buch  ist  „Herrn.  Nitzschewitz,  Der  gülden  Rosenkranz", 
eine  niederdeutsche  Bearbeitung  des  lateinischen  Marienpsalters,  die  auch  einen  Teil 
der  Holzschnitte  des  in  Zinna  gedruckten  Originals  enthält.  Es  wäre  sehr  wohl  denk- 
bar, daß  Joh.  Lucae  auch  der  Drucker  dieser  lateinischen  Ausgabe  gewesen  ist. 
Nachbildungen  seiner  Typen  s.  Monumenta  Taf.  72,  GfT. Taf.  106, 107  undTFS.  1903CI. 

MAGDEBURG 

BARTHOLOMAEUS  GHOTAN  stammte  wahrscheinlich  aus  Magdeburg,  wo 
noch  im  Jahre  1 500  zwei  seiner  Brüder  als  Bürger  nachweisbar  sind,  und  war  dort  zuerst 
Inhaber  einerVikarie  am  Dome.  Als  seinen  ältesten  Druck  erwähnt  Bruns  einen  Kalender 
auf  das  Jahr  14.80,  ihm  folgte  das  Missale  Magdeburgense  mit  den  von  Lucas  Brandis 
gegossenen  Typen,  die  Ablaßbriefe  des  Joh.  Nixstein  (GfT.  Taf.  109),  die  lateinischen 
Psalterien  von  i£8i  (GfT.  Taf. 48  und  TFS.  1902  m),  die  Evangelientabelle  (Zeitschrift 
f.  Bücherfr.  XII  S.  357  ff.),  der  Ordinarius  Verdensis  und  wohl  auch  die  „Zeichen  der 
falschen  Gulden"  (Monumenta  Taf.  286)  und  das  Arstedyge  Boeck  oder  Promptuariuin 
medicinae  vom  31.  Juli  1^83-  Im  folgenden  Jahre  machte  er  sich  in  Lübeck  ansässig. 
Druckproben :  Monumenta  Taf.  1 60, 286.  Gf  T.Taf.  48, 1 09,  |o  1-4.03, 836-83 7.  Ettblads- 
tryck  2 1.  TFS.  1902  m.  Stockholm  100. 
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Tftyr  ffno  ztu  merfeett  Die  #epcfien  ter  fal 

fcben  guben  in  neDDerlant  gemacbt  vnö  finD  etliche  mutje^cu  iöoc 
ringen  m  Sacbfen  vnoe  in  anDeren  lletten  vo:b^nt  Snoe  auff  vier 
tbunnen  von  en  gbemunrjet* 

C^ftem  feie  gufoen  auff  Der  vier  beren 
flagk  myr  eynem  5cwefacbtigemt*)»Daf5 
fleet  aben  an  teme  ment5er  rate  fint  falfcb  ^ 
H[$tem  öie  gufoen  myt  eynem  apfel  auff  ^ 
eyner  kytmftmz  fant  iobannea  auff  Der 
anDeren  feyten/eyn  fcbilt  myt  eynem  low, 
erhebe  (int  falfcb, 

4[$tem  &ie  gufoen  myt  eynem  apfel  auf 
eyner  fey ten/vnDe  auff  Der  anDeren  feyte 
fant  *£eter  myt  eyner  (lernen  an  m  biull 
©otoe  (leben  fanetuö  JohmcQ  auff  ven 
l^ambozgerflagfc* 

C^ftem  &ie  guten  myt  eynem  grof5en 
fcbitoe  auff  eyner  feyten/eyn  bifebof  auff 
Der  anDeren  feyten*S3nDe  aben  an  Deme 

boubteyn.b*  myt  eynem  tuttel/auff  Den 
fcolnifcbenflagfc* 

C^tem  &ie  guten  myt  eynem  apfel  auff 
eyner  feyren/vnDe  eyn  creut5  myt  eynem 
flerne  auff  Der  anDeren  feyten  jctxrifcben 
Den  fueffen  ^obannis/auff  francKfurter 
flagfcSinD  etlicbe  falfcb* 

C^tem  &er  vo:gbenante  guten  i(l  eyner  niebt  beffer  Dan  vinff  t*>yf 
Pfenninge/ vnDe  Der  rant  vmbber  ift  gufoen  eynf  balben  balmefj  DicK 
&af5  cotous  iflt  gant5  ftupfferen  myt  gofoe  vbe^cagben  .  ©InDe  Daf5 
ftupffer  ift  f50  bart  gbemunt5et  vnDe  gbefotten/Das  ef5  vool  Ming:et* 
Darumb  mag  fy  nemant  erkenen  an  Dem  Mange/eDDer  an  tot  flrtcbe* 
C&ytte  baben  angefeben  Die  boebgebaren  furften  vnDe  beren  auf5 
payeren/vntf  fulebe  5ceycben  baben  Iaf5en  anflan  in  Der  labelicbe  (lat 
5cu  /ißuncben  an  Daf5  ratbauf?  vnDe  in  anDeren  erenn  ftettenßcu  ey* 
ner  warnunge  te$  gbemeynen  volfcyf?*  Mnno  Dni-/»ß*«cc.ljcjcjcq0 

Zeichen  der  falschen  Gulden   [Magdeburg:  Barth.  Ghotan] 
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ALBERT  RAVENSTEIN  UND  JOACHIM  WESTVAL  /  Über  die  Her- 
kunft dieser  im  Jahre  1^83  in  Magdeburg  auftretenden  Drucker  ist  wenig  bekannt. 
Aus  den  Schoßregistern  der  Stadt  Stendal,  wo  der  Name  Westval  häufig  vorkommt, 
hat  Goetze*)  mit  ausreichender  Sicherheit  ermittelt,  daß  Joachim  als  Sohn  des  Albrecht 
Westval,  eines  angesehenen  Bürgers  und  Aldersmanns  der  Kaufmanns-Compagnie, 

Ifcmmo  fumat  eam  qua  ipfe  cöferit  et  fangufne^poft 
bec  alias  que  fuperfunt fuae  fumat»  IßSoftcfc  alias  qa 
De  fuis  creoit  et  feit  De  alt  je  credit  er  nefeit.  c  öejctu 
cd  vt  pauco£  nominib9  aftringat  in  canone  perpetuo 
feO  quäDiu  velit  faciat  et  qn  velit  obmittat.q*  canö  De 
multiruDine  nominü  <ptelatur  i  g  boc  cogiratio  Oiftm 
batur,®iguü  tn  eft  vt  pater  i  mater  frater  ?fo:oz  ibi 
nominätur?  fi  q  ^p  tge  pmeDätur,  £r  fpältter  $  quib9 
imtfa  ecletoatur  fic  nö  vocalis  erpzeflio  feo  mentalis, 
C  £>eptimu  eft  q>  ante  miflam  facerDoe  nö  03  00  vel 
oentes  lauare,  0eo  im  labia  ejrterius  o:e  claufo  fi  in 
Diget  ne  fo:te  aque  guftu  faltuä  immutat  licet  enf  mo' 
Dtcus  pot9  nö  impcoiat  ibtaietare  fumetis  tmpeoit  tri 
reuerentiam  facrametulfboft  miflam  caueät  erferea* 
tionee  quätum  poffunt  Donec  comeDerunt  %  biberunt 
nefo:re  inter  Dentee  aliquto  remanferat  cp  ejcfcreaoo 
efeeretur.  j©uauis  aute  mifla  fit  Deuotiflime  celebzan 
Da  ppletöie  cä  eft  tri  moD9  babeD9  ne  ^prrapiöe  nimia 
bö  fiatmutabilis  vf  acceleratöe  nä  ejcceleratio  figntl 
eft  ineurie,  Jntgata  ,ptractio  eft  occafio  Diftractionia 
feö  meDiomoDorutiffima  eft  quelltet  mifia  DiceDa.e 
quocuq3  faccrDote  quafi  tunc  pnma  Dicatur  et  ampli 
U6  nuqj  Dicen£>a,Zä  magnum  eft  Donum  cp  femper  De 
bet  efle  nouth£t  boDie fo2taflie ?  vtiliffimü  fit  fenti£ 
Oo  fi  Digne  traetatur  facramentu^  in  fpiritü  bumilira* 
tie  et  in  animo  ptrito  ic.  1|b:o  quo  btefu  rpo  crucifi  * 
jro  fit  laue  etglcuia  per  infwita  fecutoum  fecula.  3* 
mos* 

C  £rplietf  officio  mtfTe  Jmp2effum  in  inclita  ciui* 
täte  «QkagDeburgenfipermagiftrum  3lbertumra* 
ueftenet  3oacbim  weftuaL^nnoöiu.  ^fCfCtCtC 
l.rjrjciij^ertia  feria  poft  Jluae. 
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geboren  ist,  und  da  auch  der  Name  Ravenstein  dort  vorkommt,  dürfen  wir  vielleicht 
auch  diesen  als  Stendaler  betrachten.  Das  älteste  Buch  ihrer  Presse,  der  Tractatus  de 
scptem  sacramentis,  erschien  am  ^.November  1^83,  das  letzte,  ein  niederdeutsches 
Plenarium,  am  20.  Dezember  i4-84-  Bald  darauf  muß  die  Genossenschaft  aufgelöst 
worden  sein,  Ravenstein  verschwindet  aus  der  Geschichte  des  Buchdrucks,  und  Joach. 
Westval  erscheint  um  Weihnachten  i486  wieder  in  seiner  Vaterstadt  Stendal,  wo 
sein  Name  in  dem  Schoßregister  hinter  dem  Namen  seines  Vaters  nachträglich,  aber 
von  gleichzeitiger  Hand,  eingefügt  ist.  Außer  den  beiden  schon  genannten  Drucken 
kennen  wir  noch  Joh.  Andreae  Tractatus  de  modo  observandi  interdictum  vom  3.  De- 
zember 1^83,  das  Officium  missae  vom  16.  Dezember  1^83,  den  Tractatus  de  infirmis 
visitandis  und  die  Indulgentiae  sanctae  ecclesiae  metropolitanae  Magdeburgensis.  Die 
Presse  besaß  nur  eine  einzige  Type  mit  M  91,  in  die  häufig  ein  M  88  eingesprengt  ist, 
dazu  ein  kleines  Lombardalphabet  als  Initialen. 
Druckproben :  Monumenta  Taf.  289 l.   Gf  T.  Taf.  £9.  Woolley  90. 

JOHANN  GRASHOVE,  Bürger  von  Magdeburg,  ist  nur  aus  einem  einzigen 
Drucke,  dem  Boek  van  der  bedroffenisse  vnde  herteleyde  Marien,  i4-88,  bekannt. 
Über  seine  Person  wissen  wir  nichts  Näheres.  Seine  Type  ist  zum  Verwechseln  ähn- 
lich der  Type  5  des  Bartholomaeus  Ghotan,  von  der  sie  sich  eigentlich  nur  durch  die 
Fonn  des  Rubrikzeichens  unterscheidet;  doch  verstand  der  letztere  unvergleichlich 
sauberer  zu  drucken  als  Grashove. 

Nachbildungen:  Monumenta  Taf.  28g2,  vgl.  Taf.  286 2.  GfT.  Taf.  4.71,  wo  auch  eine 
Holzschnittprobe  und  zwei  Initialen.  TFS.  1 906  f. 

SIMON  KOCH  war  aus  Weilburg  gebürtig,  nicht  weit  von  Mainz,  weshalb  er 
sich  meistens  Mentzer  nennt.  Über  seine  persönlichen  Verhältnisse  ist  sonst  nichts 
bekannt.  Sein  erstes  Druckwerk  dürfte  der  Einblattkalender  auf  das  Jahr  i486  sein 
(Heitz-Haebler  Nr.  50),  dem  in  demselben  Jahre  sein  bedeutendstes  Werk,  das  Missale 
Magdeburgense,  und  im  März  1^-87  ein  niederdeutsches  illustriertes  Heiligenleben 
(Hain  9989)  folgten.  Im  Jahre  14.88  erschienen  die  Problemata  Aristotelis  und  dann 
in  größeren  Pausen  eine  Reihe  kleiner,  in  niederdeutscher  Sprache  abgefaßter,  sämt- 
lich der  populären  (Jnterhaltungs-  und  Erbauungsliteratur  angehöriger  Schriften.  Die- 
selbe ist  indessen  so  klein,  daß  sie,  auch  wenn  wir  annehmen,  daß  manches  Stück 
spurlos  zugrunde  gegangen  ist,  nicht  im  entferntesten  geeignet  erscheint,  als  eine 
volle  Arbeitsleistung  von  15  Jahren  zu  gelten,  zumal  da  nicht  weniger  als  6  von  den 
zur  Zeit  bekannten  Kochschen  Drucken  in  wenigen  Monaten  des  Jahres  1500  entstanden 
sind.  Daß  er  noch  eine  Nebenbeschäftigung  gehabt,  etwa  Buchhandel,  ist  nicht  be- 
kannt. Er  druckte  noch  im  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts:  Goetze  beschreibt  das 
Fragment  einer  Practica,  die  für  das  Jahr  1504  bestimmt,  also  vermutlich  1503  ge- 

*)  Ältere  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  in  Magdeburg,  1872,  8°,  12  ff. 
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druckt  ist.  Kochs  Drucke  zeichnen  sich  durch  saubere  Ausführung  und  zahlreiche 
Holzschnitte  aus. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  289.  GfT.Taf. 72,  110-1 11,  64.5-6^7,  920-92^.  H-H. 
Taf.50.  TFS.  1901h. 

MORITZ  BRANDIS/Nach  der  Vollendung  seines  Sachsenspiegels  am  10.  Juli 
1^90  hatte  Moritz  Brandis  wegen  Schulden  seinen  bisherigen  Wohnort  Leipzig  ver- 
lassen müssen  und  sich  nach  Magdeburg  gewendet,  wo  er  sich  durch  seinen  Druck 
der  Magdeburger  Provinzialstatuten  von  1^89  bereits  gut  eingeführt  hatte.  Infolge  der 
Förderung,  die  er  von  den  geistlichen  Behörden  durch  Überweisung  größerer,  also 
gewinnbringender  Aufträge  erfuhr,  scheint  es  ihm  schnell  gelungen  zu  sein,  aus  seinen 
materiellen  Schwierigkeiten  herauszukommen  und  damit  auch  seine  Leistungen  zu 
einer  ansehnlichen  Höhe  und  technischen  Vollendung  zu  bringen.  So  druckte  er  zwei- 
mal ein  Registrum  Verdense  (o.  J.),  zweimal  das  Missale  Magdeburgense  (1^93  und 
1^97),  zweimal  das  Halberstädter  Brevier  (1^95-1 500),  *4-97  eine  Magdeburger 
Agenda,  ferner  die  Magdeburger  Synodalstatuten  (o.  J.),  zwei  Ausgaben  von  Johannes 
Friburgensis  Summa  (1^91  und  1^98)  und  vieles  andere.  Seine  Tätigkeit  reicht  bis 
in  den  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  290.  GfT.  Taf.  71,  108,  397-^00,  925-929.  Ettblads- 
tryck  16. 
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JOHANN  GÜTEN  BERG/  Quellenmäßige  Nachrichten*)  über  die  Person  des 
großen  Erfinders  der  schwarzen  Kunst  besitzen  wir  nur  wenige,  und  diese  wenigen 
beziehen  sich  meist  auf  so  geringfügige  Anlässe  und  Begebenheiten  seines  Lebens, 
daß  wir  in  unserer  Kenntnis  durch  sie  nicht  wesentlich  gefördert  werden.  Kein  Druck 
trägt  seinen  Namen,  und  seine  Zeitgenossen,  die  etwas  von  ihm  wissen  konnten,  ver- 
gaßen über  der  Bewunderung,  die  sie  der  Erfindung  zollten,  der  Person  ihres  Erfin- 
ders. So  ist  nur  wenig  Tatsächliches  und  Wertvolles  auf  unsere  Zeit  gekommen,  und 
wir  sind  genötigt,  durch  Kombination  die  Lücken  auszufüllen,  welche  die  Überliefe- 
rung offen  gelassen  hat. 

Gutenberg  entstammte  dem  angesehenen  Mainzer  Patriziergeschlecht  der  Gensfleisch, 
das  einen  Hof  dieses  Namens  in  der  Stadt  Mainz  im  Besitz  hatte.  Sein  Vater  hieß 
Friele,  seine  Mutter  war  Else,  der  letzte  Sproß  des  adligen  Geschlechtes  derer  zum 
Gutenberg,  von  ihr  hat  er  diesen  Namen  übernommen.  Das  genaue  Jahr  seiner  Ge- 
burt ist  nicht  überliefert,  wir  nehmen  an,  daß  Johann,  auch  Henne  oder  Henchin  ge- 
nannt, um  1(00  auf  die  Welt  gekommen  ist.  Auch  über  seine  Jugend,  seinen  Bildungs- 
gang und  die  Einflüsse,  die  ihn  auf  seine  Beschäftigung  mit  technischen  Arbeiten  ge- 
führt haben,  besitzen  wir  keine  direkten  Nachrichten.   Die  älteste  urkundliche  Er- 

*)  Vgl.  „Die  urkundlichen  Nachrichten  über  Johann  Gutenberg  mit  Nachbildungen  und  Erläuterungen 
von  Karl  Schorbach"  in  der  Mainzer  Gutenbergfestschrift  (1900)  S.  133  ff. 
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wähnung  ist  die  in  der  sogenannten  Rachtung,  einer  Urkunde  über  die  Versöhnung, 
die  Erzbischof  Konrad  III.  zwischen  der  Ritterschaft  und  den  Mainzer  Bürgern  zu- 
stande brachte.  Unter  den  Namen  der  bis  dahin  verbannten  Patrizier,  die  nun  die 
Erlaubnis  zur  Rückkehr  erhielten,  befindet  sich  auch  der  zur  Zeit  ,,nit  iniendige" 
Henchin  zu  Gudenberg.  W7ir  entnehmen  daraus,  daß  derselbe  bis  1^30  in  der  Ver- 
bannung lebte,  und  da  im  Jahre  1^29  in  einer  Straßburger  Urkunde  der  Name  eines 
Friele  Gensfleisch  von  Mainz  —  höchstwahrscheinlich  Johanns  Vater — genannt  wird, 
wird  Vater  und  Sohn  zusammen  in  Straßburg  gelebt  haben.  Sicher  erwiesen  wird 
diese  Annahme  für  das  Jahr  i4-34-  Die  Stadt  Mainz  hatte  es  unterlassen,  dem  Johann 
Gutenberg  die  ihm  geschuldeten  Zinsen  und  Renten  —  es  handelt  sich  um  die  für 
jene  Zeiten  bedeutende  Summe  von  310  Gulden  —  zu  zahlen.  Gutenberg  inachte 
von  dem  damals  geltenden  Rechte  Gebrauch  und  nahm  einen  zufällig  in  Straßburg 
weilenden  Mainzer  Stadtschreiber  in  Schuldhaft.  Meister  und  Rat  von  Straßburg  ver- 
mittelten in  dieser  Streitsache,  und  um  ihnen  gefällig  zu  sein,  verzichtete  der  Gläubiger 
auf  sein  Recht  und  ließ  den  Verhafteten  wieder  frei.  Die  darüber  aufgenommene,  aber 
leider  im  Original  nicht  erhaltene  Urkunde  (Schorbach  VI)  vom  1 4-  März  i4-34-  ist  für 
uns  von  größter  Bedeutung  insofern,  als  sie  das  älteste  Schriftstück  ist,  das  von  Johann 
Gutenberg  als  persönlich  handelnd  Kunde  gibt  und  ihn  als  einen  Mann  von  Entschlossen- 
heit und  kluger  Berechnung  uns  kennen  lehrt.  Von  geringerer  Bedeutung  ist  die  von 
Schoepflin  in  seinen  Vindiciae  mitgeteilte  Nachricht  von  der  Klage,  die  eine  Straß- 
burgische Edeldame,  Ennelin  zu  der  Iserin  Thüre,  im  Jahre  1^37  gegeu  Gutenberg 
vor  dem  geistlichen  Gerichte  erhob.  Durch  Kombination  mit  einer  andern  urkund- 
lichen Quelle,  die  eine  Ennel  Gutenberg  erwähnt,  stellte  Schoepflin  die  Vermutung 
auf,  daß  Gutenberg  diese  Dame  geheiratet  habe.  Da  indessen  weder  die  Identität  dieser 
beiden  Frauen  erwiesen  —  eher  ist  das  Gegenteil  der  Fall  —  noch  auch  der  Beweis 
erbracht  ist,  daß  diese  Ennel  Gutenberg  Johanns  Ehefrau  und  nicht  etwa  eine  Ver- 
wandte gewesen  ist,  und  da  schließlich  nirgends  von  Gutenberg  als  Straßburger  Bürger 
gesprochen  wird,  was  er  durch  Heirat  mit  einer  Straßburgerin  geworden  wäre,  so 
muß  Schoepflins  Hypothese  nach  dem  jetzigen  Stande  unserer  Kenntnis  abgelehnt 
werden. 

Von  unendlich  größerer  Wichtigkeit  für  unser  Wissen  über  Gutenbergs  Straßburger 
Zeit  und  seine  Tätigkeit  daselbst  ist  der  Prozeß,  den  im  Jahre  1^39  ein  gewisser  Jürgen 
Dritzehn  gegen  ihn  führte.  Unsere  Kenntnis  davon  beruht  auf  Akten,  die  in  den  vier- 
ziger Jahren  des  XVIII.  Jahrhunderts  aufgefunden,  seitdem  leider  verlorengegangen, 
aber  durch  verschiedene  Veröffentlichungen,  teilweise  in  Faksimile,  uns  vorliegen. 
Gutenberg  hatte  sich  Ende  1^37  oder  Anfang  1^38  mit  Hans  Riffe,  Richter  von 
Lichtenau,  zur  Fabrikation  von  Spiegeln  verbunden,  die  bei  Gelegenheit  der  alle 
7  Jahre  wiederkehrenden  Heiligtumsfahrt  nach  Aachen  verkauft  werden  sollten.  An- 
dreas Dritzehn,  der  schon  vorher  bei  Gutenberg  das  Steinepolieren  gelernt  hatte,  sowie 
Andreas  Heilmann  hörten  davon  und  erlangten  gegen  Zahlung  von  je  80  Gulden  die 
Mitgliedschaft  an  der  Gesellschaft.  Als  aber  bekannt  wurde,  daß  die  Heiligtums  fahrt 


MAINZ 

erst  i44-°  stattfinden  sollte,  und  die  Genossen  bei  einem  gelegentlichen  Besuche  im 
Hause  Gutenbergs  wahrnahmen,  daß  er  noch  andere  ihnen  bisher  noch  unbekannt 
gebliebene  Künste  betrieb,  verlangten  sie,  auch  in  diese  eingeweiht  zu  werden.  Ein 
neuer  Vertrag  wurde  abgeschlossen,  nach  dem  jeder  der  beiden  sich  mit  125  Gulden 
einkaufte.  Das  Abkommen  sollte  für  5  Jahre  gelten.  Falls  einer  der  Gesellschafter 
innerhalb  dieser  Zeit  stürbe,  sollten  die  Überlebenden,  um  das  Geheimnis  des  Werkes 
zu  wahren,  nur  gehalten  sein,  den  Erben  des  Verstorbenen  100  Gulden  zurückzu- 
zahlen, alles  Gerät  aber  und  fertige  Arbeiten  sollten  bei  der  Gesellschaft  verbleiben. 
Nun  trat  schon  um  Weihnachten  der  im  Vertrage  vorgesehene  Fall  ein,  daß  Andreas 
Dritzehn  starb,  bevor  er  sein  Eintrittsgeld  voll  eingezahlt  hatte;  er  war  mit  85  Gulden 
im  Rückstand  geblieben.  Da  verlangte  ein  Bruder  des  Verstorbenen,  Jürgen,  zugleich 
im  Namen  eines  zweiten  Bruders,  Klaus,  in  die  Genossenschaft  aufgenommen  zu  wer- 
den, und  als  Gutenberg  dies  ablehnte,  kam  es  zum  Prozeß,  in  dem  durch  Urteil  des 
Rates  vom  12.  Dezember  1^39  der  Kläger  abgewiesen  und  Gutenberg  nur  zur  Rück- 
zahlung von  15  Gulden  angehalten  wurde.  Leider  erfahren  wir  nichts  Bestimmtes 
darüber,  worin  die  von  Gutenberg  so  geheim  gehaltene  Kunst  bestand,  obwohl  wir 
von  einer  neuartigen  Presse  hören,  von  Blei  und  Formen,  die  eingeschmolzen  werden 
konnten,  und  obwohl  einer  der  Zeugen,  der  Goldschmied  Hans  Dünne,  gar  aussagte, 
daß  er  vor  drei  Jahren  (also  schon  14.36)  an  Gutenberg  bei  100  Gulden  verdient  habe 
allein  an  dem  „das  zu  dem  trucken  gehöret". 

Nebenbei  erfahren  wir  aus  den  Prozeßakten,  daß  Gutenberg  als  Hintersaß,  also  nicht 
als  Bürger,  in  einem  der  Häuser  in  der  Nähe  des  Benediktinerklosters  St.  Arbogast 
in  vornehmer  Zurückgezogenheit  lebte.  Die  jüngeren  Urkunden  aus  seiner  Straß- 
burger Zeit  beziehen  sich  alle  mehr  auf  persönliche  Verhältnisse.  Am  2  5.  März  1 4-4-1 
verbürgt  er  sich  bei  dem  St.-Thomas-Kapitel  für  ein  durch  den  Edelknecht  Joh.  Karle 
entliehenes  Kapital,  und  am  17.  November  14.42  leiht  er  selber  von  derselben  Körper- 
schaft die  Summe  von  80  Straßburger  Denaren,  wogegen  er  eine  ihm  zustehende 
Rente  von  10  Gulden  verpfändete.  Beide  Rechtsgeschäfte  beweisen,  daß  er  in  ge- 
ordneten Vermögensverhältnissen  lebte  und  als  zahlungsfähiger,  solider  Mann  galt. 
Aus  andern  Quellen  erfahren  wir,  daß  sein  Vermögen  auf  4.00-800  Denare  eingeschätzt 
war,  daß  er  in  der  Liste  der  Nach-Constofler  geführt  wurde  und  für  die  Kriegsrüstung 
der  Stadt  für  die  Hälfte  eines  Pferdes  aufzukommen  hatte.  Im  Jahre  i4-44-  erscheint 
er  in  der  Liste  der  waffenfähigen  Mannschaft,  welche  die  Goldschmiedezunft  zu  stellen 
hatte;  daß  er  wirklich  Kriegsdienste  geleistet  hat,  wird  indessen  nirgends  erwähnt.  Die 
Notiz  vom  12. März  i4-4-4->  laut  welcher  Gutenberg  den  Helbelingzoll  bezahlt  hat,  ist 
das  Letzte,  was  wir  über  seinen  Aufenthalt  in  Straßburg  wissen.  Er  muß  kurz  darauf 
die  Stadt  verlassen  haben.  Zwar  finden  wir  ihn  erst  am  17.  Oktober  1 4-4-8  bei  der 
Beurkundung  eines  Geldgeschäfts  in  Mainz,  aber  die  Auffindung  des  astronomischen 
Kalenders  für  1 4-4-8,  der  also  wohl  Ende  1 4-4-7  gedruckt  ist,  und  weiter  die  Feststel- 
lung, daß  mindestens  vier  Bücher  wegen  ihres  unvollkommeneren  Typenzustandes 
dem  Kalender  voraufgegangene  Leistungen  der  Gutenberg-Prcsse  gewesen  sein  müssen, 
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zwingen  uns  zu  der  Annahme,  daß  Gutenberg  direkt  nach  Mainz  zurückgekehrt  ist, 
dort,  vielleicht  unterstützt  durch  den  mit  ihm  zugleich  aus  Straßburg  verzogenen 
Drechsler  Conrat  Saspach,  seine  Pressen  eingerichtet  und  seine  Versuche  wieder  auf- 
genommen hat.  Er  muß  sie  schnell  beendet  haben,  denn  kaum  später  als  im  Jahre  1 4-4-5 
ist  das  deutsche  Sibyllenbuch  erschienen,  aus  dem  uns  ein  Bruchstück  erhalten  ist, 
das  zu  dem  Kapitel  vom  "Weltgericht  gehört.  Ihm  folgten  drei  Ausgaben  des  latei- 
nischen Elementarbuches  von  dem  Grammatiker  AeliusDonatus,  die  wir  kurz  alsDonate 
zu  bezeichnen  pflegen,  und  deren  Fragmente  wohl  ohne  Ausnahme  nur  dadurch  sich 
bis  auf  unsere  Zeit  erhalten  haben,  daß  sie  von  den  Buchbindern  zum  Verkleben  von 
Einbänden  und  Einheften  von  Akten  verwendet  wurden.  Als  die  beiden  ältesten  von 
den  zur  Zeit  bekannten  Ausgaben  gelten  die  in  Heiligenstadt  aufgefundenen,  jetzt  in 
Berlin  aufbewahrten  Fragmente,  zu  der  dritten  gehören  die  in  Paris  befindlichen  Blätter, 
die  in  Mainz  selbst  entdeckt  wurden,  wo  sie  schon  im  Jahre  14.51  als  Aktendeckel  Ver- 
wendung gefunden  hatten. 

Mit  diesen  kleineren  Arbeiten  konnte  Gutenberg  den  Nachweis  über  die  Durchführ- 
barkeit seiner  Pläne  erbringen,  und  es  kam  jetzt  darauf  an,  sich  die  Mittel  zur  Voll- 
endung größerer  Werke  zu  beschaffen.  Durch  die  schon  erwähnte  Urkunde  vom 
17.  Oktober  i4-4-8  erfahren  wir,  daß  Gutenberg  durch  Vermittlung  seines  Verwandten 
Arnolt  Gelthuß  ein  Darlehen  von  150  Gulden  erhalten  hatte.  Daß  diese  Summe  bei 
den  umfangreichen  Neueinrichtungen,  die  zu  treffen  waren,  nicht  lange  ausreichen 
konnte,  ist  klar,  und  so  war  Gutenberg  genötigt,  sich  bald  wieder  nach  einem  neuen 
Kapitalisten  umzusehen.  Er  fand  diesen  in  einem  wohlhabenden  Mainzer  Bürger, 
Johann  Fust.  Über  den  mit  diesem  abgeschlossenen  Vertrag  sind  wir  durch  eine  noch 
im  Original  vorhandene  Urkunde  der  Göttinger  Universitätsbibliothek,  das  Helmas- 
pergersche  Notariatsinstrument  vom  6.November  i455>  unterrichtet.  Das  Schriftstück 
ist  indessen  nicht  eine  Beurkundung  des  mit  Gutenberg  abgeschlossenen  Vertrages, 
sondern  das  Protokoll  über  die  in  dem  Prozeß  gegen  diesen  dem  Gegner  Joh.  Fust 
auferlegte  Eidesleistung,  durch  welche  dieser  seine  Schuldforderung  erhärten  mußte. 
Dem  Protokoll  ist  der  Wortlaut  des  Urteilsspruches  und  ein  Referat  über  die  Klage 
Fusts  und  Gutenbergs  Entgegnung  voraufgeschickt.  Das  Jahr,  in  welchem  der  erste 
Vertrag  mit  Fust  abgeschlossen  wurde,  ist  nirgends  ausdrücklich  angegeben,  läßt  sich 
aber  aus  der  Zinsenberechnung  auf  den  Anfang  des  Jahres  1^50  festlegen.  Nach  einem 
schriftlichen  Übereinkommen  lieh  Fust  800  Gulden,  die  mit  6  v.  H.  verzinst  werden 
sollten;  nach  mündlicher  Verabredung  verzichtete  er  auf  Zinsen.  Für  dies  Geld  hatte 
Gutenberg  seinen  Druckapparat  herzustellen,  der  dem  Gläubiger  als  Sicherheit  ver- 
pfändet bleiben  sollte.  Außerdem  verpflichtete  sich  Fust,  jährlich  300  Gulden  als  Be- 
triebskapital zu  geben.  Der  Vertrag  scheint  nicht  genau  durchgeführt  worden  zu  sein, 
und  als  sich  Gutenberg  von  Fust  trennte,  verlangte  dieser  die  Rückzahlung  von  800 
Gulden  +  250  Gulden  Zinsen  +  800  Gulden  +  i£o  Gulden  Zinsen  +  36  Gulden  Zinses- 
zinsen, also  im  ganzen  2  026  Gulden.  Da  Gutenberg  diese  Summe  nicht  zahlen  konnte, 
kam  es  zum  Prozeß,  und  der  Beklagte  wurde,  wenn  auch  nicht  in  dem  von  dem  Kläger 
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verlangten  Umfange,  verurteilt.  Als  das  Hauptergebnis  der  Geschäftsverbindung  Guten- 
bergs mit  Fust  gilt  die  lateinische  Bibel,  welche  wir  als  die  zweiundvierzigzeilige  be- 
zeichnen; sie  wird  im  Laufe  des  Jahres  14.55  fertig  geworden  sein,  ein  Exemplar  der 
Pariser  Bibliotheque  Nationale  ist  von  dein  Rubrikator  H.  Cremer  mit  der  Jahreszahl 
1^56  versehen. 

Außer  dem  Verlust  seines  Druckgeräts  hatte  Gutenberg  auch  den  seines  geistigen  Eigen- 
tums, seiner  Erfindung,  zu  beklagen,  denn  Fust  benutzte  sofort  die  während  seiner 
Verbindung  mit  Gutenberg  erworbene  Kenntnis  der  neuen  Technik,  um  mit  Hilfe  der 
geschulten  Arbeiter,  darunter  vor  allen  Peter  Schoeffers  aus  Gernsheim,  der  schon 
bei  der  Eidesleistung  Fusts  als  einer  von  dessen  Zeugen  anwesend  gewesen  war,  eine 
neue  Druckwerkstatt  einzurichten.  Über  die  Schicksale  Gutenbergs  nach  dem  Zu- 
sammenbruch wissen  wir  wieder  nur  wenig.  Daß  er  sich  1^57  in  Mainz  aufhielt,  be- 
weist ein  notarieller  Akt  vom  21.  Juni  dieses  Jahres,  in  dem  er  als  Zeuge  bei  der 
Eigentumsübertragung  eines  mit  einer  Abgabe  zugunsten  des  St.- Viktor-Stiftes  bei 
Mainz  belasteten  Besitztums  auftritt.  Aus  den  Eintragungen  im  Bruderschaftsbuch 
dieses  Stiftes  geht  hervor,  daß  Gutenberg  bis  zu  seinem  Tode  Mitglied  desselben  war, 
und  vielleicht  ist  dies  der  Grund,  daß  gerade  er  als  Zeuge  zu  dem  eben  erwähnten 
Rechtsgeschäft  zugezogen  wurde.  Bis  zum  Jahre  1^57  scheinen  die  Zinsen,  die  Guten- 
berg dem  Straßburger  Thomasstift  schuldete,  noch  gezahlt  worden  zu  sein ;  erst  im 
Jahre  1^58  war  er  dazu  nicht  mehr  imstande. 

Noch  einmal  gelang  es  Gutenberg,  einen  Mann  zu  finden,  der  ihm  die  Mittel  zur  Ein- 
richtung einer  neuen  Druckerei  oder  diese  selbst  lieh.  Wir  erfahren  dies  aus  einer 
Urkunde  vom  26. Februar  14.68,  in  welcher  sich  der  Mainzer  Syndikus  Dr.  Humery 
auf  Wunsch  des  Mainzer  Erzbischofs  verpflichtet,  das  ihm  gehöreude,  von  Gutenberg 
hinterlassene  Druckgerät  nur  in  Mainz  zu  gebrauchen  und  bei  einem  Verkauf  einem 
Mainzer  das  Vorkaufsrecht  zu  gewähren.  Was  Gutenberg  mit  diesem  neuen  Druck- 
gerät noch  geschaffen  hat,  insbesondere  ob  die  neue  Type  die  ist,  mit  der  im  Jahre  1^60 
das  Catholicon  in  Mainz  erschien,  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt.  Zuletzt  hat 
sich  Zedier  mit  Entschiedenheit  für  Gutenberg  als  den  Drucker  dieses  Werkes  aus- 
gesprochen, ohne  indessen  allgemeine  Zustimmung  zu  finden.  Jedenfalls  bereitete  die 
Bischofsfehde  zwischen  Diether  von  Isenburg  und  dem  von  Papst  Pius  II.  neuernannten 
Grafen  Adolf  von  Nassau,  in  deren  Verlauf  die  Stadt  Mainz  von  den  Anhängern  des 
letzteren  im  Oktober  1462  erobert,  geplündert,  teilweise  verbrannt  und  ihrer  Vor- 
rechte beraubt  wurde,  seiner  neuen  Presse  ein  frühzeitiges  Ende.  Da  trat  der  Erz- 
bischof helfend  für  den  verarmten  Erfinder  ein.  Mit  einer  Urkunde  vom  1 7.  Januar  1^65 
nahm  er  in  Anerkennung  der  Dienste,  die  Gutenberg  ihm  und  dem  Stifte  geleistet  habe, 
diesen  unter  seine  Hofleute  auf.  Außer  der  den  Adligen  zustehenden  Hoftracht  sollte 
er  jährlich  20  Malter  Korn  und  2  Fuder  Wein  zoll-  und  abgabefrei  nach  Mainz  ge- 
liefert erhalten,  auch  wurde  ihm  auf  Lebenszeit  Freiheit  von  allen  den  Bürgern  auf- 
erlegten Diensten,  Lasten  und  Steuern  zugesichert,  ohne  daß  bestimmte  Gegenleistungen 
von  ihm  verlangt  wurden.    Durch  diesen  Gnadenakt  war  Gutenberg  wenigstens  vor 
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äußerer  Not  gesichert  und  in  die  Lage  versetzt,  seinen  Lebensabend  sorgenfrei  und 
in  angesehener  Stellung  zu  verbringen.  Kaum  drei  Jahre  war  ihm  der  Genuß  dieser 
Pfründe  vergönnt.  Aus  dem  obenerwähnten  Rezeß  des  Dr.  Humery  geht  hervor,  daß 
Gutenberg  am  26.Februar  i£68  nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weilte,  er  muß  also 
Ende  14.67  oder  Anfang  14.68  gestorben  sein,  ein  genaueres  Datum  ist  nicht  über- 
liefert. In  der  Franziskanerkirche  zu  Mainz  erhielt  er  seine  letzte  Ruhestätte. 
In  allerneuester  Zeit  ist  Herr  Prof.  Zedier  mit  einer  Neuuntersuchung  der  holländischen 
Ansprüche  auf  die  Ehre  der  Erfindung  beschäftigt  gewesen.  Er  ist  dabei  zu  der  An- 
sicht gelangt,  daß  Coster  der  Erfinder  des  Drucks  mit  beweglichen  Typen  ist  und 
Gutenberg  sich  mit  der  Ehre  des  Erfinders  des  Handgießinstruments  begnügen  muß.  Wir 
werden  das  Erscheinen  des  Buches  und  die  zweifellos  sich  an  dasselbe  anschließende 
Diskussion  abwarten  müssen,  um  erkennen  zu  können,  ob  wir  wirklich  umlernen  und 
einen  der  bisherigen  Ruhmestitel  des  deutschen  Volkes  werden  aufgeben  müssen. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  137-139,  184.  Druckschriften  Taf.  21  (B42)  und  Ver- 
öffentlichungen der  Gutenberg-Gesellschaft  1902  ff. 

Anmerkung.  Über  die  36  zeilige  Bibel  s.  Bamberg. 

JOHANN  FUST  UND  PETER  S CH O EFFER/ Da  Fust  wohl  die  allgemeine 
Kenntnis  von  dem  Wesen  und  den  Aussichten  der  neuen  Kunst,  aber  nicht  die  tech- 
nische Bildung  und  Geschicklichkeit  zu  den  bei  ihrer  Ausübung  erforderlichen  mecha- 
nischen Arbeiten  besaß,  mußte  es,  als  er  den  Plan  faßte,  durch  Gründung  einer  eigenen 
Druckerei  mit  Gutenberg  in  Wettbewerb  zu  treten,  sein  erstes  Bestreben  sein,  sich 
die  Hilfe  ausgebildeter,  mit  der  neuen  Technik  völlig  vertrauter  Leute  zu  sichern. 
Solch  ein  Mann  war  Peter  Schoeffer  aus  Gernsheim.  Er  war  zuerst  Bücherabschreiber 
und  Handschriftenhändler  in  Paris  gewesen  —  die  alte  Straßburger  Bibliothek  besaß 
noch  ein  Manuskript  mit  seiner  Unterschrift  (v.  d.  Linde,  Gesch.  d.  Erfindung,  Bd.  I 

5.  4-7)  aus  dem  Jahre  1 44g  —  und  erscheint  dann  1^55  bei  der  Eidesleistung  des 
Joh.  Fust  als  dessen  Zeuge.  Später  heiratete  er  Fusts  Tochter  Christine,  wurde  Teil- 
haber der  neuen  Firma  und  leitete  in  dem  von  seinem  Schwiegervater  neuerworbenen 
Hause  „Zum  Humbrecht"  die  Druckerei,  während  Fust  sich  dem  buchhändlerischen 
Vertriebe  zunächst  der  eigenen,  später  auch  fremder  Offizinen  widmete.  Gleich  das 
erste  Werk  der  neuen  Presse,  das  Psalterium  Moguntinum  mit  den  vielgerühmten 
zweifarbigen  Initialen,  das  am  1 4-  August  1^57  mit  voller  Angabe  der  Druckfirma 
erschien,  ist  von  vollendeter  Schönheit.  Ihm  folgte  in  gleicher  Ausstattung  am 
29.  August  1^59  das  Psalterium  Benedictinum  und  nur  wenige  Wochen  später,  am 

6.  Oktober,  des  Durandus  Rationale  divinorum  officiorum,  das  erste  mit  kleiner 
Werktype  gedruckte  Buch,  das  in  der  Schlußschrift  auch  schon  ein  weiteres  Zeugnis 
von  Schoeffers  Schriftschneidekunst,  die  Type  5,  enthält.  Aus  dem  Jahre  14.60  kennen 
wir  außer  einigen  kleinen  Drucken  dann  noch  die  Constitutiones  des  Papstes  Clemens  V. 
Die  Tätigkeit  der  Presse  im  Jahre  i|6i  stand  ganz  unter  der  Einwirkung  des  Bischof- 
streites zwischen  Diether  von  Isenburg  und  Adolf  von  Nassau,  indem  Schoeffer  als 

106 


MAINZ 

guter  Geschäftsmann  für  beide  Parteien  die  von  ihnen  gewünschten  amtlichen  Schrift- 
sätze durch  den  Buchdruck  verbreiten  half.  Im  Jahre  14.62  erschien  der  4-8  zeilige 
Prachtdruck  der  lateinischen  Bibel.  Das  Verhängnis,  das  im  Oktober  dieses  Jahres 
über  die  Stadt  Mainz  durch  ihre  Eroberung  und  teilweise  Zerstörung  hereinbrach, 
scheint  auf  den  Betrieb  der  Druckerei  doch  nicht  den  vernichtenden  Einfluß  gehabt 
zu  haben,  den  man  bisher  angenommen  hat.  Wenn  wir  auch  den  Seneca  (Ricci  80) 
als  eine  plumpe  Fälschung  —  das  Kolophon  ist  handschriftlich  und  der  Druck  scheint 
von  Pierre  Cesar  &  Jean  Stol  in  Paris  um  die  Mitte  der  siebziger  Jahre  hergestellt 
zu  sein  —  aus  der  Reihe  der  Schoeffer-Drucke  streichen  müssen,  so  kennen  wir  doch 
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Mainz:  Peter  Schoeffer  1484  (Beispiel  eines  frühen  Titels) 

noch  die  lateinische  und  die  deutsche  Ausgabe  der  Kreuzzugsbulle  Pius'II.vom  22.  Ok- 
tober 1^63,  die  also  bald  darauf  gedruckt  sein  wird.  Dagegen  ist  bisher  kein  Druck 
aus  dem  Jahre  i464-  bekanntgeworden;  erst  im  folgenden  Jahre  (1^65)  erschien  ohne 
Tagesdatum  die  erste  Ausgabe  von  Ciceros  Büchern  de  officiis  und  am  17.  Dezember 
der  Liber  sextus  decretalium  von  Bonifacius  VIII.  Der  Cicero  muß  reißenden  Absatz 
gehabt  haben;  schon  Anfang  1^66  war  Schoeffer  mit  dem  Druck  einer  neuen  Auf- 
lage beschäftigt,  die  am  4.  Februar  i£66  vollendet  wurde.  Von  den  zahlreich  erhal- 
tenen Exemplaren  ist  das  interessanteste  das  der  Genfer  Bibliothek  (Ricci  85,  18), 
weil  eine  darin  enthaltene  Notiz  des  ersten  Besitzers,  Louis  de  la  Vernade,  bezeugt, 
daß  er  das  Buch  von  Johann  Fust  selbst  im  Monat  Juli  i|66  in  Paris  erstanden  hat. 
Fust  scheint  von  dieser  Geschäftsreise  nicht  wieder  zurückgekehrt  zu  sein,  wahrschein- 
lich ist  er  der  Pest  zum  Opfer  gefallen,  die  zu  jener  Zeit  in  Paris  wütete,  denn  das 
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^(Trta/al  rubziaefiiiöfquccafurcpcrcto^/wl  ffmianj  crebro 
njpcllatunct  pakuf^quan  cp  pluni  eifde  palcis  fcccraa  feripta 
circaOo:dincruoatq3locovCbitclocatir./cumq5g-lorao2dma 
ria  öniHobänirtrutoiriniarcp  addicoifo  Dni  bartbolomci  b:i? 
jcicnfio»  £rot)ift-m&önuifi6  capitalib^/etraurarüinicijö/ad 
vulg"arc(utino?i6  eft)fcepinflcdo  rafu  fpaaaonnitamnir  fa^ 
tis  qiudc3  ampla*  ^te  teaetalcs  cü  g-lofa  o^dmaria  bni  bris 
bardi'ct  addicöibus  cmrdcni  iampndic  inccpti.'fcco  fauentc 
mdieöbscetpiöfucccftu  ronrüniabümr.^nquoj^fcctoli^ 
bro^ajpamrib^/gloriilaruAvrbatc^uieJcmpcülfaalpbafcci 
ti;w>:ta  ferte  cmfdem.'cu  paragrapbie/rn  priapije  rigaru3  Tut 
tncboati.ita  eöä  /ut  libro  aperto.  wbü  rcjrtuö/cutnverfco  te;ctuf 
g-lofcivcrtcndo  tblium  fdenunqua$  tianfpitcnt. 

Jßec  ab  eorundem  Hbro?üm  empfc'onc  altquiö  borninüm  itseo  Te  abfti 
neat  -q?  n  eglig-en  tie  atq?  fallttatts  m  enda  maculaq?  fnotati  fufpecti  qj 
finfc.  Cum  neduin  fn  6ermame  aten  6alharum  veruttio&aniltahe  pzo 
uincijs  regrnTctf'umß  wctoip  utriufq}  prudenti  cofilio  teltbcrationcq; 
maturate  eiuftnodi  re  facti  s^moto  et  fozma  ut  preübatum  e.'bec  fmt 
meepta-  Quantafcemum  cura  diligentia  lucubratione  qtianto  txmiqj 
et  corporis  etanirm  fludio  emendaä  cozrecticn .'omnes  atq?  fm  g-uli'eo 
quifoleftinfKaeuerus  atrriuente.'cum  bJ)librtrnlucc3prodicrhit^ 
teilt  gen  tvitebuntert»  fcecraa  ettecretaleöfuis  in  ftnahbusivehifci 
bactenus  confueui.'bijö  feutts  confignabuntur. 

Arfcfice  coinedetopus'nonaptta  lingtia. 
factis  qwfcn  fitts  non  öictis  slozifiectur. 


Mainz:  Peter  Sehoeffer  vor  13.  August  1472 
Voranzeige  über  das  Decretum  Gratiani  und  Gregorius  IX  Decretales 
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nächste  Druckerzeugnis  der  Schoefferschen  Presse,  des  hl.  Thomas  von  AquinoSecunda 
secundae  vom  G.März  1467,  nennt  Peter  Schoeffer  allein  als  Drucker,  und  das  Ver- 
zeichnis der  Kirchbaumeister  von  St.  Quintin  in  Mainz  für  das  Jahr  1467  führt  Adam 
von  Hochheim  als  Ersatzmann  des  seligen  Joh.  Fust  auf.  Peter  Schoeffer  führte  nun 
das  Geschäft  allein  weiter,  doch  nahm  er  als  stillen  Gesellschafter  seinen  Schwager 
Konrad  Hancquis  (d.  h.  Johanns  Sohn)  auf.  Für  die  in  Paris  begründete  Filiale  stellte 
er  im  Jahre  1^70  in  der  Person  des  Hermann  von  Stadtloe  einen  neuen  Vertreter  an, 
der  zeitweise  durch  Konrad  Hancquis  unterstützt  wurde  und  das  Pariser  Geschäft  zu 
hoher  Blüte  brachte.  Erst  als  durch  die  Verbreitung  der  Druckkunst  in  Frankreich 
die  Konkurrenz  gegen  Ende  der  siebziger  Jahre  sich  immer  fühlbarer  machte,  gab 
Schoeffer  seine  französischen  Unternehmungen  auf  und  beschränkte  seine  Tätigkeit 
auf  Deutschland,  wozu  er  im  Jahre  1^79  das  Bürgerrecht  in  dem  durch  seine  Messe 
wichtigen  Frankfurt  a.  M.  erwarb,  natürlich  ohne  seine  Druckerei  in  Mainz  aufzugeben. 
Auf  dem  technischen  Gebiet  des  Schriftgusses  und  des  Buchdruckes  hat  Schoeffer 
Vortreffliches  geleistet.  Als  Verleger  fehlte  es  ihm  an  der  umfassenden  Bildung  und 
Literaturkenntnis,  um  die  reichen,  ihrer  Hebung  harrenden  handschriftlichen  Schätze 
durch  ihre  Drucklegung  der  Wissenschaft  zuzuführen.  Sein  letztes  Buch  war  das 
Psalterium  Moguntinum  vom  20.  Dezember  1502;  der  Hermes  Trismegistus  vom 
8.  April  1503  ist  bereits  von  seinem  Sohne  und  Nachfolger  Johann  gezeichnet;  Peter 
Schoeffers  Tod  muß  also  in  der  Zeit  zwischen  diesen  beiden  Daten  erfolgt  sein. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  73,  74,  75,  251.  Woolley  1,  2.  Druckschriften Taf. 
61-63,41,22,4-2,81,53,35.  Freys  17.  H-H  39.  GfT.Taf.i46,  257,  258,  1208-1212. 
Bücheranzeigen:  3,  5.  Gutenberg-Gesellschaft  Heft  5-7  Taf.  4_I3- 
Eine  Probe  von  Schoeffers  Handschrift  bei  A.  v.  d.  Linde:  Gesch.  d.  Erfindung  d. 
Buchdruckkunst  S.  50. 

DRUCKER  DES  CATHOLICONS  VON  1 460  /  Über  diese  Presse  besitzen 
wir  in  der  Schrift  Gottfried  Zedlers  „Das  Mainzer  Catholicon"  (1905)  eine  metho- 
disch alle  technischen  Fragen  behandelnde  Studie.  Das  Catholicon,  dessen  Verfasser 
der  Dominikaner  Johannes  Baibus  de  Janua  ist,  umfaßt  eine  systematische  Darstellung 
der  Grammatik  und  ein  alphabetisch  geordnetes  Wörterbuch.  Aus  einer  sorgfältigen 
Untersuchung  der  Type  (vgl.  Monumenta  Taf.  139  und  Gutenberg-Gesellschaft  IV 
Taf.  1-6)  in  bezug  auf  die  Änderungen  und  Ergänzungen,  die  sie  während  des  Satzes 
erfuhr,  hat  Zedier  ermittelt,  daß  bei  der  Herstellung  des  Buches  ZAvei  Setzer  beschäf- 
tigt waren,  von  denen  der  erste  zuerst  Lage  8-20,  dann  1-7,  und  der  zweite  Lage  21 
bis  Schluß  gesetzt  hat.  Auf  diese  Weise  hat  Zedier  gefunden,  daß  die  mit  denselben 
Typen  gedruckte  Summa  de  articulis  fidei  des  Thomas  von  Aquino  eine  dem  Catho- 
licon voraufgegangene  Leistung  der  Presse  ist,  während  der  Tractatus  rationis  et  con- 
scientiae  des  Matthaeus  de  Cracovia  entstanden  ist,  als  der  Satz  des  Catholicon  etwa 
bis  zur  Hälfte  gediehen  war.  Von  der  eben  erwähnten  Summa  kennen  wir  eine 
34 zeilige  und  eine  36 zeilige  Ausgabe;  die  letztere  ist  aber  nur  durch  eine  andere  Um- 
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brechung  desselben  Satzes  entstanden,  behufs  besserer,  d.  h.  sparsamerer,  Ausnutzung 
des  Papiers. 

Nach  der  Vollendung  des  Catholicons  war  die  dazu  gebrauchte  Type  so  abgenutzt, 
daß  der  Besitzer  der  Presse  sich  zu  einem  Neuguß  entschließen  mußte.  Mit  diesem 
Neuguß  hergestellt  sind  die  zwei  für  Neuhausen  bestimmten  Ablaßbriefe,  von  denen 
der  vom  Jahre  i46i  nur  in  einer  alten  mangelhaften  Nachbildung  (Zedier  Taf.  VII) 
und  der  vom  Jahre  14.62  erst  kürzlich  wieder  aufgefunden  ist  (nachgebildet  in  der 
Zeitschr.  f.  Bücherfreunde  1911/12  S.  67). 

/WrifTum  pwfioio  niius  mihi  mFantmm  lingue  ft 
tmr  öiftrre.Qui  0$  rmofepc  guulro  reuelar  quoö 
fcpientibue  cctaf.toic  über  c^nrqiuo.ofrbolimii. 
On»cr  mcarnaoonio  aiwh  CO  cree  Ix  Alma  m  ur 
bo  ma«guntina  narioniG  mriite  germanicv.Quam 
B?i  clemenoa  tarn  alro  m$v>»i  Imnuicöono  qj  öj* 
tuiro.cvterie  rvrrai;  fiaciombuo  pivfcnv.illunrr.in! 
qj  öiap/itus  oft  Hon  ralami.lHli.aur  penne  fufFra 
90. f?  mira  patnonau  Formai;  03  concoioia.jpor 
conc  er  mooulo.tmprcfTue  atqs  conrvctns  eft. 
lDi»c  tibi  fanch?  parer  naro  ot  Hämmc  fäoü.laus 
et  bonoi  ofio  tnno  rribuanu  et  uno  (ccdefic  lau 
&  libro  hoc  otbolicv  plaute  Qui  Uuöaro  piam 
femper  non  bnque  manam    ÖGO.öR/lCMS 

Mainz  1460:  Catholicon 

Dies  sind  die  letzten  Erzeugnisse,  die  wir  von  dieser  Presse  kennen.  Vermutlich  hat 
die  Bischofsfehde  ihr  ein  vorzeitiges  Ende  bereitet  und  den  Absatz  ihrer  Drucke  ge- 
hemmt. Schoeffer  übernahm  die  Restauflagen,  und  das  Erscheinen  der  drei  Titel  auf 
seiner  Bücheranzeige  von  14.69/70  beweist,  daß  von  diesen  Büchern  damals  noch 
nicht  alle  Exemplare  abgesetzt  waren. 

Den  Neuguß  der  Type  finden  wir  im  Jahre  14.67  in  den  Händen  der  Brüder  Bechter- 
münze  in  Eltville,  wo  er,  durch  ein  paar  Stücke  aus  der  Type  des  3 1  zeiligen  Ablaß- 
briefes vermehrt,  zum  Druck  des  Vocabularius  Ex  quo  von  1467  und  1^69  gedient  hat. 
Die  Frage  nach  dem  Begründer  der  Catholicon-Presse  muß  zur  Zeit  noch  als  offen 
bezeichnet  werden.  Gegenüber  der  Ansicht  Schwenkes,  der  die  Drucktechnik  des 
Catholicons  mit  derjenigen  Gutenbergs  in  der  £2  zeiligen  Bibel  für  nicht  vereinbar  er- 
klärte, ist  Zedier  wieder  mit  Entschiedenheit  für  Gutenberg  als  Schöpfer  des  Catho- 
licons eingetreten. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  139.  Woolley  3.    Gutenberg-Gesellschaft  IV. 

DRUCKER  DER  DARMSTÄDTER  PROGNOSTICATIO/Der Drucker 
der  unter  dieser  Bezeichnung  zusammengefaßten  Werke  ist  noch  nicht  ermittelt.    Daß 


g  üi?ta  fapie  tem  bone  itjefu  m  mnltt 
tuöie  papuli  öignitaa  regia  i  in  pau 
ritate  plebie  ignaminia  prinripiat|JHn:a* 
bilia  plane  atg?  ineffabilia  gltnie  tue  fple* 
öet  telfttuDoxm  milia  milium  miniötant. 
et  öeciea  tentena  milia  afftönnt  angefomt 
jRon  parnm  preterea  nobia  fplenüünm 
fntttuetelßtuömia  gltma  nobilitate  ipfa 
tibi  miniftiantiunt  angelo:um.nu02uttt 
nobilitaa  §  data  fit  tarn  fublimitate  na* 
tute  et  e?celletie  pfpitaritate  §  gUma  mu 
fietij  quäg?  pnlcljte  öifponete  tua  öinina 

Mainz:  Joh.  Numeister  1479  Turrecremata,  Meditationes 
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der  Druckort  Mainz  ist,  beweist  die  Angabe  „Maguntie  impressum"  in  dem  Speculum 
sacerdotum  des  Hermann  von  Schildis  (Hain  *  14.51 9),  und  die  Zeit  der  Tätigkeit  dieser 
Presse  wird  durch  den  Inhalt  der  Drucke  für  die  zweite  Hälfte  der  siebziger  und  den 
Anfang  der  achtziger  Jahre  festgelegt.  Der  Dialogus  de  libertate  ecclesiastica  ist  14.75 
verfaßt  und  zuerst  am  i^.  Juni  14.77  „supra  Rychenstein  impressus"  erschienen.  Die 
Practica  auf  das  Jahr  14.82  (Einbl.  1204.)  muß  um  die  Wende  des  Jahres  14.81/82 
entstanden  sein,  also  ungefähr  gleichzeitig  wie  die  Prognosticatio  in  Darmstadt,  deren 
Jahreszahl  14.60  nur  durch  Verfälschung  aus  14.82  entstanden  ist.  Die  Presse  besaß 
eine  Auszeichnungstype  mit  M  6 1 ,  die  beiden  Querstriche  in  der  rechten  Hälfte  sind 
bis  auf  geringe  Reste  ausgebrochen,  eine  Texttype  mit  M  1 5,  die  einige  Buchstaben 
aus  Schoefferschen  Schriften  benutzt,  und  eine  kleinere  Texttype  mit  M  8.  Die  Aus- 
zeichnungstype kommt  noch  zu  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  in  dem  „Missiue  ader 
santbryf  geseilt  von  alexandria  den  venedigern  kauffleute"  . . .  vom  1 1.  Juli  1502  o.O. 
u.  Dr.  4°  (Rastatt,  Gymn.)  mit  einer  M 4-4-  Type  vor,  die  ein  A,  M  und  R  aus  Type  1 
enthält.  Vgl.  Monumenta  Taf.  i^o.  GfT.  Taf.  1 1 13-1 1 15.  TFS.  1900  a,  b.  Woolley  4- 

JOHANN  NÜMEISTER  erscheint  zuerst  in  den  Jahren  1^70-1472  in  Foligno, 
wo  er  in  Gesellschaft  mit  Aemilianus  de  Orsinis  (Monumenta  Taf.  13,  Stockholm  55), 
der  ihm  die  zum  Betriebe  seiner  Presse  nötigen  Geldmittel  lieferte,  und  mit  einigen 
deutschen  Gehilfen  u.  a.  die  erste  Ausgabe  Dantes  vollendete.  Über  seinVorleben  sind 
wir  nicht  unterrichtet.  Da  er  sich  später  Johannes  deMagontia  und  ClericusMoguntinus 
nennt,  dürfen  wir  annehmen,  daß  er  seine  Kunst  in  Mainz  gelernt  hat  und  dann  längere 
Zeit  in  fremden  Werkstätten  gearbeitet  hat.  Das  Geschäft  in  Foligno  war  vom  Glück 
nicht  begünstigt.  Zuerst  zog  sich  Aemilianus  de  Orsinis  zurück  —  sein  Name  fehlt 
bereits  in  der  Dante-Ausgabe  —  und  zog  nach  Rom,  wo  er  im  Jahre  iZ+jh  Direktor 
der  päpstlichen  Münze  wurde.  Die  Genossen  gingen  auseinander,  zum  Teil  nach 
Perugia,  und  Numeister  hat  wohl  wieder  seine  Selbständigkeit  aufgeben  müssen.  Im 
Jahre  1^79  finden  wir  ihn  in  Mainz,  wo  er  am  3.  September  eine  Ausgabe  vonTorque- 
madas  Meditationes  vollendete,  zu  der  er  vielleicht  in  Rom  durch  Ulrich  Han's  Druck 
angeregt  worden  war.  Außer  diesem  Buche  kennen  wir  noch  eine  Mainzer  Agenda, 
die  am  30.  Mai  14.80  ohne  den  Namen  des  Druckers,  aber  mit  denselben  Typen  wie 
das  erste  Buch,  erschien.  Wenige  Monate  später  verließ  er  die  Stadt  Mainz  wieder 
und  wandte  sich  nach  Frankreich,  wo  er  zuerst  zu  Albi  in  Languedoc  (14.80/81  bis 
etwa  i484)>  dann  in  Lyon  (14.87-1495)  tätig  war. 

Nachbildungen  von  Numeisters  Mainzer  Type,  der  unverkennbar  Gutenbergs  B4.2- 
Type  zum  Vorbild  gedient  hat  —  sie  erscheint  später  in  Drucken  Peters  von  Friedberg  — 
siehe  Monumenta  Taf.  76.  GfT.  Taf.  259.  Druckschriften  Taf. 52.  Claudin:  Antiquites 
typogr.  de  la  France  I  pl.  VI  und  VIII,  wo  sich  auch  Druckproben  seiner  in  Frankreich 
gebrauchten  Schriften  finden. 

ERHARD  REÜWICH  aus  Utrecht  gebürtig,  war  Maler  und  wurde,  als  der 
Mainzer  Domdechant  Bernhard  von  Breidenbach  im  Jahre  1483  eine  Wallfahrt  zum 
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heiligen  Grabe  antrat,  von  diesem  mitgenommen,  um  die  Merkwürdigkeiten  der  fremden 
Länder  für  den  Reisebericht  seines  Auftraggebers  im  Bilde  festzuhalten.  Wir  kennen 
von  ihm  nur  die  drei  Ausgaben  dieses  Werkes  vom  1 1.  Februar  14.86  (lateinisch), 
2 1.  Juni  i486  (deutsch)  und  24-Mai  1^88  (flämisch).  Ob  er  sie  wirklich  selbst  gedruckt 
hat,  wie  es  in  den  Schlußschriften  angegeben  ist,  darf  vielleicht  bezweifelt  werden, 
denn  die  zwei  hier  vorkommenden  Typen  sind  identisch  mit  zwei  Schoefferschen  Typen 
(7,  8),  so  daß  dieser  vielleicht  als  der  eigentliche  Drucker,  Reu  wich  dagegen  nur  als 
der  Verleger  anzusehen  ist.  Reuwichs  Holzschnitte  finden  sich  später  in  mehreren 
Ausgaben  des  Werkes,  die  der  Speyerer  Drucker  Peter  Drach  veranstaltet  hat. 
Druckprobe  der  Texttype  mit  M 4-4  =  Monumenta  Taf.  18.  GfT.  Taf.  1116-1117. 
Woolley  5. 

JAKOB  MEYDENBACH  /  Über  seine  Persönlichkeit  ist  nichts  bekannt.  Seine 
Presse  befand  sich  in  einem  Hofe,  der  in  dem  Stadtviertel  „Der  Kirschgarten"  lag 
und  den  Namen  ,, Saulöffel"  führte.  Von  den  acht  Drucken,  die  wir  zur  Zeit  von 
ihm  kennen,  sind  vier  datiert  (2  3.  Juni  i^9i,8.Juni  1^92,  16.  Juni  1^92,  30.  März  1^95), 
ein  fünfter,  Maximilians  I.  am  7.  August  14.95  erlassenes  Ausschreiben,  betreffend  den 
gemeinen  Pfennig  (Einblattdr.  923),  ist  also  noch  etwas  später  entstanden.  Durch  seine 
Holzschnitte  bemerkenswert  ist  sein  erster  Druck,  ein  Hortus  sanitatis  und  der  Toten- 
tanz, dessen  Holzstöcke  mit  denen  der  Knoblochtzerschen  Ausgabe  (nicht  Joh.  Zainers, 
wie  bisher  irrtümlich  angenommen  wurde,  Berlin  12085,  früher  263^)  identisch  sind. 
In  Lichtenbergers  Prognosticatio  latina  (Berlin  Inc.  1569)  gebraucht  er  wie  Knob- 
lochtzer  in  Heidelberg  die  Initialen  a  und  b  des  Ulmers  Joh.  Zainer.  In  allen  Drucken 
benutzt  er  nur  zwei  Typen,  eine  Texttype  und  eine  Auszeichnungsschrift;  der  Titel 
des  Hortus  sanitatis  ist  xylographisch,  vergl.  Monumenta  Taf.  77.  GfT.  Taf.  1 1 18. 

PETER  FRIEDBERG  /  Zuverlässige  Nachrichten  über  seine  Person  und  Her- 
kunft fehlen.  Aus  seinem  Namen  hat  man  geschlossen,  daß  er  aus  dem  oberhessischen 
Städtchen  Friedberg  stammte;  ebensowohl  möglich  ist  es,  daß  er  mit  dem  in  der  Basler 
Universitätsmatrikel  unter  dem  Jahre  14.7 1  aufgeführten  Petrus  Fridberger  de  Lucerna 
(Steiff  i.Zbl.  f.Bw.  III  S.  253)  zu  identifizieren  ist.  Gegen  die  erstere  Vermutung  läßt 
sich  anführen,  daß  wir  auch  einen  Paulus  Fridenperger,  aus  Passau  gebürtig,  kennen, 
der  im  Jahre  i486*)  als  Drucker  in  Verona  tätig  war  (Monumenta  Taf.  100).  Wir 
haben  aber  keine  Anhaltspunkte,  um  uns  für  eine  dieser  beiden  Möglichkeiten  zu 
entscheiden. 

Peter  Friedberg  begann  seine  Tätigkeit  um  die  Wende  des  Jahres  1^91/92  mit  zwei 
Kalendern  auf  das  Jahr  14.92  (Einbl.  686,  687)  und  druckte,  es  sind  vorzugsweise 
Schriften  des  Johannes  Trithemius,  bis  zum  Ende  des  XV.  Jahrhunderts;  sein,  wie  es 
scheint,  letzter  Druck  (Hain  15638  =  Monumenta  Taf.  i£i3)  hat  in  dem  Widmungs- 
brief das  Datum  20.  November  1500.  Als  Textschrift  dient  in  allen  Drucken  eine 
M  47 -Type,  20 11.  =  81  mm,    die  von  den  zahlreichen  ähnlichen  Typen  durch  das 

*)  Nicht  1496,  wie  irrtümlich  im  Register  der  Monumenta  Bd.  1  S.21  steht. 
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leere  U,  ein  eingesprengtes  M£4,  rundes  C,  ein  schiefstehendes  Lombard-S  und  das 
Rubrikzeichen  leicht  zu  unterscheiden  ist.  Dazu  benutzt  er  zwei  Auszeichnungs- 
schriften, die  Proctor  mit  den  Missaltypen  Numeisters  und  Schoeffers  Type  7  gleich- 
setzt, und  auf  dem  Titel  des  eben  genannten  letzten  Druckes  eine  Schwabacher  Type, 
die  mit  Schoeffers  Type  8  übereinzustimmen  scheint. 
Nachbildungen:  Mon.  Taf.  14.1.  Freys  27.  H-H  75.  TFS.  igo^a.  GfT.Taf.  1213-1214. 

MARIENBURG 

JAKOB  KARWEYSSE  /  Von  dem  Goldschmiede  Jakob  aus  Karweze  (Kar- 
wesze),  einem  Dorfe  im  Gebiete  von  Marienburg,  daher  Jakob  Karweysse  genannt, 
der  im  letzten  Jahrzehnt  des  XV.  Jahrhunderts  sich  in  Marienburg,  wo  er  im  Jahre 
1^76  Bürger  geworden  war,  nebenbei  mit  Buchdruck  beschäftigte,  kennen  wir  zur 
Zeit  zwei  Drucke:  Das  Leben  der  seligen  fra wen  Dorothea,  Klausnerin  zu  Marien- 
werder, verfaßt  zu  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts  von  dem  Domherrn  Johannes 
Marienwerder,  das  am  13. März  1^92  erschien  (Monumenta  Taf.  1^2),  und  Eyn  passien 
buchlein  von  den  vier  heubt  iunckfrawen  (GfT.  Taf.  £72).  Während  wir  von  dem 
ersten  Druck  glücklicherweise  das  vollständige  Impressum  mit  dem  Namen  des 
Druckers  besitzen,  ist  der  zweite  nur  fragmentarisch,  ohne  den  Schluß,  erhalten,  so 
daß  wir  das  genauere  Datum  seines  Erscheinens  nicht  angeben  können. 
In  beiden  Drucken  sind  zwei  Schriftarten  verwendet,  eine  mittelgroße  Missaltype  als 
Titel-  und  Auszeichnungsschrift  und  eine  kleine  Schwabacher  mit  M79  als  Texttype. 
Vergl.  P.  Schwenke:  Zur  altpreußischen  Buchdruckergeschichte  in  Dziatzkos  Sammlung 
bibliothekswissenschaftlicher  Arbeiten.  Heft  8  (1895)  S.  65  ff. 

MARIENTHAL    IM    RHEINGAU 

BRÜDER  VOM  GEMEINSAMEN  LEBEN  /  Das  älteste  Datum,  das  wir  in 
den  Erzeugnissen  der  Marienthaler  Klosterpresse  finden,  ist  das  Jahr  ibjh  in  dem 
Sommerteil  eines  Breviarium  Moguntinum.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  daß  wir  den 
Anfang  dieser  Druckerei  wesentlich  früher  ansetzen  dürfen;  das  Jahr  1^68,  in  dem 
Adolfs  von  Nassau  Copia  indulgentiarum  pro  festo  praesentationis  b.  Mariae  (Pell  51) 
veröffentlicht  wurde,  ist  nicht  notwendig  zugleich  das  Druckjahr  gewesen.  Das  letzte 
nachweisbare  Werk  mit  Marienthaler  Typen  ist  der  Ablaßbrief  des  Benedictus  de 
Helinstat  von  i4-84-  (Einblattdr.  £37).  Außer  den  schon  von  Burger  in  seinem  Index 
aufgeführten  Drucken  dieser  Presse  sind  noch  bekannt :  ein  Breviarium  Trevirense, 
ein  Breviarium  Wormatiense,  ein  Directorium  missae,  Laudes  b.  Mariae  virginis, 
Joh.  Lupi  Beichtbüchlein  und  zwei  weitere  Ausgaben  des  Breviarium  Moguntinum. 
An  Typen  besaß  die  Presse  4-  Arten,  die  zuerst  von  Franz  Falk  in  seinem  Büchlein 
„Die  Presse  zu  Marienthal",  1882,  zusammengestellt  sind;  Proben  von  Type  1,  2  auf 
Taf.  186  der  Monumenta,  Type  1  auch  GfT.  Taf.  £35. 
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MEISSEN 

DRUCKEREI  AUF  DER  DOMFREIHEIT  /  Aus  diesem  Druckort  kennen 
wir  zur  Zeit  nur  2  Werke :  ein  Breviarium  Misnense,  das  auf  Veranlassung  des  Bischofs 
Johann  von  Meißen  am  16.  Juli  14.83  von  einem  ungenannten  Meister  auf  der  Dom- 
freiheit daselbst  vollendet  wurde  (Monumenta  Taf.  187,  188),  und  eine  Ausgabe  des 

pfaac  et  iacob  collocare  otgnetf  ot  cu  m'es  ititricij 
atmeneritnnter  fanctos  et  electos  fuos  eü  in  par/ 
te  utxtem  collocaudö  relufcitari  faaak  €lui  t>L 

Tbic  clatroitur  fcpulcbaim  et  faccruoe  pauk  mittat  fuper  cozpue  all 
quantulum  terrc  cum  pala  *   -fläfalmue. 

£)mine  pbafti  me  et  cognouiftt  me:  tu  co  / 
gnouifti  feflioire  meä  et  refurrectiqne  meä«. 
3ntelle;cifü  cogitacönes  meas  te  longe:remitam 
meam  et  et  faniculu  memn  inneffigaftuCt  omnes 
trias  meas  paeutDifti :  quia  nö  eft  fermo  in  lingua 
mea*  €cceuomine  tri  cognouifK  omia  nouiflima 
et  antiqua:tu  fotmafö  me  et  pofuifti  fap  me  manu 
tuanu  J)f)irabilis  facta  eil  fcientia  tua  e;c  me:  con 
foztata  eil  et  nö  potero  ad  eanu€Xuo  ibo  a  rpirv 
tu  tno:et  quo  a  facie  tna  fugiä  r®i  afcendero  in 
celüm  m  illtc  es:li  defceoero  ad  infernn  ades.  ©t 
Tumpfero  penas  meas  triluculo:  etbabitauero  in 
extremis  maris.  €tei  illnc  man9  ma  oedncet  me: 
et  tenebtt  me  re^xtera  tna.  €t  vip.  fortan  tenebze 
oculcabnnt  me;et  no^  iltnminacio  mea  in  Delictis 
meis.  €Lnia  tenehe  nö  obfcurabunf'a  te:et  nox 
ftcnt  Dies  illuminabit:  ficut  tenebze  eine  ita  et  In  / 
men  eins.  Q-tiia  tu  poflcdifti  renes  meos;fufcept 
ftimeoeotcro  matrisme.  Confitcboj  tibiquta 

Memmingen :  Albert  Kunne  o.  J.  Agenda  Herbipolensis 


MEISSEN 

Modus  confitendi  von  Andreas  de  Escobar,  die  ohne  alle  Angaben  ist  (GfT.Taf.  112). 
In  dem  Breviarium  finden  wir  ein  Majuskelalphabet  (M  £9)  mit  2  Minuskelalphabeten 
von  verschiedener  Größe,  aber  auf  demselben  Kegel.  Die  Type  gehört  zu  der  so- 
genannten Brandis-Gruppe,  wie  sie  von  einer  ganzen  Reihe  von  Druckern  in  Magde- 
burg, Leipzig,  Lübeck  gebraucht  worden  ist;  Haebler  nimmt  an,  daß  der  später  in 
Magdeburg  tätige  Simon  Koch  der  Urheber  der  Meißner  Drucke  gewesen  ist. 

|^3Jnriptc  plancf us  ruine  ecdefie  latino  funul  7  Vulgari 
fdeonwte  ricbmico  fm  vcrlinco  modo  compofttii  ü» 

(pbic  autem  in  piimie  oportet  crearoram  maot 

ad  Arnim  7  planmim  bomtw  tuce  110. 

ZTjCehm  terra  maKa/  ¥>rib  alle  cteariir* 
Cabefcant  tremat  oefleant/  jDar  31S  fcie  $ant$  narur* 
*3cw  celTentcozdisoculi/iDie  (?aiffen  $tctytt  rinnen. 
iRuinä  £anc  öum  audiüt/JDen  lefenofcer  fingern 

{^Creame  rem  omniu/-&ailige  rrinaltirait» 
fäoftrie  aflisgemitib^/^oc^lte  Sarm£eri3ir"ait» 
Hcceptum  tibi  cflke/2Ules  bae  jc|>  £>ie  fag. 
Fac  oibus  proficuu/JDenjomer  fcen  jc^>  tlag. 

pFüufculrcnt  corda  farca/3r  groffe  £>ernrait< 
£umc  p^cenfgrarie/Crewlic^  mit  tjergn  Uib» 
£lt  gcati  illuminer/JDurc^  fein  J)ailign  nam» 
3tlp^a  bonop  ommu/tTTit  fcir  fo  J?e£jc£  am 
(TIPlLmc  ceflet  lapfuro  omnis  ftaf  ue  in  gfnere» 

p'O.ua  magna  malu  02ir?^ei3  ^ie  auff  fcifer  erfcert. 
^uflicia  ia  m  memf/  Vnb  will  fic^  nit  vaHm* 
CDagnatc*  %  p:elari/&at  ju  tr  vnbett  an* 
•jPoftcucra  curröt  vim/Vnb  wSiknt  nit  Matt*. 

fT0  mnis  Itatus  ecclie/3(t  laifcer  3erru t  rochen, 
53  m  nullue  eft  ^  teneat/iDar  311  er  i(l  geo:fcnet* 
ä  fummo  ad  nouiflimü/Äegniert  alle  floßrait» 
Iraus  öolus  1  medaciö/  Xt>emoc^t  bae  fein  nit  fatfa 
C3M  odcnidir  parriailarirer  ad  derum 
cdinamni  7  pnmo  in  Qmere  plan^it  omneö. 

pFölngelos:  bnicosyöollen  wir  von  ^er^ti  tlagert» 
Sic  eos  vocat  öns/JDie  tt?ir  für  foiefler  I?  &£en« 
£r  vere  plus  q$  angeli/SDae  mugen  wir  nit  lawgem 
jQui  fummu  creant  önm/2Ü6  in  ^alt  fcer  glauben. 

£?*&  Digmras  alrtffima»  VOic  gar  Si(fc$u  nickte  n?o:be 
Sic  re  ftrautreupiditas/  Öie  ^atfcic^  ganfc  vergrab 

Memmingen :  Albert  Kunne  o.  J. 


MEMMINGEN 

ALBRECHT  KUNNE  VON  DUDERSTADT  /Bis  zum  Jahre  1^76  wenigstens 
war  Kunne  in  Trient  tätig,  dann  verschwindet  sein  Name,  um  erst  im  Jahre  14.82  in 
Memmingen  wieder  aufzutauchen.  Wir  dürfen  wohl  annehmen,  daß  er  mehrere  Jahre 
in  Italien  zugebracht  hat,  denn  auf  diesen  Ursprung  weisen  seine  ältesten,  in  Mem- 
mingen gebrauchten  Typen  hin,  die  mit  geringen  Abweichungen  auch  in  Mailand, 
Florenz,  Basel  (GfT.Taf.  695-697,  MonuinentaTaf.230  links),  Nürnberg (GfT. Taf.7 14., 
Monumenta  Taf.  19)  usw.  vorkommen.  Als  seine  ältesten  Memminger  Erzeugnisse  sind 
die  Ablaßbriefe  zu  betrachten,  die  er  im  Auftrage  des  Grafen  Rudolf  von  Werdenberg 
im  Jahre  1^80  druckte  (Einbl.  1503,  1502).  Wie  in  dein  mit  Kunnes  Namen  unter- 
schriebenen Fasciculus  temporuin  von  14.82  hat  das  Majuskel-S  hier  noch  die  Form 
zweier  ineinandergeschlungener  Bogen,  während  dasselbe  später,  schon  im  Jahre  1^83, 
durch  ein  einfaches,  der  Antiquaform  ähnliches  verdrängt  wird,  ähnlich  wie  wir  es  in 
den  älteren  Typen  des  Johann  Koelhoff  in  Köln  beobachten  können.  Auch  seine 
zweite  Type  ist  aus  Italien  eingeführt,  wo  sie  schon  1^78  bei  Pachel  und  Scinzenzeler 
in  Mailand  und  dann  auch  beiWenßler  in  Basel  vorkommt.  Dasselbe  gilt  von  Type  3, 
der  Auszeichnungsschrift  des  Ablaßbriefes,  von  der  allerdings  nur  wenige  Buchstaben 
„Nos  Rudolfus"  vorkommen.  Dagegen  sind  die  Typen  4-6  deutschen  Ursprungs.  Die 
Tätigkeit  Kunnes  reicht  bis  15 19,  die  Zahl  seiner  Druckwerke  (bis  1500)  beträgt  etwa 
130,  darunter  aber  viele  kleine  Quartos  und  Einblattdrucke.  Die  von  ihm  gedruckte 
Bücheranzeige  (GfT.Taf.  712)  ,,Libri  venales  Veneciis  Nurenberge  et  Basilee  impressi" 
ist  wohl  nicht  für  eigenen  Handelsbetrieb,  sondern  im  Auftrage  eines  reisenden  Buch- 
führers hergestellt.    (Haebler-Festschrift  S.  2 1  mit  Tafel  I  5.) 

Nachbildungen  seiner  Typen:  Monumenta  Taf. 2 13.  GfT.Taf.307,  £73,  712,  713,  838, 
1119,1120.  H-H51.  Woolley  91,  92.  Buchhändleranzeige  32. 


MERSEBURG 

LUCAS  BRANDIS,  aus  Delitzsch  bei  Leipzig  gebürtig,  begründete  seine  erste  Presse 
in  Merseburg,  wo  er  am  3.  August  1^73  eine  Ausgabe  von  Augustinus  de  quaestionibus 
Orosii  (Hain  *zojj)  und  am  20.  Oktober  desselben  Jahres  den  Lapidarius  des  Aristo- 
teles vollendete.  Proctor  (2602)  schreibt  dieser  Presse  noch  ein  Psalterium  cum  can- 
ticis  zu.  Von  Merseburg  zog  Lucas  Brandis  sicher  noch  vor  Ende  14.73  nach  Lübeck, 
wo  er  mit  einer  kurzen  Unterbrechung  im  Jahre  14.80,  während  der  er  in  Magdeburg 
für  Barth.  Ghotans  Missale  Magdeburgense  als  Schriftgießer  arbeitete,  bis  zum  Ende 
des  Jahrhunderts  tätig  war. 

Die  einzige  von  ihm  in  Merseburg  gebrauchte  Type  (Monumenta  Taf.  78  und  GfT. 
Taf.  113)  finden  wir  als  Nebenformen  in  seiner  ersten  Lübecker  Type  wieder,  vgl. 
GfT.  Taf.  104. 
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METZ 

DRUCKER  DES  ISIDORUS  =  MARCUS  BRANDIS  /  Nachdem  Lucas 
Brandis  Merseburg  verlassen  hatte,  war  dieses  eine  Reihe  von  Jahren  ohne  eine 
Druckerei.  Erst  aus  dem  Jahre  1^79  kennen  wir  wieder  ein  Druckwerk,  das  als  seinen 
Entstehungsort  die  Stadt  Merseburg  nennt.  Es  ist  die  Ausgabe  der  Synonyma  des 
Isidorus  Hispalensis,  datiert  vom  18.  Dezember  14.79.  Nachdem  schon  H.  O.  Lange 
in  den  Beiträgen  zur  Inkunabelkunde  I  (GfT.  1907)  Material  zur  Typengeschichte 
dieser  Presse  gesammelt,  hat  Haebler  (ebenda,  Beiträge  V,  191 1)  auf  Grund  umfang- 
reicher Typenvergleichung  den  Nachweis  geführt,  daß  der  bis  dahin  anonyme  Merse- 
burger Drucker  mit  dem  seit  i£8i  in  Leipzig  tätigen  Marcus  Brandis  identisch  sein  muß. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  161  und  GfT. Taf. 23,  2^,  4.04.  TFS.  1900k. 


METZ 

JOHANNES  COLINI  UND  GERHARDUS  DE  N  O  VA  CI  VI  TÄTE /Un- 
sere Kenntnis  über  die  Begründer  der  ältesten  Metzer  Presse  beruht  allein  auf  der 
Schlußschrift  einer  Ausgabe  der  Ammonitiones  ad  spiritualem  vitam  utiles  (=  Buch  I 
der  Iinitatio  Christi):  „Impresse  in  citate  Metensi||per  fratrem  Johanne  Colini.  Or- 
dinis  fratrum  Carmelitarum.  ||  Et  gerhardum  de  noua  citate  ||  Anno  domini  Mille0. 
CCCC°||  Ixxxij  •:•  •:•  •:•  •:•  ||  Ein  zweiter  mit  denselben  Typen  hergestellter  Druck,  das 
Speculum  animae  peccatricis,  gibt  nur  das  Datum  an:  Impressum  Anno  domini  Mille- 
shno.  cccc.  ||  Ixxxij.  XIX.  Augusti,  ein  dritter,  Ordnung  des  Gerichts,  entbehrt  aller  An- 
gaben. Alle  drei  Drucke  haben  außer  der  Trierer  Texttype  eine  Auszeichnungstype 
von  kölnischem  Duktus,  wie  sie  bei  Arnold  Therhoernen  (Taf.  180),  Guldenschaff 
(Taf.  70)  und  öfter  vorkommt.  Sonst  wird  in  dem  Bulletin  de  la  societe  des  antiquaires 
de  France  1909  p.  163  noch  ein  Ablaßbrief  zum  Besten  des  Klosters  zu  Dijon,  das  aus 
dieser  Presse  hervorgegangen  sein  soll,  erwähnt  (Einblattdr.43).  Weiteres  ist  über  sie 
zur  Zeit  nicht  bekannt.  Aus  der  Identität  der  Texttypen  mit  der  in  den  Trierer  Drucken 
gebrauchten  Schrift  dürfen  wir  schließen,  daß  die  beiden  Metzer  Drucker  ein  Jahr 
früher  in  Trier  tätig  gewesen  sind.  (Vgl.  ZfBw.  XII S.  1  £3  ff.)  Nachbildungen  der  Metzer 
Drucke  finden  sich  bei  Thierry-Poux,  Monuments  Taf.289,  in  der  Revue  des  biblio- 
theques  1896  Taf. 2-4.  und  GfT.  Taf.  1^7,  i4-8. 

KASPAR  HOCHFEDER/Nach  dem  Eingehen  der  ersten  Metzer  Presse  ent- 
behrte die  Stadt  lange  Jahre  einer  Druckstätte.  Erst  kurz  vor  dein  Ende  des  Jahr- 
hunderts gelangte  sie  wieder  in  den  Besitz  einer  solchen,  indem  der  bis  zum  19.  März 
1^98  in  Nürnberg  nachweisbare  Drucker  Kaspar  Hochfeder  sich  in  Metz  niederließ. 
Seine  dortige  Tätigkeit  dauerte  indessen  nicht  lange;  schon  im  Jahre  1502  finden  wir 
ihn  in  Krakau,  wo  er,  wie  es  scheint,  bereits  um  die  Mitte  der  siebziger  Jahre  des 
XV.  Jahrhunderts  geweilt  hatte.  Erst  um  das  Jahr  1509  kehrte  er  wieder  nach  Metz 
zurück,  wo  er  bis  zum  Jahre  1 5 1 7  seine  Kunst  ausübte.  Als  Erzeugnisse  seiner  ersten 
Metzer  Presse  kennen  wir  die  Tafel  der  Jahreszeichen  1^99-1578  (Einbl.  i^^g),  zwei 
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MÜNCHEN 


Ausgaben  einer  deutschen  Bearbeitung  des  französischen  Romans  von  Floire  und 
Blancheflor  (14.99  und  2.  August  1500),  das  Doctrinale  von  Alexander  de  Villa  Dei 
(1500),  Spiegel  der  Sitten  (1500)  und  das  undatierte  Beichtbuch  „Poeniteas  cito". 
Druckproben :  GfT.  Taf.  1121-1123. 

MÜNCHEN 

JOHANN  SCHAUR  war  von  Hause  aus  Formschneider  und  wurde  dann  Rats- 
schreiber in  München,  wo  er  in  der  Rosenstraße  wohnte.  Im  Steuerbuche  von  1^82 
steht  er  mit  einem  Jahressteuerbetrage  von  60  Pf.  (?)  verzeichnet.   An  St.  Peter  und 

jjlttjju  &et  dritte  m  elfj  am  baiWßc  cdft  tag  ift 
•bei  ftaeio  ju  fäfta  Q?aria maiot  Jtem  an  f  äc 
JbteflFä  tag  ftaeio  jufät  Jbteffäin  celimonte 
Jtem  an  f  ät  Jobans  tag  ftaeio  ju  QPatia  mat 
102  vii  ju  ran  t  ^lobänB  latecä  vn  ju  fant  Sbilue 
ftec  an  fce  felben  tag  tvexft  man  öaß  baupt  fant 
Jobänes  &es  tauffers  enfti  fcnfero  lieben  betie 
Gütern  an  öet  hilein  tag  ift  ftatio  ju  fant  Pauls 
fca  ift  öcc  kfclein  ain  groß  fcbac  im  cbor  in  au  e 
f aixb^Itej  am  nei*>eiat  ift  ftaeio  ju  fant  matia 
ju  öE  Slpturrjtem  am  obetfte  ift  ftaeio  ju  fant 
jDetecsmunftet-jUte  am  funtag  rvä  man  Daf 
Qlleluia  legt  ift  ftaeio  ju  fät  -tt-otf  c^e  *Jte  am 
nacbrtefufttagfcarnaeb  ift  ftaeio  jufät  jDaulf 
Altern  am  funtarg  oeebenen  faft  naebt  iß  ftaeio 
ju  fant£)etet8  munfter  • 

Qlfo  bat  fci£  pücblein  ain  enO  •  Jb*  fue  vti  Q?a 
tia  vnfecn  humet  zpenö  (Beöruiht  V?nfc  vc\  en* 
Der  von  •  Jbans  febarree  ju  .Q?  ineben  •  Qnno 
DominiQ?'  eeecljcftttj«  tat  an  fant  {Detec  vno 
fancpaulsabent- 

München:  Hans  Schaur  1482  Wie  Rom  gebaut  ward 


MÜNSTER  IN  WESTFALEN 

Pauls  Abend  1482  beendete  er  den  Druck  einer  deutschen  Ausgabe  der  Mirabilia 
Romae  (Monumenta  Taf.  i^3\  GfT.  Taf.  648).  Sonst  kennen  wir  von  ihm  noch  die 
„Zeichen  der  falschen  Gulden"  (Einblattdr.  1566).  Die  Presse  ist  offenbar  nicht  sehr 
leistungsfähig  gewesen,  denn  im  Jahre  14.85  ließ  er  sich  vom  Rat  der  Stadt  München 
nach  Augsburg  schicken,  um  dort  den  Druck  von  600  Einladungen  zum  Schützenfest 
in  München  i486  (Freys  Nr.  1 5)  zu  bestellen.  Bei  dieser  Gelegenheit  mag  ihm  die  Über- 
zeugung gekommen  sein,  daß  der  blühende  Zustand  des  dortigen  Druckergewerbes 
bessere  Aussichten  auf  erfolg-  und  gewinnreiche  Tätigkeit  biete,  und  so  entschloß  er 
sich,  es  wird  Ende  i4go  gewesen  sein,  dauernd  dorthin  überzusiedeln. 
Die  Type,  die  er  in  München  verwendet,  ist  Augsburger  Ursprungs,  sie  stimmt  bis 
auf  ein  paar  Kleinigkeiten  ganz  mit  Günther  Zainers  Type  2  überein. 

BENEDIKT  PU  CH  PIN  DER,  ebenso  wie  Schaur  aus  dem  Formschneidergewerbe 
hervorgegangen,  ist  seit  1485,  für  welches  Jahr  wir  einen  deutschen  Einblattkalender 
von  ihm  kennen,  als  Drucker  in  München  nachweisbar.  Am  8.  Februar  des  Jahres  1488 
vollendete  er  ein  Beichtbüchlein,  das  am  Schluß  die  vollständige  Angabe  von  Ort,Drucker 
und  Datum  enthält;  aus  demselben  Jahre  stammt  die  Erklärung  des  Vaterunser.  Sonst 
kennen  wir  von  ihm  noch  eine  deutsche  Ausgabe  von  Bernardus  Silvester  Epistola  de 
gubernatione  rei  familiaris  und  3  deutsche  Almanache  für  die  Jahre  1489,  1491  und 
1^92  (Einblattdr.  895  u.896),  von  denen  der  letztere  in  Heitz-Haeblers  100  Kalendern 
als  Nr.  76  nachgebildet  ist.  Über  das  Ende  dieser  dürftigen  Presse  ist  nichts  überliefert. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  i432-  H-H  76. 

HANS  SCHOBSER/  Nach  dem  Eingehen  von  Puchbinders  Presse  war  das  Drucker- 
gewerbe mehrere  Jahre  in  München  nicht  vertreten.  Dieser  Notstand  veranlaßte  die 
Stadtobrigkeit,  sich  nach  einem  geeigneten  Ersatz  umzusehen.  Die  Wahl  fiel  auf  Joh. 
Schobser,  der  bis  zum  Jahre  1498  in  Augsburg  tätig  gewesen  und  im  Jahre  1485/86 
den  Schützenbrief  für  München  gedruckt  hatte.  Um  ihm  entgegenzukommen,  erhielt 
er  das  Bürgerrecht  gebührenfrei  und  6  Jahre  Steuerfreiheit.  Der  erste  oder  doch  einer 
der  ersten  Münchener  Drucke  Schobsers  ist  die  undatierte  Ausgabe  der  Sennones  des 
Paulus  Wann.  Die  Presse  hatte  gute  Erfolge  und  blühte  unter  Leitung  der  Söhne 
Hans  Schobsers  noch  bis  ins  4-  Jahrzehnt  des  XVI.  Jahrhunderts. 
In  dem  eben  genannten  Werke  finden  sich  4  verschiedene  Typen:  Die  größere  Aus- 
zeichnungsschrift ist  gleich  Type  6  des  Johann  Petri  in  Passau,  die  3  andern  stammen 
von  Anton  Sorg  (5,  6,  7). 
Druckprobe:  Monumenta  Taf.  189. 

MÜNSTER    IN   WESTFALEN 

JOHANN  LIMBURG  /  Über  die  Person  des  Johann  Limburg,  des  ersten  und 
einzigen  Druckers  zu  Münster  im  XV.  Jahrhundert,  ist  bisher  nur  bekanntgeworden, 
daß  er  aus  Aachen  stammte.   Seine  Tätigkeit  fällt  in  die  Mitte  der  achtziger  Jahre.  Am 


NEU-TROYGA 

3 i.Oktober  1^85  erschien  Kerckmeisters  Comoedia  Codri,  im  Jahre  14.86  die  Aus- 
gabe der  Kölner  Provinzial-  und  Münsterer  Diözesanstatuten  sowie  (am  29.  Juli)  die 
Carmina  des  Kanonikus  Rudolf  von  Langen  (Monumenta  Taf.  1 90).  Sonst  kennen  wir 
von  ihm  noch  ein  Münsterer  Brevier,  von  dem  sich  ein  vollständiges  Exemplar  iu  der 
Universitätsbibliothek  in  Münster  und  ein  defektes  Exemplar  in  Kopenhagen  befindet 

4£  iComctoe  iCotoifmw  aöejt  foehciter. 

4T£?tutRb'Ct  mgemo  pclan  fyomw.'pohis  kercVmeiflrvii 
tt  natu  nuis.et  regimine  gyiiimnafiarcbe.Yrrimqj  mens 
ftaicnp.$fn  codm  ßiocüDasfaceriasCqmbs  cü  ta"  manu  im 
fDfuifl?  V!timä)5ngenuu9  ioße  lymtoßij.SJquenPomi. 
arte  unpfloita  pfptcuue.imjjmeöae  fufcepir.  2Cerfo  ctj»! 
ito  toculerifl*imoq$  caract?3nno  nf  e  .Satans  /Ifrillefimo 
qüaDzingerefimoocfagefimoqttmto.patne  kalcöas  nouemi 
Ims.monaftmj  weufahe  v:bia.immo2tah  ff  mp  noime  in/ 
fignia.impzefiaa  accuranlTime.at)  Vrauerfoa  aöolefcenrn/ 
loa.laimitati  monbufqj  recns  ogam  nauames.miwit  Vter 
ruue  pwfectaraa  ; 

Münster  i.W. :  Joh.  Limburg  1485 

(GfT.  Taf.  73),  und  eine  Summaria  declaratio  der  von  SixtusIV  zugunsten  der  Wieder- 
herstellung der  Kathedrale  zu  Saintes  erlassenen  Indulgenzbulle  (Pro ctor  3157).  In 
diesen  Drucken  erscheint  eine  Texttype  mit  M  87  20  11  =  80  mm  mit  2  verschieden 
großen  Minuskelalphabeten  sowie  eine  größere  Texttype,  ähnlich  der  Type  1 2  des 
Joh.  Koelhoff  in  Köln  (GfT.  Taf.  190),  von  der  aber  nur  wenige  Zeilen  als  kleine  Aus- 
zeichnungsschrift vorkommen. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  1 90.  GfT.Taf.73,  1 2 15-12 17.  Vgl.  auch E.Crous' Auf- 
sätze in  der  Haebler-Festschrift  S.  107  ff.  und  in  der  Zeitschrift  „"Westfalen"  Jahrg. XI, 
Heft  1.  Für  die  spätere  Zeit:  A.  Bömer  ebenda  Jahrg.  X,  Heft  1,  2. 

Anmerkung.  Reichling  567  weist  ihm  noch  zu  die  in  Limburgs  Type  1  hergestellte  Indagatio  succineta 
de  vera  religione  et  quinam  specialiter  religiosi  sint  nuneupandi,  aber  die  auf  der  Rückseite  des  Titels 
sich  findende  Darstellung  des  Schmerzensmannes,  wie  es  scheint,  einer  Kopie  aus  Dürers  kleiner 
Passion  von  151 1,  beweist,  daß  an  einen  Ursprung  aus  Limburgs  Presse  c.  1487  nicht  zu  denken  ist. 
Ebendasselbe  gilt  auch  von  des  Petrus  Dorland  Tractatulus  seu  sermo  de  mystica  significatione  ha- 
bitus  s.  indumentorum  carthusiensis  ordinis.  Das  Büchlein  hat  als  Texttype  Type  1,  in  Zeile  1  des 
Titels  eine  große  Auszeichnungstype  (nur  Minuskeln)  und  eine  für  das  XV.  Jahrhundert  ungewöhn- 
liche Form  einer  T-Lombarde.  Aus  dem  Satz  Bl  ib  Z.  2:  . .  .ßmo  venerabilis  memorie  patris  petri 
dorlandi  geht  hervor,  daß  das  Büchlein  nach  dem  Tode  des  Verfassers  (21.  Aug.  1507)  gedruckt  ist. 

NEU     TR  O  Y  G  A 

s.  Kirchheim  im  Elsaß. 


NÜRNBERG 

Über  die  Lebensgeschichte  der  Nürnberger  Drucker,  mit  Ausnahme  des  Anton  Ko- 
berger,  sind  wir  auffallend  schlecht  unterrichtet.  „Die  noch  vorhandenen  ältesten 
Denkmäler  dieser  so  nützlichen  Kunst",  sagt  Panzer  in  dem  Vorbericht  zu  seiner 
ältesten  Buchdruckergeschichte,  ,,sind  die  einzige  Quelle,  aus  der  alles,  was  von  dem 
Anfang  derselben  in  Nürnberg  mit  Gewißheit  gesagt  werden  kann,  geschöpft  werden 
muß.  Es  fehlt  durchaus  an  archivalischen  und  andern  glaubwürdigen  Nachrichten  gleich- 
zeitiger Geschichtsschreiber  oder  anderer  Schriftsteller,  und  die  hiesigen  Bürgerbücher 
enthalten  bloß  einige  Namen  der  ältesten  Buchdrucker,  womit  uns  wenig  gedient  ist." 

JOHANN  SENSENSCHMIDT,  aus  Eger  gebürtig,  begann  seine  Tätigkeit  spä- 
testens im  Jahre  1470-  Im  Anfang  unterstützt  durch  den  Doktor  der  Rechte  Heinrich 
Rumel,  der  sein  wissenschaftlicher  Korrektor  war,  —  als  solcher  schrieb  er  noch  im 
Jahre  1^75  ein  Vorwort  zu  der  Institutionenausgabe  (Hain  *9599)  —  verband  er  sich 
spätestens  i4-73  mit  Heinrich  Kefer,  dem  bekannten  Gehilfen  Gutenbergs,  der  in  der 
Pantheologia  des  Rainerius  de  Pisis  von  14.73  genannt  wird,  und  ein  Jahr  später  mit 
Andreas  Frisner,  der  als  Korrektor  und  Emendator  bis  zur  Auflösung  der  Nürnberger 
Presse  Sensenschmidts  mit  ihm  vereinigt  blieb.  Am  12. Februar  1^78  vollendete  er 
die  Glossa  psalterii  des  Petrus  Lombardus,  wohl  noch  in  demselben  Jahre  verlegte 
er  seine  Presse  nach  Bamberg. 

Sensenschmidts  Nürnberger  Drucke  enthalten  sechs  Typenformen,  von  denen  sich  — 
ohne  Type  2  —  Druckproben  in  Monumenta  Taf.  n  4-,  115  und  214  finden,  Type  3 
und  3*,  d.h.  Type  3  auf  etwas  größerem  Kegel  auch  inGfT.  Taf.650  und  651.  Freys  3. 
H-H  17,  85,  86.  Woolley  62,  69.   Buchhändleranzeigen  12,  18. 

ANTON  K OBERGER  /  Über  die  Person  und  Tätigkeit  Anton  Kobergers  be- 
sitzen wir  in  dem  klassischen  Werke  Oskar  Hases  eine  so  klare,  den  gesamten  Stoff 
erschöpfend  behandelnde  Darstellung,  daß  ich  mich  hier  auf  eine  Wiedergabe  der 
wichtigsten  Tatsachen  und  Ergebnisse  seiner  Forschung  beschränken  kann.  Anton 
Koberger  stammte  aus  einer  guten,  bürgerlichen  Familie  Nürnbergs,  deren  Mitglieder 
seit  dem  Jahre  1349*  m  dem  der  Name  Koberger  zuerst  vorkommt,  zumeist  dem 
Bäckergewerbe  angehörten,  aber  infolge  ihrer  Tüchtigkeit  schon  gegen  Ende  des 
XIV.  Jahrhunderts  mit  den  ehrbaren  Geschlechtern  verbunden  erscheinen.  Anton 
Koberger  war  um  die  Mitte  der  vierziger  Jahre  des  XV.  Jahrhunderts  geboren.  Über 
seine  Vorbildung  ist  nichts  bekannt.  Hase  vermutet,  daß  Koberger,  bevor  er  sich 
dem  Druckergewerbe  zuwandte,  als  Goldschmied  sich  betätigt  habe.  In  den  Bürger- 
büchern erscheint  er  zuerst  im  Jahre  1464.  Im  Jahre  1^70  heiratete  er  Ursula  Ingram, 
und  nachdem  ihm  diese  1^91  durch  den  Tod  entrissen  war,  Gabriel  Holzschuhers 
Tochter  Margarete.  Aus  diesen  zwei  Ehen  hatte  er  25  Kinder,  von  denen  aber  nur 
13  den  Vater,  der  am  3.  Oktober  15 13  starb,  überlebten. 

In  dem  politischen  Leben  seiner  Vaterstadt  wußte  er  sich  durch  seine  persönliche 
Tüchtigkeit,  seine  geschäftlichen  Erfolge  und  seinen  Reichtum  schnell  eine  angesehene 


rjulfen  in.2lBerm  9er  $eyt  ßun  3uih.rr/aran^ 
nai.9er9owa9einr/ett3oa;  t'enrJalB  9e9  pups 
wj  parBufannai.vn  »V  ratfjebe  vr\  reote  3U  th  ab 

(o.XVcr  r/at  euer;  tfeBe  9en  rat.%  ix  Bautet  typ 
fat$  cfj  xm$  machet  9ife  maur.Qa^u  antwur 
tete  iw  m.toeß^el9o  warn  9ermep:r/en  namen 
wj9ermeyper9e9iJebewe9.TA0ann9a9  auefy 
ire  {Jota  waa  t>ber  9«'e  alten  9er  iuöen.üi)  |?e  mo 
crjten  in  nit  weeren.33ij  e9  tjeuiel  §as  $3  9in£ 
wuro  cteb:acr}t  3U  partum  t>ij  9e  teten  pegnug 
witer  9ie  cerRa^unaj.Qas  Biloe9e9  Briefa  9e 
tr/ataimai  9er  f urft  9er  tjeijet  ier)alb  §ee  puf  s 
fen6et.T>ij  parbufannaivij  irratfjeBen  arprjap» 
tr;ai.9ie  9o  warn  ienr;alb  9e9  pup  9  3U  9em  ru^ 
rmj  9arium.Qa9  wo«  9a9  fi'e  im  fanoten  xws 
tjefcrJnBen  alfo.^ÜPer  fho  fep  9em  eunuj  9ario 
Qem  cimüjfep  ßwt9a9  wir  (eien  euujantje^ 
9er  (Jetjent  iuoea^u  9e  rjaup  9e9  fjroflen  <Jot5 
9aa  9o  roirt  tJeBawet  mit  .rjerjawen  Peine,  vnb 
9ie  (Softer  weiten  {feiertet  in  9en  wenden  cnc> 
9it3  werefwirt  peyfp^cucr;  tjebawen  wmo  es 
wecßp  in  iren  rjenoen.^ariib  wir  fragte  ir  a^ 
cen.Ün  (ptacljen  3U  in  alpOADer  r/att  euer;  ije^ 
tjeBen  9en  (Jewalt  9a9  tr  bawet  9ip  r/aup.t?nnc> 
wifcermacrjet  9ie  mauren.TC>irJTa<Jte  aucr;  po 
in  ir  namen.9a9  wir  9ir  es  perfönten  wwö  wir 
fcfJnBe  ir  namen.9ie  9o  fein  furpe  x>n$  in.  33ij 
ji'e  antwurten  t)ne  ein  f6lßcr;e  reo.facjeno. Wr 
Jan  rnecr;t  tfottea  9e9  rjpmeb  »ij  9er  eroe.pnc) 
wir  Bawen  Se  tempe£9er  9o  rcae  aufjjericr/tet 
vo*mam'fJen  iaren»9en  9er  tjrop  runüj  ifrafyel 


♦CCXVL 

I;et^ebaweltt)auf4encrjtet.^abtt^amac^ 
tnfer  peter.tJot  ^eep^mefs  5U  9e $ont  Bewegte 
X>v)  er  antwurtet  pe  in  9i'e  f/enoe  nabudbooe^ 
nofor.^eö  turnte  BabiPon  9er  caloeer.  X>t\  m 
po*et  9it5  rjauf .\?n  oBertrutJ  fem  volcf in  baB# 
fbn.3U>erin9eerPeiarc)?ri  9e9  funujs  Bab# 
loni8.Cjw&9er  tunüj  fürfetjet  ein  c£ebot.9ad< 
95  ?aus  ^ots;wurbe  jebawen.YOaij  cjtuö  9er 
ßmif  9er  B:acr;t ßerfur  con  9e  tempel  babiPo^ 
m's Vieplbnn vety .mo 9ie^ulöin 9ee  tempefa 
^ot3.9ienabucr}obonofo:  r/et^enumen  t>on  9c 
tepeP.9er9o  was  in  ir)erufale  x>t)  rjetpe rji^em 
^en  in  9en  tepePBabifon.vij  9y  fein  n;e^ebe  imt 
namen  fafaBafar.9en  er  aucr/  fet3et  3U  eim  für 
f>enonfpjacr;3uim.inF»n  9tfeuap  cijtfee.wj 
fet5  pe  in  9e  tepeP.9er  9o  ip't'n  ir/erufa^m.  ^5iJ 
9a9r/auptt,ot3  wcrb^eBawen  an  (einer  j^art» 
©arüb  nun  ip  rumen  (afabafar.vnO  rjat^etea^: 
9ie3runtuePe  9ed  tepelö^öt5  m  u)erufale.»ij 
er  ij>  tjebawe  von  9er  felBen  3eyt.imt5i  nu.  vni 
e:  ijt  noch  nit  erfulPet.Qarumb  oBee  nu  9e  fö 
ni<f  9uncft  ^ut  er  $el  in  9e  ^efcr;ir;t  9es  Bucrjs 
9es  rumä9.9o6  9o  i'P  in  Babilon.  oBes  fe^^ 
§ejflen  von  9e  funi^  cyn'.9a9  %  fyvfy  cjottee 
weröe^ebawen  3U  ir;erufalem.vii  vBer  $«3  9"3 
fenOe  er  wioer  3U  \?n9  9e  wilPen  9ee  runiij9. 

Bas.  vi.  CapiteP.  w?e 

9a9  <JeBot  cyn.von  9er  vBertrettun^  9er  iuöen 
4efunöcn  warb.tmo  wie  9anii9  aucr;  tfebotte 
§en  tepeP$eBawen»vnO  wie  9er  tjebawe  wa?c>» 


Nürnberg:  Anton  Koberger  1483  Deutsche  Bibel  (verkleinert) 


NÜRNBERG 

Stellung  zu  erringen.  Im  Jahre  1^88  ward  er  Genannter  des  großen  Rates  und  er- 
langte damit  die  Ratsfähigkeit  und  die  Zugehörigkeit  Zu  dem  Patriziat. 
Im  Jahre  1^70  mietete  Koberger  für  seinen  Geschäftsbetrieb  ein  weitläufiges  Gebäude 
am  Agidienhofe,  das  am  22.  Januar  i£8g  in  sein  Eigentum  überging  und  von  da  ab 
auch  der  Familie  dauernd  als  Wohnhaus  diente,  nachdem  sie  bis  dahin  mehrfach  die 
Wohnung  gewechselt  hatte.  Durch  Ankauf  der  benachbarten  Grundstücke  vergrößerte 
er  diesen  Besitz,  wie  er  auch  in  anderen  Stadtgegenden  die  stetige  Vermehrung  seines 
Grundeigentums  bis  an  sein  Ende  sich  angelegen  sein  ließ.  Der  Umstand,  daß  er 
schon  im  Jahre  1^70  sich  eine  Werkstatt  einrichtete,  so  großartig  und  umfassend, 
daß  sie  noch  später  genügte,  als  er  nach  dem  Bericht  eines  Zeitgenossen  mit  24.  Pressen 
und  über  100  Gesellen  arbeitete,  beweist,  daß  Koberger  schon  erheblich  früher  als 
14.73,  in  welchem  Jahre  sein  Name  zuerst  auf  einem  Druckwerk  vorkommt  (Monu- 
menta  Taf.  1162),  mit  seinem  Geschäft,  das  ihm  einen  Weltruf  verschaffte,  begonnen 
haben  muß.  Wir  nehmen  an,  daß  die  in  Type  1  (GfT.  Taf.  260)  gedruckten  Bücher 
als  solche  älteste  Drucke  der  Kobergerschen  Offizin  zu  betrachten  sind ;  zwei  der- 
selben (*  1 1834  und  1 18 13)  haben  in  den  Exemplaren  der  Münchener  Staatsbibliothek 
das  handschriftliche  Datum  14.71,  müssen  also  spätestens  in  diesem  Jahre  fertig  ge- 
worden sein.  Während  zunächst  nur  verhältnismäßig  wenig  Drucke  jährlich  seine 
Presse  verließen,  verstand  er  es  seine  Leistungsfähigkeit  bis  in  die  neunziger  Jahre 
in  außerordentlicher  Weise  zu  steigern ;  erst  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  nahm 
seine  Druckertätigkeit  ab,  weil  er  mancherlei  auswärts  drucken  ließ  und  sich  noch 
mehr  als  vorher  dem  Buchhandel  widmete.  Seine  großen  Erfolge  verdankte  er  der 
stetigen  Erweiterung  seines  Absatzgebietes,  das  sich  schließlich  über  fast  ganz  Europa 
erstreckte  und  durch  feste  Filialen  oder  durch  reisende  Agenten  versorgt  wurde.  Bis 
zum  Jahre  1500  sind  etwa  250  Drucke,  und  zwar  meist  umfangreiche  Folianten,  aus 
seiner  Presse  hervorgegangen,  die  bekanntesten  davon  sind  die  deutsche  Bibel  von 
1^83  mit  den  vorher  in  den  Kölner  niederdeutschen  Bibeln  gebrauchten  Holz- 
schnitten, der  Schatzbehalter  von  1^91  und  Schedels  Weltchronik  in  deutscher  und 
lateinischer  Ausgabe  (1^93)  mit  Wolgemuts  und  Pleydenwurffs  Holzschnitten. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.20,  21,  116,  162,  252-258.  GfT.  Taf.  25,  50,  260,  261, 
930-936,1151-1166.  Woolley  63-66.  Ettbladstryck  7.  Buchhändleranzeigen  22,  30. 

FRIEDRICH  CREUSSNER  /  Über  seine  Person  ist  bisher  nichts  bekannt- 
geworden. Er  begann  seine  Tätigkeit  spätestens  im  Jahre  1^72,  in  dem  seine  Ausgabe 
von  »Albert  de  Eyb,  Ob  einem  Manne  sei  zu  nehmen  ein  eheliches  Weib«  erschien, 
und  druckte  bis  gegen  Ende  des  Jahrhunderts.  Sein  letzter  datierbarer  Druck  scheint 
der  deutsche  Einblattkalender  auf  das  Jahr  1^99  zu  sein  (Heitz-Haebler  95).  Der 
Umfang  seiner  Leistungen  ist  nicht  unbedeutend;  wir  kennen  etwa  i£o  Bücher,  die 
aus  seiner  Presse  hervorgegangen  sind,  und  dazu  einige  4-o  Einblattdrucke. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  163,  i64-  GfT. Taf.  51,  n^,  64-9,  937'  iI24_II27> 
Freys  28.  H-H  20,  33,  36,  53,  58,  95.  Woolley  67,  68.  Ettbladstryck 3.  Stockholm  1 13. 

124. 
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JOHANNES  (MÜLLER)  AUS  KÖNIGSBERG,  bekannt  unter  dem  Namen 
Regiomontanus,  der  berühmte  Astronom  und  Mathematiker,  kam,  nachdem  er  lange 
in  Wien  gelebt  und  sich  unter  Georg  von  Peurbach  astronomischen  Studien  ge- 
widmet, dann  in  Italien  Griechisch  gelernt  und  einige  Zeit  am  Hofe  des  Matthias 
Corvinus  sich  aufgehalten  hatte,  im  Jahre  1^7 1  nach  Nürnberg.  Hier  richtete  er  sich 
mit  Unterstützung  von  Bernhard  Walter  eine  Presse  ein,  die  speziell  für  den  Druck 

üom  waren  lauff  bes  fllonbes . 

es  fflonbes  toaren  lauff  faltu  focfye  alfb.  Jüercfe  in 
ber  nacfygefeqten  taucl  jtoo  jal  neben  ber  forge  / 
nomen  larjal  ber  itbt  fyelt  jaiefyen  onb  grab  •  iDie 
erfle  jel  in  bes  JDonbes  inflrument  anheben  am 
tOiber  pei  bem  cretotje  gegen  ber  rechten  l;ant/al/ 
fo  baj  ber  toiber  for  bas  er|t  jaicfyen  genomen  toerbe .  ber  Stier 
for  bas  anber .  bit  ftoiling  for  bas  tritte .  onb  bes  gleichen  for 
onbfor .  &ber  bas  faltu  merken  baj  ainiebe  c^lame  oierung  in 
bem  etoffcriflen  cirhel  bebeiotet  jioen  grab/toelI?er .  xxx .  erfol/ 
len  ain  jaicl?en .  Üun  100  [6)fyz  jal  enbet  bafyin  [treck  ben  faben 
onb  rock  baronterber  groffern  fcfyeibe  anfang  oerjaieljet  mit 
aim  cretocjlin .  onbfyefftbie  Reiben  alfomit  toacfys  toenn  fie 
Tai  flet  beleiben  burefy  bas  gancj  iar .  Bes  gleichen  anf  bas  enbe 
der  anbern  jal  fb  (ie  genomen  loirt  im  inftrument  bes  jllonbes 
flreck  ben  fabe  onb  rock  baronter  ber cljlainern  febeibecremcj/ 
lin.  onb  fyefft  fie  alfo  mitioacfys,  ftarnadjantoastagbutoilt 
merck  jioo  jal  bes  fftonbesimkalenbcr  nacfyber  Sunnenjalge 
gen  ber  rechten  Ijant/ber  iebc  ge?toifpelt  i(l  mit  jaic^en  onb  gra 
ben«  bu  erflen  ?el  auf  ber  groffern  [cljeiben  oon  bem  cretoqlin 
onb  too  (ie  enbet  bafelbfyin  flreck  ben  faben  ober  ben  cirkel  ber 
.  xü  ♦  ?aidjen  fo  fil^fku  je^antin  toas  grab  onb  toelljes  jaicfyens 
ber  (Honbe  i[l  im  mittag  bes  forgenomen  tages  nacl?  mittelm 
lau(fc.  Ob  bu  aber  forpas  ben  xoaren  lauff  erlernen  roilt  fo  (ecj 
bi^  anber  jal  bes  fTlonbes  auff  bi^  cfylainer  fcfyeiben  anheben 
00  cretoqlin.  onb  wo  (ie  aufgeet  baljin  flreck  ben  faben  fo  toirt 
bir  gejaigt  ain  jal  in  bem  inbriften  cirkel  bes  pobens .  biefelbe 
faltu  abjiljen  oon  bem  mittel  lauffe  bes  fHonbes  fb  bes  pobens 
jal  in  bem  obriflen  Ijalbtail  ires  cirkels  begriffen  loirt .  ober  ju/ 
lege  fo  fieinbe6^tern^dbtail|genomf  wnrt.  Sllfo  erkenet  man 
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mathematischer  und  astronomischer  Bücher  eingerichtet  war,  dazu  eine  mechanische 
Werkstatt  zur  Herstellung  astronomischer  Instrumente  und  eine  Sternwarte. 
Im  Jahre  1^75  wurde  er  zum  Bischof  von  Regensburg  erwählt,  aber  wegen  der  Kalender- 
reform von  Papst  Sixtus  IV.  nach  Rom  berufen.  Hier  starb  er  bereits  am  6.  Juli  1476- 
Druckproben:  Monumenta  Taf. 80,  2591.  GfT.Taf. 26,  n 28-1 129.  TFS.  1907  c.  Buch- 
händleranzeige 15. 


comendät.ne  de  pdiüonc  confef 
fionfanotari  valeat*3ftem  facer/ 
doe  numqs  dicat  talc  oktale  petm 
audiui  in  confefttone.red  fi  indi/ 
get  alicut'afilio.  Dicat  tili  ;quid 
Dtceret?  Doe  fi  tafeafue  Dobis  oc< 
curreretf  3Jtemnumcj5facerdo9 
iniungat  penitenetam  pnblicas  jp 
oeculto  ertmie.  puta  fi  mulicr  oc 
eulte  ofpjcfTit  puerum.oel  adul ' 
tcrata  eft  ;vel  ft  in  mozte  Viri  ma 
cbinata  eft  :fccu6  tarnen  eft  fi  ta' 
lia  notoria  fint  Del  publica  jj)tem 
audtendo  confeffionem  maxime 
mulierum*caneat  earum  afpectiw 
i  maxime  tactnm.et  femp  in  pu' 
Wico  loco  et  bonefto  cum  eta  fzdc 
at .  Tjtan  cum  aliqnta  non  bateat 
Dndefoluatiniufteacqnifita.  fac 
doe  reeipiat  fidem  fuam  .0/  cü  ad 
pinguiozem  fcstunamDeucnerit 
0/  tunc  illa  reftituat.et  fic  eü  ab ' 
foluat  •  Jtem  fi  mulier  Dfurpanit 
fibi  aliennm  partum  ne  bona  t>m 
ad  alioa  Deuoluantur .  Del  conce  * 
pit  ue  adulterio  ,fi  mulier  bec  nö 
poteft  efficere.q?  talia  #lea  fic  cö 
cepta  Del  Dfurpata  intret  religio/ 
ne .  Del  abftineat  ab  bereditate  vi 
ri  tlliua  qni  non  eft  pater  fuue :  fi 
alias  Vere  penttet Jaccrdoa  poteft 
eam  abfolnere  ,Q.ik  bic  Defiaiit 
in  ©nmma  et  lectura  Iboftienf . 
etinrepertorio  anreoßfoilbelmt 
titulo  De  pe*et  rc.plenine  conti  • 
nentur .      Tflota  tarnen  bic  q> 


f  mTDoftienfetn  octo  funt  cafiiß  9 
materinam  aliena  faedoti  faciunt 
efTe  pzopeiam .  -jjetfimue  eft  cum 
curat9  e  cecua  et  infeiue  ad  boc  ta 
men  requiritur  licencia  fm  fupio 
rie.  ©ecunduaeftcumpeccato* 
eqnalibue  tempibue  batet  Diuer  / 
fa  Tomicilia  in  Diuerfis  parroebi/ 
is  .Terciua  cum  Dagabundue  eft 
carensDomicilio.  Öuartuacöe 
in  Dia  querendi  Domiciliü.&uin 
tua  cu  in  aliena  parroebia  pecca  / 
uit  ♦  ©extue  cum  eft  in  ßudio  uel 
peregrinatione  .Septimua  tem  ' 
potz  moetie  uel  belli  .Octaune  eft 
ex  ratibabitione  fut  fpiij  atrati  - 

XauaaltifTtmoDeo 


Quid  agere  caucreqs  Deteant 
altaria  miniftri  circa  tnaßeipua 
ecclefiefacrametaDocet  fptculns 
iftud  plueidum.  6ditum  p  ffatrl 
Tbermannum  De  Scbildte  facre 
paginep2ofefTc«em  .ordinie  fra/ 
trum  beremitarum  B.  ^ugnftini 
JmpzelTumperfratrea  ciufdeo2 
dinie  13urnfcerge.^nno  Dwnini. 
&°C€C€0£)cnc: 
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HANS  FOLZ  aus  Worms  gebürtig,  kam  in  jungen  Jahren  nach  Nürnberg,  wo  er 
als  Barbier  und  Wundarzt  bis  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrzehnts  des  XVI.  Jahr- 
hunderts lebte.  Von  seinen  zahlreichen,  meist  unsaubern  Schwänken,  Fastnachts- 
spielen u.  dgl.  hat  er  eine  Anzahl  selbst  auf  einer  Privatpresse  gedruckt.  Die  Mehrzahl 
dieser  kleinen  Drucke  mit  Type  i  stammt  aus  den  Jahren  1^79  und  14.80  (Monu- 
menta  Taf.  165  und  GfT.  Taf.652),  doch  scheinen  auch  noch  einige  später  erschienene 
(GfT.  Taf.  653,  65^)  aus  den  Jahren  14.83-1^88,  in  denen  zwei  neue  Typen  gebraucht 
werden,  eigene  Druckwerke  des  Verfassers  zu  sein. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  165.  GfT.  Taf.  652-654.  H-H  34.. 

FRATRES  ORDINIS  EREMITARUM  ST.  AUGUSTINI  /  Die  ältesten 
Bücher  dieser  Klosterpresse  sind  der  Tractatus  de  vitiis  linguae  von  Joh.  Gews,  dem 
der  Tractatus  de  modo  loquendi  et  tacendi  des  Albertanus  Brixiensis  angehängt  ist, 
vom  Jahre  1^79  (Hain  *jj^9  una"  Cop.  i4-4-)  und  eine  Ausgabe  von  Schilditz' 
Speculum  manuale  sacerdotum.  i£8o  erschien  eine  neue  Ausgabe  des  Speculum, 
1^83  Vinc.  Ferrers  Tractatus  de  fine  mundi.  Die  Drucke  Augustinus  de  XII  abusivis 
saeculi,  Jörgs  von  Nürnherg  Nachricht  von  den  Türken  und  Wanns  Sermones  XIX 
sind  ohne  Angabe  des  Jahres.  Dazu  kommen  7  Einblattdrucke,  die  sich  auf  die 
Jahre  1^79»  ^83  und  i£84  verteilen,  und  nach  einer  längeren  Pause,  während  der 
wir  eine  Tätigkeit  der  Presse  nicht  nachweisen  können,  im  Jahre  1^91  das  Missale 
Augustinianum.  Die  kleine  Texttype  (Monumenta  Taf.  19,  GfT.  Taf.  714.,  Freys 
Schützenbriefe  Taf.  XII)  ist  außerordentlich  ähnlich  der  Type  17  des  Mich.  Wenßler 
(Monumenta  Taf.  230)  und  der  ältesten  Type  des  Albr.  Kunne  (Monumenta  Taf.  213), 
deren  Ursprung  wir  in  Italien  zu  suchen  haben,  während  die  später  gebrauchten  drei 
Missaltypen  deutschen  Ursprungs  nur  unbedeutend  von  denen  des  Georg  Stuchs 
abweichen. 

KONRAD  ZENINGER,  aus  Mainz  gebürtig,  erscheint  schon  14.65  in  den  Nürn- 
berger Bürgerbüchern.  Ob  und  in  welcher  Art  er  bis  zur  Gründung  seiner  Druck- 
presse dem  Buchgewerbe  nahegestanden  hat,  ist  nicht  bekannt.  Als  sein  ältester 
Druck  galt  bisher  ein  Vocabularius  Latino-teutonicus  1^79,  von  dem  indessen  bis 
jetzt  ein  Exemplar  nicht  zum  Vorschein  gekommen  ist.  Copinger  6316  beruht  auf 
Panzers  Annales  II  185,  75  und  dies  Zitat  wieder  auf  Maittaires  Supplement  p.  in; 
das  hier  erwähnte  Exemplar  in  Seitenstetten  hat  sich  aber  nicht  nachweisen  lassen. 
Der  erste  wirklich  vorhandene  mit  Ortsangabe,  Drucker  und  Jahr  versehene  Druck 
ist  der  Vocabularius  Exquo  vom  23.  Dezember  14.80.  Zum  letzten  Male  erscheint 
der  Name  Zeningers  im  Jahre  14.82,  und  da  die  von  ihm  gebrauchte  Texttype  im 
Jahre  1^83  in  den  Händen  von  Peter  Wagner  sich  befindet,  der  mit  ihr  Melbers 
Vocabularius  praedicantium  am  18.  August  dieses  Jahres  vollendete,  müssen  wir 
annehmen,  daß  Zeningers  Presse  spätestens  Anfang  1^83  eingegangen  ist,  und  daß 
die  mit  dieser  Type  hergestellten  Drucke  der  folgenden  Jahre  nicht,  wie  Proctor 
annahm,  von  Zeninger,  sondern  von  P.Wagner  herrühren.  Damit  schrumpft  die  Zahl 
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der  Zeningerschen  Drucke  auf  etwa  i  o  zusammen,  die  alle  mit  nur  einer  Type  (Mo- 
numenta  Taf.  166,  Woolley  70)  gedruckt  sind. 

DRUCKER  DER  ROCHUSLEGENDE  /  Die  eigenartige  Type  dieses  ano- 
nymen Druckers  war  zuerst  bekanntgeworden  aus  Drucken  des  Michael  Greyff  in 
Reutlingen,  in  dessen  Type  1  die  Majuskeln  bisweilen  eingesprengt  sind  (Monumenta 
Taf.  26 1 2).  Daraufhin  war  das  Gebetbüchlein  (Hain  *jsoj)  diesem  Reutlinger  Drucker 
zugewiesen  worden.  Erst  das  Bekanntwerden  der  deutschen  Rochuslegende  in  der 
Hamburger  Stadtbibliothek  mit  dem  Druckort  Nürnberg  und  dem  Jahr  i484  (GfT. 
Taf.  262)  zeigte  uns,  wo  wir  den  Besitzer  der  ganzen  Type  zu  suchen  haben.  Eine 
Anzahl  Ablaßbriefe  und  Almanache  haben  uns  inzwischen  die  Möglichkeit  gegeben, 
die  Tätigkeit  dieser  Presse  zeitlich  zu  bestimmen.  Wir  kennen  einen  lateinischen 
Almanach  auf  das  Jahr  1481  (Einblattdr.  175),  desgleichen  für  Nürnberg  auf  das 
Jahr  14.82,  einen  deutschen  Almanach  für  1483  und  einen  solchen  für  14.84..  Aus 
dem  Jahre  14.82  sind  weiter  nicht  weniger  als  7  Ablaßbriefformulare  bekannt.  Die 
Zeitdauer  der  Presse  läßt  sich  also  aus  diesen  Einblattdrucken  auf  Ende  i|8o  bis 
1^84-  festlegen.  Da  der  Drucker  keine  Auszeichnungsschrift  besaß,  hat  er  solche 
Worte,  die  man  damals  in  größeren  Typen  zu  setzen  gewohnt  war,  xylographisch 
hergestellt. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  259^    GfT.  Taf.  262.   TFS.  1900I. 

PETER  WAGNER  (CURRIFEX),  vielleicht  identisch  mit  dem  im  Jahre  1469 
in  der  Erfurter  Matrikel  eingetragenen  Petrus  Currificis  de  Nurenberga,  begann  seine 
Tätigkeit  im  Jahre  1^83  und  druckte  bis  zum  Jahre  1500.  Da  Zeninger  nicht  länger 
als  bis  zum  Jahre  1^82  nachweisbar  ist,  und  Wagner  dessen  Texttype  (Monumenta 
Taf.  166  und  GfT.  Taf.  74)  benutzt,  sind  ihm  alle  späteren  Drucke  mit  dieser  Type 
zuzuweisen.  Bemerkenswert  sind  seine  Vorliebe  für  xylographische  Titel  in  seinen 
älteren  Drucken,  die  beiden  Mainzer  Vorbildern  nachgeschnittenen  Auszeichnungs- 
schriften 4.  und  7  (GfT.  Taf.  715  und  655)  und  das  Initialenalphabet  (Monumenta 
Taf.  215),  von  dem  einzelne  Buchstaben  auch  bei  Stuchs,  ganz  ähnliche  auch  in  Magde- 
burg (GfT.  Taf.  399),  Leipzig  (GfT.  Taf.  518)  und  Lissabon  (GfT.  Taf.  357)  sich 
finden.  Von  14.89  an  gebraucht  er  eine  M87-Type  (GfT.  Taf.  236),  die  mit  der  Type 
des  Marx  Ayrer  (Monumenta  Taf.  291  unten  rechts  und  GfT.  Taf.  29)  identisch  zu  sein 
scheint,  und  zuletzt  eine  M8i-Type  (GfT.  Taf.  715  und  655). 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  291 12.  GfT.  Taf.  74,  236,  655,  715,  938-939,  1218. 
H-H66,  72,  73,  92,  96.  Woolley  71. 

MARX  AYRER/  Hain  14.257  erwähnt  als  von  Marx  Ayrer  im  Jahre  Lxxvij  gedruckt 
eine  Ausgabe  des  Volksbuches  von  Salomon  und  Markolf.  Ein  solches  Buch  ist  aber 
bisher  nicht  aufzufinden  gewesen,  auch  wenn  wir  annehmen,  daß  in  der  Jahreszahl 
ein  Fehler  steckt,  und  wir  etwa  Lxxxij  oder  Lxxxvij  zu  lesen  haben.  Das  Jahr  14.77 
ist  jedenfalls  verdächtig,  denn  das  erste  wirklich  nachweisbare  Buch  von  ihm  ist  das 
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nee  ptem  p&terut  J>fe  cum  jcpo«que  fufctpe  no* 
lucrüt.acntfplantas  contractare  matritj  fpi* 
tuerut*qttia  ;cpm  fpmrit  qtucüj  eius  famuloo 
fpermt.Stcut  ipc  Ö  Je.  Qmtoe  fpzrnitme  (pcr^ 
rrir*/VYane  lactimevntejrpi  lanarentur  tetea 
abundarüt.nn  aüt  tempiefiwnwisjpcgTio^ 
vnfce  pedeslanenrTipaaqttafcencit.'Cu^fan* 
chflrma  a  prudenalmTrafemma»n«*Y>elt8  imi? 
ran  bnioi  quc  cü  autenter  male  fecertnt»fen« 
face  erubjfcunt.asfundanrfiufle  Vtuere.qu« 
no  futit  anifc  p2ccac.cr  qne  fe  mottt  vitro  obtu^ 
lerunt  mtutc  reuertüturad  vitanvQue  fpim 
ma^isrifüs.ftibfatmacocß  a  fabulas  $  teim* 
t>iaü  pflmcrcüt.ctquib)  carms  e.mifen'srpt* 
nibj  placere  cp  >rpo«  Sed  cßotalts.qnalej  ce 
öf»8  efTe  pccpit*qna(cj  aplus  tutet  exbibere 
ypovidua.eft-o  fan  da*  bmlt8iqtueta»nri  fcöt« 
et  iufWae  opa  fntefmeter  fp  ejcerce«£t  quifqj 
te  m  ojprobmij  babeat.qwfq}  te  fubfanneti 
trriäzar.tu  tantü  teo  placeaeaque  jcpjfiint  ge 
?a8.  Ante  oia  mcefTabihYdni  toi  meditarc  ma^ 
Öata.oionibjT  pfalmie  mflanter  nieübe  »in  6 
poflibile  fit  nemo  te  aliqn.rnfi  am  leg'entej  m 
neniat  aut  crcan  te.  Gt  cü  fuerts  talis  noflri  tne; 
mento.qui  te  tantü  öilig-fmuö  wt  quod  pntes 
preftare  no  pofTunniß.confcramnßabfentes. 
fc>ec  faciendo  qtttfcp.Vitam  obttnebit  eterna 
€xpl«ca'titfcr(Kanaugullmjtevna>:piana» 

Probe  der  Durandustype,  der  ältesten  kleinen  Buchschrift 
der  Firma  Fust  und  Schoeffer  in  Mainz 
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quc  tu  faeriß  cloquij  s  ttadüiur-  S  aulus  ♦ 

AUeja  micbi  aliquä  auctate  fi  feabcö  p  qua  neceffariü  fit 
ocedeqtf m tfmte cftfpüß  alütß  apfc et filio ^ut tu afleriß« 
Paulus«  ^tfmömmißfitfpüßfanctußquicft  te 
uß  altaperfbna  a  perfbtia  patriß  etfthi  (atifibabeturej:  au 
to2itatepfalnnfrepfnenip  alleg-ata  hi  qua  fcidtur.vbo  w 
irrini  celi  firtnati  mnt  et  fpirttu  oriß  eiuß  otnniß  "btuQ  eoz/;  Tcu 
o?s  ejeerdtue  eozp.  Conftat  aüt  q?  pfalmifra  loquitur  tu  boc 
loco  fce  creatione müdi  quefuita  fblo  teo  facta  millo  in  ters 
uetrientc  adtutoio  feu  mitrifterio  eprnfeco  boc  ent  eflvnum 
tcrundametißfideino  fblüapud  nos  fedcdäapudtuoß.tu 
usentrnttiagjft-er  rVabimopfeß  egtptiußinftio  fceutrono* 
tm'o  m  ritulo  pmo  pirri  libricapituloptno  ötat  boc  eile  pri 
müfiindamctüomniü  fundamental/:  mofapee  legiß  «€t  boc 
eft  comune  apud  tuos  ubieiiq?  fcc  bac  materia  loquuntur  fc$ 
q?  tcus  fo  lus  celü  creauit  ct,terni  et  otntria  que  in  eis  fut  nul 
lo  e*tcno:i  adutto?io  coop  erante  fcj  alioiütß  creature .  vnöe 
cttalmudidtuit>iamtq?  Ceußnö  creauit ang-elöß  in  prima 
öie nc foztecrederetur cp  angeli ruüTent coopatozeß  feu  co* 
adiutozes  m  creacone  mundi  gpfalmifta  in  pdietaautozi* 
tateteftatur  q?^boö?i  celi  Facti  ßit«ubt  cnittäflatio  tua  t>iat 
firmati (lint*hi bebra yca litera öi  cttur facti  fiint«€t fic fequi* 
tur  q?  teuß  pverbum  fuutn  celoß  fedt.firmltter  et  teftatur  qr 
teuß  p  rpiritum  oziß  tut  fedt  feu  creauit  otnncß  virtuteß  feu 
ejeerdtuß  edoif*  e>:  quo  fequitur  q?  fceuß  per  rpiritum  (uum 
boc  fedt»  Cum  auteöe  rationeverbi  eft  q?  Diflmguatur  a  öi  ^ 
cente  feu^ferenre.fimiliter  et  tjeiatione  fpirituß  otiß  eiuß  ut 
tnftiiigtiatur  ab  m  fpitante-  fequitur  q>  fpiri  tue  p  quem  virtu 
teaceloyfactefueruteöeue  a!u»G  abmlpirate  •  Gt  fic  m  bac 
autewitate  trnritaß  qua  prcdtcamuß  cjcprfmitur  q  eftvnuß 
fceuß  creato*tnüdi  rn  qua  quidem  trmitate  fptrituß  eft  ter* 
am  in  o:  dm  e  tnü  p  fb  n  zip  »et  fieb  ab  es  cpmaiTcredofpiritu 
fanetum  eHTe  teu  alium  a  patre  et  filio  tion  fit  alt  qua  zdditio 
que  contrarietur  fcucötiadicat  eloqui)s  ötufnis  rmo  eiß  ma 
tnfelleconFozmatur»  Saufuß«  Jßtmißflrictem 

tclli^iß  rpcbtctu.verboötii.finnliter  etfptntu  otiß  eiuß.lns 
teUigiß  emmverbum  fimiliter  et  fptritum  ut  aliqiud  elftes 
in  tjeo  et  a  teo  realiter  öirbnetum  cum  tarnen  non  fit  necefTa* 
ritimficiflaintelliffere  perverbum  enhntei  et  fptrttujeius 

Mainz:  Peter  Schoeffer  1478 
Paulus  de  S.  Maria :  Scrutinium  scripturarum 
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Würfelbüchlein  von  1^83  (Hain  *  162  22).  Über  seine  Tätigkeit  in  den  folgenden 
Jahren  ist  nichts  bekannt,  erst  aus  dem  Jahre  1487  kennen  wir  wieder  einige  Drucke 
von  ihm:  das  Büchlein,  wie  man  einem  Fürsten  schreiben  soll  (Hain  £051),  Hans 
Engels  Practica  auf  das  Jahr  i£88  (Hain  *65go)  und  desselben  lateinischen  Almanach 
für  i|88  (Einbl.  5/J.7).  Im  Jahre  i£88  druckte  er  Bruder  Claus  (Hain  '5380),  Von 
der  Erledigung  der  Kgl.  Majestät  (Berlin  1898),  Instructio  an  die  Kais.  Majestät 
(Berlin  1899)  und  einen  lateinischen  Almanach  für  14.89  (Einbl.  236).  In  diesem  Jahr 
(14.89)  erschien  noch:  Wie  der  Würfel  auf  ist  kumen  (Berlin  1900).  Undatiert  ist 
das  Schulbuch  Puerilia  super  Donatum  (Hain  13558),  Hans  Rosenbluts  Spruch  von 
Nürnberg  (Berlin  1901)  und  die  Schiffahrt  nach  Jerusalem  (Einbl.  1290).  Ein  Jahr 
nach  dem  Erscheinen  seines  letzten  Nürnberger  Druckes  zog  Ayrer  nach  Regensburg, 
wo  er  um  die  Wende  von  i4go  bis  i4gi  einen  Almanach  druckte,  der  aber  noch  für 
Nürnberg  berechnet  ist.  Später  finden  wir  ihn  in  Bamberg,  Ingolstadt  und  Erfurt. 
Nachbildungen  der  von  ihm  in  Nürnberg  gebrauchten  beiden  Typen  s.  Monumenta 
Taf. 29134  und  GfT.  Taf. 27-29. 

GEORG  STUCHS,  aus  Sultzbach  im  bayrischen  Regierungsbezirk  Oberpfalz  ge- 
bürtig, begann  seine  Druckertätigkeit  im  Jahre  1 484..  Wann  er  nach  Nürnberg  gekommen 
ist  nicht  überliefert.  Aus  dem  Supplernentum  summae  Pisanellae  des  Nicolaus  de 
Ausmo,  das  er  im  Jahre  14.88  für  Ant.  Koberger  druckte,  geht  hervor,  daß  er  seine 
Kunst  in  Nürnberg  gelernt  hatte,  und  aus  dem  Quadragesimale  des  Joh.  Gritsch  des- 
selben Jahres  ersehen  wir,  daß  er  Nürnberger  Bürger  war.  Er  druckte  noch  im  Jahre 
15 18,  im  Jahre  1506  war  er  vorübergehend  in  Schneeberg  tätig,  wo  er  zwei  Meß- 
bücher für  Havelberg  und  Cammin  druckte.  Die  Presse  des  G.  Stuchs  gehört  zu  den 
bedeutendsten  der  alten  Reichsstadt,  vor  allem  pflegte  er  den  Druck  für  den  Kirchen- 
dienst bestimmter  Bücher,  die  ein  rühmliches  Zeugnis  für  sein  hervorragendes  Können 
ablegen.  Schon  im  Jahre  1^88  nennt  der  Dichter  der  Schlußepigramme  in  dem  oben 
genannten  Nie.  de  Ausmo  ihn  eine  Zierde  der  Druckkunst.  Von  den  1 7  Schriftarten, 
die  in  seinen  Drucken  vorkommen,  linden  sich  Proben  von  zehn  in  den  Monumenta 
Taf.216,  217,  191.  GfT.  Taf. 237,  238,  12 19-1223.  Druckschriften  Taf.  71.  H-H59. 
Woolley  71a.  Stockholm  107. 

PETER  VI  SCHER  /  Mit  Sicherheit  kennen  wir  von  diesem  Manne  nur  einen 
einzigen  Druck:  Wie  das  Heiligtum  in  Nürnberg  ausgerufen  wird  (Hain  *84-i5),  mit 
Angabe  des  Druckorts,  des  Druckers  und  des  Jahres  14.87.  Vielleicht  ist  ihm  auch 
noch  der  Einblattdruck  Tituli  et  distinetiones  librorum  V.  et  N.  Testamenti  zuzuweisen, 
von  dem  sich  ein  Fragment  in  der  Rigaer  Stadtbibliothek  befindet  (Einbl.  1460).  Er 
besaß  nur  eine  Texttype,  die  fehlende  Auszeichnungsschrift  ersetzte  er  durch  Holz- 
schnitt. Vgl.  Monumenta  Taf.  167  \ 

HANS  HOFMANN  /  Aus  dieser  kleinen  Presse  kennen  wir  zur  Zeit  zwei  firmierte 
Drucke:   Rosenbluts  Spruch  von  der  Stadt  Nürnberg  (Hain  13985,  Monumenta 
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Taf.  167  2  nach  dem  einzigen  Exemplar  in  Budapest)  und  den  Einblattdruck  (^36) 
über  das  deutsche  Benedicite  und  Gracias  (Exemplar  im  Kestner-Museum  zu  Hannover). 
Beide  Drucke  haben  Angabe  des  Ortes,  Druckers  und  Jahres  14.90.  Neuerdings  hat 
ihm  Schreiber  (Manuel  V  4836  u.  £235)  noch  die  Nicklaßhauser  Fahrt  (Berlin  Inc.  1932) 
und  die  Historie  von  vier  Kaufleuten  (Berlin  Inc.  1933),  die  beide  am  Schlüsse  mit 
H.  H.  bezeichnet  sind,  zugeschrieben.  Wenn  diese  Bestimmung  richtig  ist,  besaß  er 
außer  den  beiden  in  den  Monumenta  Taf.  1672  nachgebildeten  Typen  noch  eine  zweite 
Texttype  mit  M81,  2oll  =  88  mm,  eine  zweite  Aliszeichnungstype  mit  M  30  ?,  ähnlich 
Stuchs  Type  5,  ein  Lombard-E,  17  mm  hoch  und  eine  große  Initiale  (E)  sehr  ähnlich 
P.Wagners  Initiale  a  (GfT.  Taf.938). 

KASPAR  HOCHFEDER  aus  Heiligbrunn  ist  wahrscheinlich  der  Drucker  Caspar 
de  Bavaria,  der  um  die  Mitte  der  siebziger  Jahre  mit  einer  der  Günther  Zainerschen 
Type  2  außerordentlich  ähnlichen  Schrift  in  Krakau  gearbeitet  hat.  Wir  sind  zur  Zeit 
nicht  in  der  Lage,  seine  Lebensschicksale  in  den  folgenden  Jahren  zu  verfolgen,  doch 
liegt  es  nahe,  anzunehmen,  daß  er  als  Gehilfe  in  einen  fremden  Betrieb  eingetreten  ist. 
Wir  kennen  einen  Druckergesellen  Caspar  (ohne  Beinamen)  in  Basel  und  einen 
Meister  Caspar  ebenda,  der  um  das  Jahr  1^90  in  Paris  weilte  (Stehlin,  Regesten  £53 
und  765),  haben  aber  keine  Möglichkeit,  den  Nachweis  der  Identität  mit  einer  dieser 
Personen  zu  führen.  Ende  des  Jahres  1^90  muß  Hochfeder  nach  Nürnberg  gekommen 
sein.  Am  2 7. März  1^91  vollendete  er  hier  seine  Ausgabe  der  Opera  des  Anseimus 
Cantuariensis.  Sein  letzter  datierter  Nürnberger  Druck  ist  Rabbi  Samuels  Epistola 
contra  Judaeos,  der  am  19.  März  1^98  erschien.  Bald  darauf  muß  er  Nürnberg  wieder 
verlassen  haben,  denn  im  Jahre  1^99  druckte  er  bereits  in  Metz.  Der  Umfang  seiner 
Nürnberger  Tätigkeit  ist  nicht  unbedeutend.  Burgers  Index  zählt  24  zum  Teil  umfang- 
reiche Bücher  auf,  wozu  noch  beinahe  ebensoviele  Einblattdrucke  kommen. 
Druckproben:  Monumenta  Taf. 292 li2.  GfT.  Taf. 7 16,  12 24..  H-H83,  84. 

HANS  MAYR  (MAIR)  /  Die  Presse  des  HansMayr  ist  in  den  Jahren  14.93-1^99 
in  Nürnberg  nachweisbar.  Sein  erster  Druck  ist  der  deutsche  Almanach  auf  das  Jahr 
1^93,  von  dem  sich  ein  Fragment  in  München  ÜB  erhalten  hat.  In  demselben  Jahre 
erschien  weiter  das  Heiligtumsbuch  von  Nürnberg,  die  Legende  von  Kaiser  Heinrich 
und  das  Heiltum  zu  Bamberg;  im  Jahre  1^95  eine  neue  Auflage  des  letztgenannten 
Buches  und  1^98  und  1^99  je  ein  Druck  der  Historie  von  den  vier  Kaufleuten.  Dazu 
kommen  einige  Einblattdrucke,  unter  denen  sich  auch  zwei  Dichtungen  des  Hans 
Folz  befinden. 
Druckprobe:  Monumenta  Taf.  1 68.  GfT. Taf.  1225-12 26. 

AMBROSIUS  HUBER  /  Außer  den  Puerilia  super  Donatum  vom  Jahre  1500 
(Hain  13560),  dem  Donat  aus  demselben  Jahre,  dem  Remigius  Dominus  quae  pars 
(Berlin  Inc.  193 115  und  193 120)  und  der  Schrift  des  J.  F.  Poggius  gegen  Savonarola 
(Hain  *  13386),  die  dem  Ambr.  Huber  in  dem  Katalog  des  Britischen  Museums  zu- 
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geschrieben  wird,  kennen  wir  aus  dieser  am  Tiergärtner  Tor  gelegenen  Presse  nur 
eine  Anzahl  Einblattdrucke.  Es  sind  außer  einigen  Kalendern  für  die  Jahre  1^98, 1^99, 
1500  und  obrigkeitlichen  Bekanntmachungen  unbedeutende  für  das  Volk  bestimmte 
Drucksachen.  Der  deutsche  Almanach  für  1^98  dürfte  das  erste  Werk  sein,  mit  dem 
Huber  sich  in  Nürnberg  eingeführt  hat,  er  druckte  noch  im  Jahre  1 503. 
Von  seinen  Kalendern  sind  zwei  bei  Heitz-Haebler  auf  Taf.  97  und  100  nachgebildet, 
eine  Seite  aus  den  Puerilia  super  Donatum  in  GfT.  Taf.  4-74-- 

H I E  R  O  N  YM  US  HO  LT  Z  EL,  aus  Traunstein  gebürtig,  concivis  Nurembergensis, 
wie  er  sich  in  seiner  Cato- Ausgabe  nennt,  scheint  seine  Tätigkeit  als  Drucker  erst  im 
Jahre  1500*)  begonnen  zu  haben,  der  größte  Teil  derselben  fällt  in  das  XVI.  Jahr- 
hundert, in  dem  er  noch  bis  zum  Jahre  1525  nachweisbar  ist.  Von  den  vier  in  seinen 
Drucken  des  Jahres  1500  bei  ihm  vorkommenden  Schriften  sind  drei  in  den  Monu- 
menta  Taf.  292  3-4  vertreten.  GfT.  Taf. 94.0-944- 

WILHELM  WINTER /Von  diesem  sonst  unbekannten  Drucker  wird  nur  ein 
einziges  Werk  erwähnt,  der  Hortulus  rosarum  in  valle  lacrimarum,  vollendet  ,,in  die 
Lamperti  1500".  Nach  Panzers  Annales  IX  259,  315  c= Hain  89^0  soll  sich  ein  Exem- 
plar im  Franziskanerkloster  zu  Ingolstadt  befunden  haben,  das  aber  bei  der  Inkunabel- 
Inventarisierung  nicht  zum  Vorschein  gekommen  ist 

JOHANN  WEISSENBURGER,  aus  priesterlichem  Stande  —  er  nennt  sich  in 
seinen  Schlußschriften  wiederholt  „sacerdos"  oder  „presbyter"  —  war  bis  vor  kurzem 
als  Drucker  in  Nürnberg  seit  dem  Jahre  1502  (Proctor  11037)  bekannt.  In  seinem 
Katalog  der  Inkunabeln  der  Fürstlich  Liechtensteinschen  Fideikommißbibliothek . . . 
beschreibt  Bohatta  einen  voll  unterschriebenen  Druck  Weissenburgers  aus  dem  Jahre 
1500:  Andreas  de  Escobar,  Modus  confitendi.  Wenn  in  der  mit  arabischen  Ziffern 
gedruckten  Jahreszahl  nicht  etwa  ein  Lesefehler  vorliegt  —  wir  kennen  eine  Ausgabe 
desselben  Buches  von  WTeissenburger  aus  dem  Jahre  1506  =  Proctor  1  io4-4  =  Panzer 
IX  5^2,  30 b  — ,  würde  der  Anfang  der  Tätigkeit  unseres  Druckers  um  annähernd 
2  Jahre  hinaufdatiert  werden  müssen  und  Weissenburger  unter  die  Zahl  der  Inkunabel- 
drucker aufzunehmen  sein. 
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KILIAN  FISCHER,  DER  DRUCKER  DES  CARACCIOLUS  /  Über 
den  anonymen  Drucker  in  Offenburg  wissen  wir  nur  das,  was  uns  das  einzige  be- 
kannte dort  gedruckte  Buch,  des  Robertus  Caracciolus  Quadragesimale  de  peccatis 
vom  5.  Januar  14.96  lehrt.  Es  ist  das  Verdienst  der  englischen  Bibliographen  im 
BMC  III  S.699  zuerst  darauf  hingewiesen  zu  haben,  daß  die  Offenburger  Typen 

*)  Denis  Supplement  p.  40 1  =  Panzer  II  223,  280  =  Hain  1043  führt  eine  Ausgabe  von  Joh.Andreae 
Arbor  consanguinitatis,  Nürnberg:  Hieron.  Höltzel  1496, 4 °,  an.  Das  Buch  ist  aber  nicht  nachweis- 
bar, auch  nicht  in  der  Benediktinerabtei  Lambach,  die  Denis  als  einzige  Quelle  angibt.  Ebensowenig 
war  der  in  Reichharts  Beiträgen  S.  307  erwähnte  Druck  aus  dem  Jahre  1499  zu  ermitteln. 
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identisch  sind  mit  den  Frei  burger  Typen  des  Kilian  Fischer,  und  J.  Rest  hat  in  einem 
in  der  „Ortenau"  Mitteilungen  des  historischen  Vereins  f.  Mittelbaden  1917  S.  106-107 
abgedruckten  Aufsatze  die  berechtigte  Folgerung  gezogen,  daß  K.  Fischer  nach  Ab- 
schluß seiner  Tätigkeit  in  Freiburg  mit  seinem  Druckapparat  nach  Offenburg  über- 
gesiedelt ist  und  hier  den  Caracciolus  von  1^96  gedruckt  hat. 

Als  eigenartig  an  seiner  kahlen  Texttype  mit  M  ^9  ist  das  am  Fuße  durch  einen  Quer- 
strich geschlossene  Rubrikzeichen  tf  zu  erwähnen.  Die  Auszeichnungstype  mit  M  60 
wechselt  in  dem  Offenburger  Drucke  in  unregelmäßiger  Folge  mit  einer  nur  wenig 
kleineren  Mgg-Type  ab,  in  der  besonders  das  zweite  gefiederte  A  auffällt. 
Druckprobe :  Gf T.  Taf.  1 1 30,  1 1 3 1 .    Monumenta  Taf.  1 4-4- 
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BENEDIKT  MAYR  UND  GENOSSEN  /  Das  älteste  Passauer  Druckwerk 
ist,  soweit  wir  zur  Zeit  urteilen  können,  die  /Vppellation  des  Passauer  Domkapitels 
an  Pabst  Sixtus  IV  gegen  die  Wahl  Georgs  von  Hasler  zum  Bischof  von  Passau  vom 
27.  November  1480.  Wir  dürfen  annehmen,  daß  das  Büchlein  sofort  gedruckt  und 
noch  vor  Ende  des  Jahres  14.80  erschienen  ist.  Angaben  über  den  Druckort,  Drucker 
und  Jahr  fehlen.  Es  enthält  drei  Typen:  eine  kleine  M2i-Type,  20  11.  =  71  mm 
für  den  Text,  eine  größere  Texttype  mit  M  21,  20  11.  =  94.  mm,  hier  als  kleinere  Aus- 
zeichnungstype verwendet,  und  eine  größere  Auszeichnungstype  mit  M  17,  dieselbe, 
die  auch  bei  Johann  Petri  in  Passau  (Type  2)  und  einer  Reihe  anderer  Drucker 
Deutschlands  und  Italiens  vorkommt.  Die  beiden  letzteren  Typen  waren  als  Druck- 
material des  Passauers  Benedikt  Mayr  bekannt,  die  kleine  Texttype  erscheint  hier  zum 
ersten  Male.  Mit  ihr  ist  der  lateinische  Almanach  für  14.81  zu  Anfang  dieses  Jahres 
gedruckt,  der  seine  Herkunft  durch  die  Schlußschrift  „Impressum  Pataviae"  kundgibt. 
Ihm  folgte  am  6.  August  14.81  ein  Breviarium  Pataviense  mit  Angabe  des  Druckorts, 
aber  ohne  den  Druckernamen,  und  um  die  Wende  des  Jahres  1^8 1-1/J.82  ein  deutscher 
Almanach  auf  das  Jahr  14.82.  Kurz  darauf  verband  sich  Mayr  mit  Konrad  Stahel, 
welcher  Finna  wir  Pergers  Grammatica  nova  vom  26.  März  1^82  (Hain  12608),  des 
Eusebius  Epistola  de  morte  Hieronymi  vom  26.  Juli  1^82  (Hain  '6721)  und  des 
Jacobus  de  Clusa  de  animabus  exutis  a  corporibus  vom  11.  September  1^82  (Hain 
*935°)  verdanken.  Gegen  Ende  desselben  Jahres  erscheint  als  Mayrs  Genosse  Johann 
Alakraw,  mit  dem  er  am  1  4.  November  14.82  den  Tractatus  pro  infirmis  visitandis  er- 
scheinen ließ.  Über  Benedikt  Mayr  ist  nichts  weiter  überliefert,  dagegen  können  wir 
die  Laufbahn  der  beiden  anderen  Männer  noch  weiter  verfolgen. 

Konrad  Stahel*)  war  aus  Blaubeuren  gebürtig  und  nennt  sich  in  seinem  1  £99  zu  Brunn 
gedruckten  Psalterium  Olomucense  Chalybs  (d.  i.  Stahl)  de  Memmingen  presbyter 

*)  Das  „N"Stahel  in  der  Sclilußschriftvon  Pergers  Grammatica  nova(einziges  Exemplar  in  der  Biblio- 
thek des  Stifts  Fiecht  in  Tirol)  hält  Ign.  Schwarz  im  ZfBw.XXX  (191 3)  S.  227/8  für  einen  Druck- 
fehler für  „C"  Stahel. 
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Augustanae  dioecesis  (Hain  13503).  Nach  seiner  kurzen  Tätigkeit  in  Passau  wandte 
er  sich  nach  Venedig,  wo  er  in  Verbindung  mit  Andreas  Corvus  Burciensis  de  Corona, 
Martinus  Burciensis  de  Szeidino  am  28.  September  1484  ein  Breviarium  Olomucense 
vollendete.  Im  Jahre  i486  finden  wir  ihn  in  Gesellschaft  von  Mathias  Preinlein 
aus  Ulm,  der  sich  wie  Stahel  „Impressor  Venetus"  nennt,  in  Brunn  (Lippmann, 
Druckschriften  Taf.  24  und  TFS.  1901  xx),  wo  ihre  Presse  bis  zum  Jahre  1^99  nach 
Dudiks  Angaben  10  Drucke  veröffentlichte.  Im  Jahre  1^99  wurde  die  Genossenschaft 
aufgelöst,  Stahel  verschwindet  aus  der  Geschichte  und  Preinlein  wandte  sich  nach 
Olmütz,  wo  er  noch  in  demselben  Jahre  den  Planctus  ruinae  ecclesiae  (GfT.  Taf.  52) 
sowie  Schrams  Quaestio  fabulosa  druckte  und  im  Jahre  1500  durch  den  aus  Danzig 
zugewanderten  Konr.  Baumgarten  abgelöst  wurde. 

Johann  Alakraw,  der  zweite  Genosse  Benedikt  Mayrs,  erscheint  im  Jahre  i484  in 
Winterberg  (Böhmen),  wo  er  mit  der  von  Mayr  übernommenen  Texttype  die  Soli- 
loquia  des  hl.  Augustinus  und  des  Albertus  Magnus  De  eucharistiae  sacramento 
druckte.   Druckprobe:  Monumenta Taf.  124. 

Druckproben  aus  Ben.  Mayr  Presse :  Monumenta  Taf.  a  17  \  Gf T.  Taf.  1227-122 8. 
Woolley93,  Stockholm  i4i. 

JOHANN  PETRI  /  Über  die  Person  des  Passauer  Druckers  dieses  Namens  wissen 
wir  nichts  Näheres.  Sein  ältestes  datiertes  Buch  ist  derHerbarius  von  1485,  sein  letztes 
Druckwerk  der  deutsche  Almanach  auf  das  Jahr  1494»  der  also  um  Neujahr  1493  bis 
i4g4  gedruckt  ist.  Petri  scheint  dann  den  Buchdruck  aufgegeben  und  sich  dem  Buch- 
handel und  Verlage  gewidmet  zu  haben.  Am  13.  September  i4g8  erschien  eine  Agenda 
in  usum  ecclesiae  Pataviensis  „cura  et  impensis  Johannis  Petri  de  Patavia"  zu  Venedig 
von  Johann  Hamman  gen.Hertzog  gedruckt  (Hain*374).  Wir  dürfen  hieraus  schließen, 
daß  Joh.  Petri  noch  im  Jahre  1498  in  Passau  seinen  Wohnsitz  hatte,  also  mit  dem 
Drucker  gleichen  Namens,  der  schon  im  Jahre  i4go  (Stehlin  765)  als  Druckermeister 
vor  Gericht  genannt  wird  und  i494~i499  in  Gemeinschaft  mit  Joh.  Froben  in  Basel 
druckte,  nicht  identisch  ist. 

Druckproben  von  seinen  (9)  Schriften  s.  Monumenta  Taf.  22,  145,  2172  und  GfT. 
Taf. 7 17,  718,  1132-1140,  1229-1230.  H-H63,  78.  Woolley  94,  95. 

PFORZHEIM 

THOMAS  ANSHELM  /  Pforzheim  ist  einer  der  letzten  deutschen  Orte,  der  sich 
unmittelbar  vor  dem  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  einer  Druckerpresse  zu  erfreuen 
hatte.  Es  war  Thomas  Anshelm,  der  im  Jahre  1487-1488  in  Straßburg  tätig,  dann  für 
12  Jahre  verschollen,  im  Jahre  1500  hier  eine  neue  Presse  begründete,  die  bis  zum 
Jahre  151 1  in  Tätigkeit  war.  In  den  wenigen  Drucken  des  Jahres  1500,  die  hier  noch 
in  Betracht  kommen,  hat  er  nur  eine  Texttype  mit  M81  und  eine  Auszeichnungstype 
(vermutlich  mit  M60)  verwendet,  vgl.  GfT.  Taf.  55. 
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JOHANN  SENSENSCHMIDT  siedelte  auf  Wunsch  des  Bischofs  Heinrich 
d.d.  5.  März  14.85  mit  seiner  Presse  von  Bamberg  nach  Regensburg  über,  um  hier, 
unterstützt  von  Johann  Beckenhub  aus  Mainz,  ein  Missale  für  die  Regensburger 
Diözese  zu  drucken.  Nach  befriedigender  Ausführung  seines  Auftrages  (Hain  1 1356) 
verließ  er  die  Stadt  wieder  und  setzte  seine  Tätigkeit  in  Bamberg  fort.  Die  3  Typen 
des  Regensburger  Missale  sind  seine  Bamberger  Typen  Nr.  8  Kanon  (Monumenta 
Taf.  105  rechts)  und  10,  11  wie  im  Missale  Olomucense  (Lippmann,  Druckschriften 
Taf.  25),  dieselben,  die  auch  für  die  zweite  in  Bamberg  von  Joh.  Sensenschmidts 
Nachfolgern  gedruckte  Auflage  von  1^92  gedient  haben. 

MATTHAEUS  RORITZER/  Regensburgs  zweiter  Drucker  war  der  Dombau- 
meister Matthaeus  Roritzer,  der  im  Jahre  14.86  eine  eigene  Schrift  „Büchlein  von  der 
Fialen  Gerechtigkeit"  auf  eigener  Presse  gedruckt  herausgab.  Außer  diesem  Buche 
sind  zur  Zeit  nur  noch  5  Einblattdrucke  von  ihm  bekannt,  die  in  die  Jahre  i£86  bis 
i^go  fallen.  Für  den  Druck  des  Schreibens,  in  dem  der  Rat  von  Regensburg  mitteilt, 
daß  die  Stadt  Untertan  des  Herzogs  Albrecht  IV.  von  Bayern  geworden  sei,  erhielt 
er  nach  einer  Notiz  der  Stadtrechnung  von  14.86  den  Betrag  von  1 5  sh.  1 7  d.  In  seiner 
Regensburger  Chronik  vermutet  Gemeiner,  daß  Roritzer  nur  aus  Liebhaberei  von 
der  Kunst  des  Buchdruckes  bei  Gelegenheiten  Gebrauch  gemacht  habe. 
Druckprobe:  Monumenta  Taf.  192. 

MARX  AYRER  war  wenigstens  bis  zum  Jahre  1^89  in  Nürnberg  tätig  und  er- 
scheint Ende  1^90  in  Regensburg,  wo  er  den  lateinischen  Almanach  für  das  Jahr  1^91 
(Heitz-Haebler  Taf. 69)  druckte.  Das  Blatt  ist  unterzeichnet:  Inpressum  ratispone  per 
marcum  ayrer  de  nürnberga,  in  zwei  Farben  gedruckt  und  mit  einer  schönen,  aus 
zwei  Stücken  bestehenden  Winkelleiste  (300X172  mm)  geschmückt.  Die  einzige  in 
diesem  Drucke  gebrauchte  Type  mit  M81  ist  Nürnberger  Ursprungs,  ähnlich  der 
Type  1  des  Hans  Mayr  (Monumenta  Taf.  168).  Der  geschäftliche  Erfolg  muß  wohl 
den  Erwartungen  Ayrers  nicht  entsprochen  haben,  denn  dieser  Kalender  scheint  sein 
einziges  Regensburger  Druckwerk  geblieben  zu  sein;  der  von  Copinger2  262  ihm 
zugeschriebene  deutsche  Kalender  für  14.92  ist  in  Wirklichkeit  von  Friedrich  Creußner 
in  Nürnberg  gedruckt  (Einbl.266).  Am  8.  Juni  14.92  ist  Ayrer  bereits  in  Bamberg 
nachweisbar. 

REICHENSTEIN**) 

ist  nach  Ansicht  Zaretzkys  nicht  ein  Druckort,  wie  man  lange  angenommen  hat, 
sondern  ein  Haus  in  Köln,  in  dem  der  Dialogus  super  libertate  ecclesiastica,  (Mo- 
numenta Taf.  24.)  auf  Veranlassung  des  Münzmeisters  Erwin  von  Stege  14.77  imt 
dem  Druckmaterial  des  Nicolaus  Goetz  hergestellt  sein  soll.  Dagegen  meinen  die 
*)  Das  Regensburger  Buchgewerbe  im  15.  und  16.  Jahrhundert . . .  von  Dr.KarlSchottenloher.  Mainz 
1920.  40  (Veröffentlichungen  der  Gutenberg-Gesellschaft  XIV-XIX). 
**)  Zaretzky,  Der  erste  Kölner  Zensurprozeß,  Köln  1896,  8°. 
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Herausgeber  des  Frankfurter  Urkundenbuches  zur  Frühgeschichte  des  Buchdruckes, 
W.  K.  Zülch  und  G.  Mori,  S.  30:  Da  Erwin  von  Stege  im  Rheintal  die  Burg 
Fautsberg  besaß,  der  Druck  (des  Dialogus)  selbst  in  Köln,  zumal  bei  einem  Inhaftierten, 
nicht  so  unbemerkt  geblieben  wäre,  Frau  von  Stege  die  beschlagnahmten  Exemplare 
von  außerhalb  bringt,  ist  in  dem  Druckort  ,, Pfandschaft  Rychenstein"  fast  sicher 
Schloß  Fautsberg-Rheinstein  zu  sehen.  —  Der  Drucker  dieses  Buches  und  der  anderen 
mit  dieser  Mischtype  gedruckten  Schriften,  darunter  Augustinus  de  sancta  virginitate, 
Traktat  von  der  dotlichen  Sucht  der  Pestilenz  usw.  ist  noch  unbekannt.  Siehe  auch 
Köln,  Nie.  Goetz,  Seite  46. 

REUTLINGEN 

MICHAEL  GREYFF/  Urkundliche  Nachrichten  über  die  Anfänge  des  Reutlinger 
Buchdrucks  haben  sich,  wie  Steiff  in  den  Reutlinger  Geschichtsblättern  I  S.  27  ver- 
sichert, bis  jetzt  nicht  finden  lassen,  wir  sind  also  ganz  auf  die  dürftigen  Angaben  an- 
gewiesen, die  sich  in  den  Drucken  finden.  Das  erste  datierte  Buch  mit  Greyffs  Namen 
ist  die  Ausgabe  der  Dicta  super  summulas  Petri  Hispani  des  Nicolaus  Tinctoris  vom 
1  i.Juni  i486,  aber  seine  Tätigkeit  muß  erheblich  früher  begonnen  haben.  'Wir  besitzen 
einen  Druck  der  Sermones  de  tempore  et  de  sanetis  des  Albertus  Magnus  (Hain  *473) 
,,per  Michahelem  gryff  In  Rütlingen  impressi",  der  zwar  ohne  Jahresangabe  ist,  aber 
durch  die  Mora  in  der  mit  derselben  Type  gedruckten  Postilla  Guillermi  ,,1478" 
(Ham/8230)  und  mehrere  handschriftliche  Daten  anderer  Drucke  auf  das  Ende  der 
siebziger  Jahre  datiert  wird.  Der  Umstand,  daß  dieselbe  Type  und  eine  zweite  mit 
verhältnismäßig  geringfügigen  Unterschieden  schon  5-6  Jahre  früher  in  Straßburg  von 
dem  Drucker  des  Henricus  Ariminensis  gebraucht  wird,  ist  noch  nicht  genügend  auf- 
geklärt. Greyff  war  Reutlinger  Bürger  und  wird  in  den  städtischen  Akten  bis  zum 
Jahre  151 1  neben  anderen  Personen  desselben  Namens  erwähnt,  so  daß  es  wahrschein- 
lich ist,  daß  er  auch  aus  Reutlingen  gebürtig  war.  Über  seine  Vorbildung  ist  nichts 
bekannt,  jedenfalls  scheint  er  akademische  Studien  nicht  gemacht  zu  haben,  und  die  Be- 
zeichnung „Magister"  in  dem  Modus  latinitatis  von  1491  (Hain  6540)  ist  wohl  nur  als 
Meister  zu  erklären.  Greyff  druckte  bis  ins  zweite  Jahrzehnt  des  XVI.  Jahrhunderts. 
Bemerkenswert  ist,  daß  die  Majuskeln  von  Type  1  bisweilen  durch  die  der  Type  des 
Rochusdruckers  in  Nürnberg  (Monumenta  Taf.  259)  ersetzt  sind,  wie  Monumenta 
Taf.  261,  und  daß  seine  Antiqua,  Type  3=  TFS.  1902  k,  von  Adolf  Rusch  in  Straß- 
burg, dem  Drucker  mit  dem  bizarren  R,  herzustammen  scheint 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  260-263.  GfT.Taf.263,  264,  656,719-721, 1234-1241. 
Woolley  89.  H-H  22,  4o,  48,  67,  74,  87.  TFS.  1902k,  1. 

JOHANN  OTMAR/Über  seine  Person  ist  nur  bekannt,  daß  er  eine  Universität 
besucht  haben  muß  und  dort  den  Grad  eines  Magisters  artium  liberalium  erworben 
hatte  (Hain  1 0665).  Er  war  Reutlinger  Bürger,  wie  aus  der  Schlußschrift  eines  Druckes 
von  i488  (Hain  3 178)  hervorgeht,  und  wohl  auch  Reutlinger  von  Geburt,  da  sich 
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noch  ioo  Jahre  später  Männer  dieses  Namens  in  den  städtischen  Akten  als  Mitglieder 
des  Rates  finden.  Die  ältesten  Drucke  mit  seinem  Namen  sind  aus  dem  Jahre  1482, 
einer  von  ihnen  (Monumenta  Taf.  81)  nennt  als  Genossen  Otmars  einen  sonst  nicht 
bekannten  Konrad  Schlafer.  Wir  haben  in  diesem  wohl  nur  einen  Druckauftraggeber, 
also  Buchhändler  zu  erkennen.  Die  älteren  Werke  mit  der  von  Proctor  als  Type  1 
bezeichneten  Schrift  (vgl.  Monumenta  Taf.  261,  rechts)  werden,  da  sie  niemals  in  Ver- 
bindung mit  dein  Namen  Otmars  vorkommen,  dagegen  aber  mehrmals  mit  Greyffs 
Type  2  erscheinen,  richtiger  diesem  zuzuschreiben  sein.  Als  sein  letztes  Druckjahr  in 
Reutlingen  galt  bisher  das  Jahr  1^95,  in  dem  ein  Donat  und  ein  lateinisch-deutscher 
Cato  erschien.  Erst  kürzlich  ist  ein  neuer  Druck  bekanntgeworden  (Gf  T.  Taf.  656), 
aus  dessen  Schlußschrift  hervorgeht,  daß  Otmar  im  Jahre  1^96  mit  Mich.  Greyff  zu- 
sammen gearbeitet  hat  oder  als  Verleger  diesen  für  sich  hat  arbeiten  lassen.  Er  hat 
sich  also  in  den  Jahren  1^96  und  1^97  vielleicht  nur  als  Buchhändler  betätigt.  Erst 
im  Jahre  1^98  finden  wir  ihn  wieder  als  Drucker  beschäftigt  in  Tübingen. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  8 1,293.  G-fT.Taf.  722-723,1242-1244-^001^87,88. 

ROSTOCK*) 

BRÜDER  VOM  GEMEINSAMEN  LEBEN  /Wie  in  Marienthal  gründeten 
die  Brüder  auch  im  Grünen  Hof  zu  St.  Michael  in  Rostock  um  die  Mitte  der  siebziger 
Jahre  eine  Druckerei.  Drei  Brüder,  wahrscheinlich  aus  dem  Fraterhause  „Zum 
Springborn"  in  Münster  stammend,  waren  14.62  nach  Rostock  gekommen  und  hatten 
hier  im  Hofe  Peters  von  Colin  am  Kuhtor  gastliche  Aufnahme  und  Unterstützung 
gefunden.  Sie  legten  dieser  Stiftung  den  Namen  des  Grünen  Gartens  (horti  viridis) 
bei  und  übertrugen  diese  Bezeichnung,  als  ihnen  Ostern  i464  das  Kloster  zum 
heiligen  Kreuz  gegen  eine  jährliche  Rente  einen  umfangreicheren  Grundbesitz  in  der 
Schwanschen  Straße  an  der  Stadtmauer  verliehen  hatte,  auf  dies  neue  Heim,  das  sie 
spätestens  im  Jahre  1469  bezogen.  Die  nächsten  Jahre  waren  den  Bemühungen  für 
die  innere  und  äußere  Festigung  dieses  Besitzes,  die  päpstliche  Anerkennung  und 
bischöfliche  Konfirmation,  gewidmet.  Nachdem  dies  im  Jahre  i^75  a^es  gelungen 
war,  und  ein  neuer  tatkräftiger  Rektor  Nicolaus  von  Deer  oder  von  der  Nienborg 
die  Leitung  des  Fraterhauses  übernommen  hatte,  gingen  die  Brüder  daran,  die  von 
ihnen  bisher  geübte  Verbreitung  nützlicher,  durch  Abschreiben  hergestellter  Schriften 
mittels  der  wirksameren  Vervielfältigung  durch  den  Buchdruck  ins  Werk  zu  setzen. 
Am  9.  April  1^76  erschien  ihr  erstes  Druckwerk,  eine  Ausgabe  der  Opera  Lactantii. 
Die  Presse  war  noch  bis  zum  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  tätig,  doch  erscheint 
der  Umfang  ihrer  Leistungen  nicht  groß,  zumal  nachdem  die  Bibliographen  eine 
Anzahl  der  ihr  früher  zugewiesenen  Drucke  für  Lübeck  in  Anspruch  genommen  haben. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  39,  88.  GfT.  30,  657-659,  9^5.  Woolley  84,  85. 
TFS.  1902  Ea  (?).    Bücheranzeige  28. 

*)  GCF.  Lisch,  Gesch.  d.  Buchdruckerkunst  in  Mecklenburg  .  .  .,  Schwerin  1839,  8°. 
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STEFFEN  ARNDES  /  (Monumenta  Taf.  193,  GfT.  Taf.57,  76-79)  s.  Lübeck, 
Steffen  Arndes. 

SCHÜSSENRIED 

Im  württembergischen  Donaukreise  besaß  das  Prämonstratenserkloster  Schussenried 
eine  Presse,  die  im  Jahre  1^78  des  Leonardo  Aretino  Gracchus  et  Poliscena  und 
eine  Terenzausgabe  druckte.  Die  einzige  Type  mit  M  13  s.  Monumenta  Taf.  ^o,  vgl. 
Taf.  9,  13,  120,  147,262.    GfT.  Taf.  1167. 

SPEYER 

DRUCKER  DER  POSTILLA  SCOLASTICA  SUPER  APOCA- 
L  YPSIM  /  Der  älteste  Drucker  Speyers  ist  ein  Anonymus,  den  Proctor  nach  einem 
seiner  Bücher,  dem  einzigen,  das  mit  Angabe  des  Druckorts  und  Jahres  „Spire  Anno 
lxxi"  versehen  ist,  als  den  Drucker  der  Postilla  scolastica  bezeichnet  hat.  Anhalts- 
punkte, die  von  ihm  gebrauchten  Typen  mit  einem  andern  Speyerer  oder  auswärtigen 
Drucker  in  Verbindung  zu  setzen,  sind  nicht  vorhanden.  Die  Postilla  enthält  zwei 
Typen,  eine  kleine  Antiqua,  in  die  ein  gotisches  Minuskel-v  eingesprengt  ist,  und  als 
Auszeichnungsschrift  eine  mittlere,  halbgotische  Type  mit  ungewöhnlich  ungeschickten 
Formen,  die  in  dem  Cordiale  quattuor  novissimorum  (Hain  '5695  =  TFS.  1900  h) 
auch  als  Texttype  gebraucht  ist 

Wir  kennen  zur  Zeit  acht  Drucke,  die  sich  durch  die  Übereinstimmung  der  Typen 
als  Erzeugnisse  dieser  ältesten  Speyerer  Presse  erweisen  lassen. 
Druckprobe :  Monumenta  Taf.  891.    GfT.  Taf.  946,  1 168. 

Auch  den  Namen  des  zweiten  Druckers,  der  spätestens  im  Jahre  14.72  seine  Tätigkeit 
in  Speyer  begann,  kennen  wir  nicht.  Proctor  hat  ihn  den 

DRUCKER  DER  GESTA  CHRISTI  benannt.  Seine  Ausgabe  der  Contem- 
plationes  des  Johannes  de  Turrecremata  gibt  als  Datum  der  Vollendung  den  24.  De- 
zember 14.72  an,  und  die  Schrift  des  Henricus  Ariminensis,  De  quattuor  virtutibus 
cardinalibus,  nennt  die  Stadt  Speyer  als  Druckort  Die  einzige  in  den  zehn  zur  Zeit 
bekannten  Drucken  dieser  Presse  vorkommende  Type  ist  eine  halbgotische  Schrift 
mit  M  5. 
Vgl.  Monumenta  Taf.  14.6.   Woolley,  Photographs  72.    GfT.  Taf.  1169. 

Als  dritten  Speyerer  Drucker  nennen  die  englischen  Bibliographen  den  Georg  von 
Speyer,  der  im  Auftrage  Heinrichs  von  Absberg  um  das  Jahr  14.80  ein  Brevier  für 
dessen  Diözese  Regensburg  druckte.  Aus  dem  Begleitbrief  des  Bischofs  erfahren 
wir  den  Namen  des  Druckers,  der  mit  dem  wenige  Jahre  später  in  Würzburg  tätigen 
Georg  Reyser  identifiziert  wird.  Indessen  muß  es  als  höchst  zweifelhaft  bezeichnet 
werden,  ob  dieser  Drucker  aus  Speyer  auch  wirklich  in  Speyer  gedruckt  hat  und  nicht 
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vielmehr  in  Straßburg,  das  in  der  mit  derselben  Type  im  Jahre  1^77  gedruckten  Bur- 
gundischen Historie  von  Hans  Erhart  Tusch  ausdrücklich  als  Druckort  genannt  wird. 
Druckprobe:  Monumenta  Taf.  2 1 8.  Vgl.  E.Consentius:  Das  Breviarium  Ratisponense 
von  1^80.  Privatdruck.  Berlin  192 1. 

itfcut  plage<g  pugtlitros»  leues  vidzmuv  tttcftt* 
r. adlet  fünf  ♦  propter  fpem  temperatiu  ac  non 
per ptiruü  comodu  £©ultoiragis  cü  celu  pre^ 
paratur  in  premiu  nicbil  e*  prefcntibus  afpe* 
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lenti  rapiürilhid  Tpndequidä&efegno  celi  no 
credit  mentefideli  'jfnfipiet  tfr  ebes  fed  tu  benc 
credere  tfebes  Cr  iftofcicentf  rapiut  i  Jlud  ^iolfti 
ßulicetaufteri  fedcafhgando  feueri  f©otIfa 
fpernetes  ee  carnf  tJiro  faci£tes  ^tetn  fcicit  alt9 
JDoeta  9Xper  erit  T»cb9afper  labor  afrer  amicb9 
Jtfpera  cuebt  tibi  fi  "ois  fuper  etbera  ftribi  (Beet 
!am  pai-tt  mamfefte  g?  ficut  ffr  ibitur  äcbuum 
*ini  *Jper  t&ültas  tribulacönes  oportet  not  in** 
f  räretegnu  celoru  <$  $  bene  attenbar  boebeatf 
8fag9y  non  nifi  tormentis  ituräd  aftra  bei  ♦ 
»ndetfccirur  (Pamraa  mea  fi  cottidieoporteree 
nostormenra  perferre  fiipfam  iebena;longo 

Speyer:  Drucker  der  Postilla  scholastica,  0.  J. 
Cordiale  quattuor  novissimorum 

PETER  DR  ACH  stammte  aus  einer  angesehenen  Familie,  die  nicht  nur  in  Speyer, 
sondern  auch  in  Worms  reich  begütert  war.  Von  seinen  persönlichen  Verhältnissen 
wissen  wir  nur,  daß  er  ein  angesehener  Mann  war  und  durch  Verwaltung  ver- 
schiedener hoher  städtischer  Amter  eine  bedeutende  Rolle  gespielt  hat   Alles  was 
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F.  W.  E.  Roth  in  den  Mitteilungen  des  historischen  Vereins  der  Pfalz  XVIH/XIX 
über  die  Zeit  seiner  Geburt,  seinen  Rücktritt  von  der  Leitung  seiner  Druckerei  usw. 
zu  berichten  weiß,  beruht  auf  Korabinationen,  in  denen  ihm  bisher  keiner  der  Biblio- 
graphen gefolgt  ist.  Das  Wichtigste  aus  seiner  Darstellung  der  Drachschen  Druckerei 
im  XV.  Jahrhundert  ist,  daß  er  ihre  Erzeugnisse  zwei  verschiedenen  Personen 
desselben  Namens,  Vater  und  Sohn,  zuweisen  will.  Er  schließt  dies  daraus,  daß  die 
Schlußschrift  einer  Ausgabe  des  Liber  sextus  von  Bonifacius  VIII.  angibt  „in  inclita 
Spirensium  urbe  .  .  .  impressus  factore  Petro  Drach  iuniore  cive  inibi  Anno  .  .  .  14.81. 
17  mensis  augusti";  ebenso  in  dem  Homiliarius  doctorura  vom  7.  September  14.82 
und  zweimal  in  den  Ratsakten.  Ferner  veröffentlicht  Roth  1.  c.  XIX  S.  18  einen 
Leihschein-,  in  welchem  Peter  Drach  „der  junge"  bescheinigt,  von  den  Karthäusern 
zu  Erfurt  eine  Handschrift,  enthaltend  die  Sermones  de  tempore  et  de  sanctis  des 
Jacobus  Carthusiensis,  empfangen  zu  haben.  Roth  verbessert  die,  wie  er  selbst  sagt, 
„unmögliche"  Jahreszahl  dieses  Scheines  „15 19"  in  i4-79-  Der  Abdruck  dieser  Hand- 
schrift =  Hain  *9334-  —  Berlin  2032  ist  mit  Type  2  (bei  Roth:  Vocabulariustype) 
hergestellt,  gehört  also  zu  den  ältesten  Erzeugnissen  der  Drachschen  Presse,  und  so 
sieht  sich  Roth,  der  diesen  Druck  nicht  zu  kennen  scheint,  gezwungen,  dem  Peter 
Drach  junior  schon  im  Jahre  1^79  „Anteil  an  dem  väterlichen  Geschäft"  einzuräumen. 
Da  wir  in  den  uns  bekannten  Drucken  dieser  Periode  auch  nicht  die  geringsten 
Spuren  finden,  welche  auf  einen  Wechsel  in  der  Leitung  der  Presse  hindeuten,  liegt 
es  näher,  ihren  Begründer  als  diesen  Junior  anzusehen ;  daß  wir  in  diesem  Falle  von 
einem  Senior  nichts  wissen,  kommt  nicht  in  Betracht.  Das  älteste  datierbare  Buch 
Drachs  ist  die  Postilla  des  Guillermus  (Hain  *82  26),  die  in  der  Mora  das  Jahr  1^76 
enthält.  In  dasselbe  Jahr  setzt  der  Katalog  des  British  Museum  auch  die  Sermones 
des  Albertus  Magnus  (Hain  *i6$),  weil  dieser  Druck  mit  dem  Guillermus  und  dem 
ersten  voll  unterschriebenen  Vocabularius  utriusque  iuris  vom  18.  Mai  1^77  durch 
den  Gebrauch  eines  Papiers  mit  demselben  Wasserzeichen,  mit  dem  Guillermus  auch 
durch  gleiche  Zeilenzahl,  verknüpft  ist.  Daraus  geht  hervor,  daß  die  in  diesen  Drucken 
gebrauchte  Type  (Monumenta  Taf.264.1)  früher  in  den  Händen  Drachs  gewesen  sein 
muß  als  in  denen  des  H.  Bechtermüntze  in  Eltville,  der  mit  ihr  die  vierte  Auflage 
seines  Vocabularius  am  21. Dezember  1^76  (nicht  14.77)  vollendete.  Die  Tätigkeit 
Peter  Drachs  war  recht  umfangreich,  doch  bevorzugte  er  liturgische,  homiletische  und 
juristische  Werke. 

Die  letzten  Jahre  seines  Lebens  wurden  durch  Prozesse  und  Streitigkeiten  mit  dem 
Rat  seiner  Vaterstadt  verbittert,  so  daß  er  sich  schließlich  veranlaßt  sah,  dieselbe  zu 
verlassen  und  seine  Presse  nach  Worms  zu  verlegen,  wo  im  Jahre  1504.  sein  lateinisch- 
deutscher Psalter  mit  der  Auslegung  desMcolaus  de  Lyra  vollendet  wurde.  Bald  darauf 
muß  er  gestorben  sein,  denn  wir  hören  aus  dem  Jahre  1505  von  Erbstreitigkeiten 
unter  seinen  Söhnen.  Vgl.W.K.Zülch  und  G. Mori,  Frankfurter  Urkundenbuch  S.  4-2  ff. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  26^-269.  GfT.Taf.  265,  1 1 70-1 190,  12^5.  Freys  6, 
i4,  18.  H-H^i.  TFS.1906C  Woolley  723-7^3. 
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JOHANN  UND  KONRAD  H I  ST  /  Johann  Hist,  aus  Hipolstein  in  Mittelfran- 
ken, Diözese  Eichstätt,  gebürtig,  wurde  am  3.  Juni  1^72  una*  6  Monate  später  sein 
Bruder  Konrad  in  die  Matrikel  der  Universität  Heidelberg  eingetragen  (Steiff  im 
ZfBw.  III  S.  254.).  Das  einzige  Druckwerk,  das  uns  von  diesen  beiden  Brüdern  als 
„librarii"  und  „inclitae  Spirensis  urbis  impressores"  Nachricht  gibt,  ist  das  Vorwort, 

n?<jbcrley  cbancken  vn  vunbe.i©  her  konynck  be 
liflicbey  t  oer  vrouwe  fpnr  vntelltck.JSalomö  feoe 
fo  menpgbe  Ifflicbeft  eyne  vrowe  beft  fo  menyge 
beoeruecbq?t  befri  feoarbf.  tT?arcolpbus.ft2>erc 
fconynck  fea&be  ny  ebr  beöeraecbfr.tne  beorecbl? 
cbey  t  vnbe  boef>bef  f .  were  fe  leren  ro  bebre$be  t>c 
trpfen.^alomomfe  Cynt  niebr  alle  bcoregb  lyck 
cöOerbozernökarcolf^  cyne  meer  wen  De  anoer 
jcR  marcolfuö  fpreke*  fe  fpnr  alle  teoregbelpck. 
^alomö^Tojwaröat  beff  eyne  feboke  gbwefeii 
fcefobanen  fsenegbcreler  befr  alfeou  by  ft  fl?arcol 
fus  feoe.wozvmme  fcoeftuoat  bere  ber  konynck. 
©alomöTe&barumeöafmoarvrowelikeflecbre 
fo  lafters  T#e"re  epneertyke  vrouwe  is  leefibebbe 
lyckeerwerDicb  vn  begberlpck.  /Jßarcolf9  fe$$c 
fear  meoeby. bar  fetebrecketyck  vnoeleetb  fycfc 
meöe  vme  boen.Salomon  (et>tA$  fe  beorygetycfc 
fcarfebuervan  mpnfcblfker  natmre«3te(c  rpngbe 
vmmetbo  Doenoe.oat  febuet  van  vrouwetyker 
hftiebepf*  werne  oe  vrouwe  van  ber  rybbe  oee 
mannen  $be  maker  ts,  vnöeta  eme  tneyne  bulpc 
vnoeinepne  beluftyngbe  gbegbeuem  "werne  t>c 
vrouwebetbmulter.vnöetsalfo  vele  gbefprafcä 
clfeeyn*  wekelucbr.  flßarcolfaß  feöe,  fo  macb 
eckeynevroutregbebeyren  weroeneyne  wefcc 
twelyngbe.öalomon.feu  vule  fcbalck  Du  lucbfl» 
Du maebfl:  wol De  bolefte  mynfcbe ff nbe bu  alle 
quaebvp  vrouwen  feebr.  werben  npcbrallemynf* 
eben  van  vroowengbebare.fearijmeDeDc  vrou* 
wen  laftert  De  ts  aller  febanoe  trert^#ar  ff  malle 
r^ke  sage,  )#atfy  nulle  rpfceoagbe  ber  tretloe 

Stendal:  Joachim  Westval  1489:  Salomon  und  Markolf 

141 


STENDAL / S T RAS S BURG 

das  der  ungenannte  Herausgeber  in  Richards  de  Bury  Philobiblion  seinen  Verlegern 
gewidmet  hat.  Es  ist  datiert  „idibus  Januariis.  Anno  Christi  etc.  lxxxiij"  (Monumenta 
Taf.^i).  Nur  noch  einige  wenige  Drucke  kennen  wir,  die  durch  die  Initialen  der 
Druckernamen  J  C  H  als  Erzeugnisse  dieser  Presse  sich  ausweisen,  sonst  sind  wir  für 
ihre  Bestimmung  allein  auf  die  Typen  angewiesen,  die  mit  den  kleinen  Reyserschen 
Typen  die  größte  Ähnlichkeit  haben.  Woolley  75.  GfT.  Taf.  1191-1192. 
Wie  lange  die  Brüder  zusammen  gearbeitet  haben,  ist  nicht  bekannt;  schon  im  Jahre 
1^92  unterschreibt 

KONRAD  HIST  sein  Formulare  und  Tutsch  Rhetorica  allein.    Er  druckte  bis 
zum  Jahre  1512  und  betätigte  sich  in  den  folgenden  Jahren  bis  15 15  nur  als  Ver- 
leger, indem  er  Heinrich  Gran  in  Hagenau  für  sich  drucken  ließ. 
Druckproben:  GfT.  Taf. 58.   Stockholm  106.    GfT. Taf.  n 93-1 195. 

STENDAL 

JOACHIM  WESTVAL  hatte  in  den  Jahren  1^83  und  i£84  zusammen  mit  Alb. 
Ravenstein  in  Magdeburg  gearbeitet  und  erscheint  nach  einer  zweijährigen  Pause, 
während  der  wir  seinen  Aufenthaltsort  nicht  nachweisen  können,  um  Weihnachten 
i486  wieder  in  seiner  Vaterstadt  Stendal.  Aus  der  Eintragung  seines  Namens  im 
Schoßregister  des  Jahres  i£86  ergibt  sich,  daß  er  zuerst  im  Hause  seines  Vaters  am 
Markt  wohnte,  später  scheint  er  ein  eigenes  Haus  in  der  Brüderstraße,  in  der  Nähe 
des  Marktes,  erworben  zu  haben,  wo  ihn  ein  Fragment  des  Schoßregisters  für  1^89 
aufführt.  Auch  hier  war  seine  Tätigkeit  nicht  von  langer  Dauer.  Wir  kennen  aus 
seiner  Stendaler  Zeit  nur  Gersons  Donatus  moralisatus  o.  J.,  den  Sachsenspiegel  von 
[i£]88  (Monumenta  Taf.  1 1 9,  GfT.  Taf. 80)  und  die  niederdeutsche  Ausgabe  von  Sa- 
lomon  und  Marcolphus  1^89  (Berlin,  Inc.  2083,  5),  deren  nur  hier,  wie  es  scheint, 
vorkommende  Titeltype  aus  zwei  Alphabeten  verschiedener  Größe  gemischt  ist,  wie 
ja  auch  die  Texttype  5  verschiedene  D,  5  M,  3  S  und  2  U  enthält.  S.  GfT.  Taf.  1 196. 
Engelhusens  Collectarius  (Glossa  psalterii),  der  ihm  früher  zugeschrieben  wurde,  wird 
jetzt  dem  Magdeburger  Drucker  Moritz  Brandis  zugewiesen  (GfT.  Taf.  71). 

STRASSBUR  G*) 

J  O  H  ANN  MENTELIN  aus  Schlettstadt  gebürtig,  erscheint  in  Straßburg  im  Jahre 
i4-4-7?  wo  er  als  Goldschreiber  das  Bürgerrecht  kaufte  und  in  die  Zunft  „Zur  Stelz" 
sich  aufnehmen  ließ.  Er  versah  zugleich  das  Amt  eines  Notars,  muß  also  ein  des  Latein 
kundiger,  gebildeter  Mann  gewesen  sein.  Wann  und  wo  er  die  Technik  des  Buch- 
drucks gelernt  hat,  ist  nicht  bekannt;  wir  dürfen  nur  vennuten,  daß  dies  in  Mainz  ge- 
schehen ist,  da  in  den  letzten  fünfziger  Jahren,  zu  welcher  Zeit  Mentelin  seine  Presse 

*)  Charles  Schmidt:  Zur  Geschichte  der  ältesten  Bibliotheken  und  der  ersten  Buchdrucker  zu  Straß- 
burg, 1882,  8°. 
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tefxöcmi'iä  pfimosacceöi  a^uocaui.atqj  aö  eunöe  fibi  eopanöü 
no  meöiocrit1  inftigam  .  £t  ut  eozüöe  in  bac pte öefiocmWmpii* 
impleri  jjcurare. p  onicanöt  ejeempUns ympta  aömifrracoej. n5 
fme  caufa  .eunöe  quartfi  «tarnc^  öe  buiöi  mo  pöicäöi  ut  pfcrtur. 
fcoffu  ^  ungutan*  tractante  <*i  hoc  ipo  ab  atijg  fbus  pcialib?  Ubns 
fc  pctöcntib?»  no  parü  öiffercntc  «bac  öe  caufa  curaui  in  ufü  fuum 
4pziü  ♦  ab  eiföe  alijs  fe  pcttentib)  fegrcgarc  •  ipmq;  i  bac  re  •  feozfu 
aPfürncre  quibufcüq?  onicanöii  *$  fingulanffio  famofo a  antetico 
breui  übello o  arte  a  mo  pöicaöi  »ficuti  et  vere  totus eft«i  non  in; 
eouement' notari  potent. Q»ua  quiöa  cius ab alijs fegregacoej  *'\o 
no  incouenient*  ficri  poffc  cxiftiaui«cu  iö  in  cjöä  notabili  et  fatis 
antiquo  fpirenfc  eccie  libro»  fitr  fetm  ee  repcrim»necnon»cciam  et 
maxie  iöeo*ne  quiqj  fae'öores.  peeöenciü  tzüi  librou  uel  #li;citate 
vel  peiofitate  öetrerent»quo  minus  •  bücquartü  oibus  preöicare 
cupientib?  merito  amplectenöüüpi  fibi  copare  curaret.CDeli^  eni 
inöicaui»bunc qrtu  folu  bfe.qj  ^pter alios  pceöetes . eciä  ipm  ne; 
gligerccii  tfi»ipe  qrtus  fol*«aö  moöü  pöicäöi  eciä  fme  alus  pceöe 
tibus.vnicuiqj  fatis  notabtW  potit  öciniire.  IDtgnü  aute  mcbil; 
omin*  p  oia  iuöicaui.cp  in  oncj  v  tili  täte  ecciafricam«pmi9  operä 
multä  impeöere.utbüc  eunöe  putilectoi  pcioöignü  libellu.coz; 
tectu  bf e  pofTcm . ut  fu>  poft ei*  co:rectoj  «oibus  bfe  cupientibus • 
utili*  ipmonicarc  valcre.l^eci  e:go.öco  teftc  magna  $  ei*  co*rcctoe 
oiligeciä ♦  tta *op o(a  cxcmplaria «que  in  ftuoio  bepöelbergcnß  »nee 
non  in  fpira  er  in  wozmaaa  *atqj  tanöe  ecia  in  argen  tina  in  vlüs 
librarijs  vepire  potui  •  öili  genter  |jmoe  refpe;a.t3t  cum  inter  Ixe* 
expimeto  öifcere«q>  iöe  Über  auguftt  •  raro  iuenit  ecia  \  m  ignts 
a  pciofis  librarijs.Ct  aöbuc  ran*  .öe  uf  ex  eifoe  Ubrari)g  aö  refc^; 
benöü  poot  bfi .  Atty  c«a  qj>  peius  e^ranfume  eozreet5'  fiuc  emen : 
fcatus  übi  qat  repivi.  "Jöc^co pmot*  fut*ao  boc ftuöiofi9  laborare. 
ut  fc5m  exemplar  meu  »tan  to  nüc  ftufcio  a  labore  quantü  f  altem 
potui  cozrectu»  öcts  tibell^  fic  n  tali{  in  bretii  tpe  mftiplicari  poffet 
ut  aö  pfimo^  ufü  et  aösncj  ^fetm  ccaafticu.f acilc  n  cito  pueni; 
ret.Q.uia  ,|pter.cu  nulloalio  moöofiue  meöto•ioexPcö|f*;,  ^icr» 
poffc  üiöicare.öifcreto  viro  "Jobanni  mcntelin  incole  argetincnfi 
imprelTozie  artis  mgro»mois  oibus  pfuafi»qtenf  ipe  affume  öigj 
rec^onus  i  labore  mftiplicanöi  büc  libcllü  p  via  imp(Tiois»exemi 
plari  meo  p  oculis  bito»  ut  fic^cu  ipe  bmü  m  tpe  cunöe  libellü«aö 
magna  nüofitate  mftiplicar^quicuq?  fac^öotes  fecutares  uf  f ligi; 
cfi«aö  quojz  noticiä  laus  fama  et  comeöaeo  öcti  Ubclli  •  foUicituöie 

Straßburg:  Joh.  IMentelin,  o.  J. :  Augustinus:  De  doctrina  christiana 
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in  Straßburg  einrichtete,  anderswo  noch  nicht  gedruckt  wurde.  Als  sein  ältestes  Werk 
gilt  die  /{.gzeilige  Bibel  (Hain  *3033,  Mon.Taf.  294.),  deren  Band  I  in  dem  Freiburger 
Exemplar  mit  dem  Jahr  14.60  datiert  ist,  während  der  zweite  die  Zahl  1^61  trägt 
Nach  einer  Notiz  in  J.  P.  de  Lignamines  Chronica  summorum  pontificum  (Rom  1^7^ 
Bl.  12  ib)  soll  er  aber  schon  1^58  gedruckt  haben.  Der  erste  Druck,  der  Mentelins 
Namen  enthält,  ist  Augustins  Tractatus  de  arte  praedicandi;  der  unbekannte  Verfasser 

Votentes  emeit  Epiftolas  Aurelij  Augu* 
n"im)/flponenfVu  p2efuli8  mgmffum.In 
quib?  nondü  humane  eloquetie  facundia 
fonat«verü  etiam  plunmi  facre  fcripturc 
paflus  oimales  et  obfcunffim'x:  tudoe  cjc- 
por»ütur»Herefes  cfe  et  erro2e8  a  rcc^a  ftoe 
ocui):qua(a  malleo  folioiffame  veritatisco 
terimt«et  totiusvite  ageoe  no2ma  in  ipis 
gffcringit-virtutu  monftratur  mfignia« 
ee  victa  qtieqß  ao  ima  mergetia : iufta  ras 
com  culpa tur. 
Fo2taliciü  fioei. 
Item  lrpifcolas  c$  btt  Ieronimi . 
lofepbü  oe  antiquitatib:>  bi  bello  tusaico. 
VirgiUu.  Terertcui. 

Scrnttmu  fcripturay. 
Lib2Ü  ofeffionü  beact  Augufhm. 
Valenu  JN/Va^etmü. 

Veniät  ao  bofpiciii  >Ju  Dem 

Straßburg:  Joh.  Mentelin,  um  147 1:  Bücheranzeige 

der  Vorrede  berichtet  hier,  daß  er  Johann  Mentel,  incolam  Argentinensem  impresso- 
riae  artis  magistrum,  zum  Druck  des  Buches  bewogen  habe.  Seine  Werkstatt  hatte 
er  in  einem  „Zum  Thiergarten"  genannten  Hause,  in  der  Nähe  des  Fronhofs,  seine 
Wohnung  lag  in  der  Dornengasse  im  Hause  ..Zum  Dorn".  Von  seiner  ersten  Gattin 
Magdalene  hatte  er  zwei  Töchter,  von  denen  die  eine  den  Drucker  Adolf  Rusch,  die 
andere  Martin  Schott  heiratete.  Seine  zweite  Frau  war  Elisabeth  von  Matzenheim, 
die  im  Jahre  1^73  auch  schon  als  verstorben  erwähnt  wird.  Er  selbst  starb  in  geach- 
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/abömtjtum      mttmnt*        Eap-ttf- 

H>fmt$mm  Pattnc*  (Stecc  a8fmx§i*n*<W<tßiu  G<mcou»£)ic 
mcifitv  ittSler  att$nti  fpredfcnt  ba$  wcrmut  fp  $iß  m%t  erße 
$tabt  vuö^rucfen  in  Sem  anbttn*  pßueartus  (prieset 
ba$  Wermut  ein  wiböerwirbignatuerottir  ßave*  wantfpe  mutetet 
vnb  poppet  vnb^icsvcvp  fpnt  xoibbcc  cynanbwvii'iaxvmß  fpvußt 
er  ba&  wermut  gemutet  faP  werben  mit  vexmiffung* vnb  ba&  an  ge 
feijkn  werbe  <jcf?reflen$e$  mtnf<$cn*lCOan  tfl  es  fadjfc  $oö$ie  natuer 
fced  mengen  verffoppet  were  fo  faPman^er  wermut  $uge&n$m<fr 
die  irSKe  tratuet  feneme  $er  floppt  vnb  aftkin  Giriere«  Jß  efaffer 
ftofit^atfit  natuer  $uviePftuf)lcj  were  fo  foP man^em wermut  fette 
mengte  twtuer  $es  fluß  vnö  $ü  #e&n$tn<je$te$4  (toppem  4^er: 
inne  merefefon  wiPtu  $en  mcnfßtn  (foppen  mit  wermut  (b  ffrudfc 
fcte  mit  eflig  ober  mit  wyn  TDt&u  afor  ?en  menfeijen  Giriere  mit 
wermut  fo  tfrudfc^ie  mit  §&nicr  ober  $uc£er  Äuicentw  (priest  b<t$ 
fcer  (äfft  von  wermut  faß  flercter  fy  $n  nutjenSImt'jJas  rtutw<tn?es 
faflft  ift  fytffct  in$eer|ten<jmbe  voan*$a$  feut-  ICOcv  wermut  faffi 
6nncfet«^^(icfe  rotdj?  ein  <wber  vjfeyn  maPtüt-  quitttw  mit  jwerer 
vermenget  ^erver^eretreterida  046  ifl^ie^ePefwc^t  rnö  ffenympt 
ats<$9em  menfe^n  afyo  ^enuijet  y  btoptftm  640  i(l  %e  waffer  (uc§t- 
*3Dft6  ÄUC^aCJo^ettttQet  5W§t  viePfuctftifeyt  von^em  mtPt$  vnb  Pc£ 
Per  ^oßannt*  mefwe  fP**<#t  &<*$  wermut  ffereft^en  ma$tn  vnö 
bie  PePPer  vnb  tfrengt  Potfen  $u  eßen  vri$  nmc§t  geflwt  $te  verßop/ 
ren  trauert  <t&$4n  ifiTie aePfucffr  vn^ie  roaffet (w§t  TDermut 
bo^et^te  wurme  intern  6ud$t  vn^rtfct  fie  v£mec#tt<jPt<# voan  matt 
ha  von  madftt  eyn  pßtföer  affo*Vlym  wetmut-iitt«Potfeufot£ie  eyti 
&tPp  PoifcjePmnt  $it*K&m  ev»  Pott«  vn$  eyn  Poit  £afen  gafän  vn9 
Tor  vu?er  gemi^et  ^ni^  vn$4r  v^eittpfojlcr  efema^t  vfi  9<tö  efe/ 
feyt  vffitn  ßn<#>  3tctn  wer^ad  fiaft  ßtuge  3y  t  ^e^Pt  $ait  btv 
nutj  $u  frommten  fafftvouwermutmit^ucwr  vermenget»  er  ge/ 
nc(et^a  t>on  ju  $ant  TPermut  (äfft  <jemcn#et  mtt  pir^ig  ternvü 
in^ie  oten  efe^rup^t  mac^t  fJcrfen^ie  wurm  infyn  oteu»  TOcv/ 
mut  reyn^et^en  ma$tn  vtö  P^er  von^a^a^cn  genant  coPera* 
vn  $&$t  56  syttn^ic  feGPeit  fuc#t%  vf  mit^cm  ^4rueu  2luc§  ^e 
ß&t  wermut^en  mengten  roUuPuug^edge^Putcd  itt  $em  ßße  mit 
wy  tt  gefbttett  t>n$edi)4$ed  vff ^yu  maPnuc^tern  ae^mefeu  vfpiüi* 
Pott  *  Wermut  waflfer  gemi^et  vnföer'Jmtw  (?e£ut  ^a*  Papier  vot 
9eumu(en  vn  wurmend  mit  gefc^riefen  Wermutiflfaf?  56t 
vu6  nuQ^eu  $urßtuften  tjß&&eren  xoan  man^at  $u  t^ut  o$er  ver/ 
mißet  ^onicfvn?  eyu  went5  gutes  wyue  w9  5e|?oi^e»  ßämmef 
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feancurtjttt  wtnüt  patriartfje 
menftrüt  iufpirantr  gratia.  Bir 
0a  ftaera  toxepmra  ftflla  fole  pa* 
ntura  tjoDie  cöripitut.^Iog  tr  uir 
gaproteflurusfoltr  felianafriru 
ru0  jEpuö  tmelligimr.0  qua  fttijE 
qua  pdara  munto  grata  Deo  tara 
fmr  tjrc  mtsptioMm  falure  tritt* 
tutig  reöituerelprg  fahmsluttuö 
te&artngauDio.2SirgaFrfle  flo* 
ruit  *pm  uirgo  genuit  uirgo  mii* 
Di  Dfia.  *5ouo  quitt  ra  ojöinr  abf-* 
q$  uiri  ftmine  uiru  paric  filia.  ßa 
na  protfus  genitura  rrrato:e  nta 
rura  patrr  parit  filia.  JBoua  nta* 
rer  nouä  prole  noua  ftella  nouura 
fo  lern  noua  profm  gauDia.0  ttri 
ranöä  nouitatr  noua  quoqs  Digiti 
täte  Dicar  marriö  taftitate  filii  ron 
trptio.öaute  uirgo  gratiofa  uir* 
ga  flo:e  (pmofa  mater  ple  glorio* 
faplena  pleno  gauDio.fos  fpes 
tertamiferomurra  mater  o:plja* 
na?  tu  lenamen  oprflbi?  meDita 
meninfirmosomnito  rgtomina 
folauirauguotepari  lauDrDi* 
gna fmgulari  ut  errang  in  tjot  tna 
rinog  inpouufalutari  ftftattua 
grariajftmen* 

Cum  in  Biokü  mrfmmfi  rtftt 
magna  penuria  antnöanuß 
roöttö  miaaUöfiÖmo2öma 
tianfralrficmfrtnnift04|ttm 

magna  tt  pte  tcnrupn  arür* 
pranantfnt-ßattrenöiflim9 

on03aöane0ttmriflnibad| 

raemwate£fficßnps>atnaü* 


urafffoffifijfuieflS-nufmoöi 
peimneomirraxatqwmttre 
utREföriliroDireg  qjriiiföaflf 
fimtljateripüißnt-.puiDrqjüt 
tä  rem  intenttns-ut  n  optcine 
onoiDaraifatemeoammpri 
mmntur  mrauit,  ß?  aufta* 
ntatettaq^etüiflü  fuoatqj  t? 
pnfigrpreftnaopuo  miflaliö 
ßömnibrtramltftt  mifinrn 
fig-rattigatti  atqjnnniöatö 
»ring*  smprtfTum  irr  jmum 
ftlioflfer  Dr  gtrnßl)£F m  in  na* 
tili  auitatt  mogürina^uiue 
fmpreflfafearaainufmterii* 
ntatriceqj  primaSnno  tnrat 
na  tönte  Onire  UHülrfimoqna 
DnngEntrfnnoodxiagtfimo* 
QuItafiEmjDfemEnftaSumi» 
firtiatKfftröflnnmatum. 
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teter  Stellung  und  zu  großem  Wohlstand  gelangt  am  12. Dezember  1^78  und  wurde 
auf  dem  Friedhofe  der  St-Michaels-Kapelle  begraben. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  90,  91,  169,  170,  29^.  GfT.  Taf.  724.-734..  Druck- 
schriften Taf.  33,  93.  H-H  16.  TFS.  1900c,  1905  a,  1909  a,  b.  Woolley  6-8.  Bücher- 
anzeigen 7-9,  13. 

ADOLF  RUSCH  (DER  DRUCKER  MIT  DEM  BIZARREN  R),  aus  Ing- 
weiler  gebürtig,  gehört  zu  den  bedeutenderen  Männern,  die  sich  im  XV.  Jahrhundert 
auf  dem  Gebiete  des  Buchwesens  betätigt  haben ;  er  war  nicht  nur  Drucker,  sondern 
auch  Verleger,  Papier-  und  vielleicht  auch  Handschriftenhändler.  Wo  er  seine  Aus- 
bildung erhalten  hat,  ist  nicht  sicher  überliefert.  Daraus,  daß  er  der  Basler  Karthause 
wiederholt  Geschenke  überwiesen  hat  (Stehlin  1626),  glaubt  Ch.  Schmidt  schließen 
zu  dürfen,  daß  er  sich  dort  aufgehalten,  mit  den  Basler  Druckern  sich  angefreundet 
und  die  nötigen  Kenntnisse  für  seinen  Beruf  erworben  habe.  Dies  ist  indessen  nicht 
möglich,  da  zu  der  Zeit,  als  Rusch  seine  Lehrzeit  durchmachte,  in  Basel  noch  nicht 
gedruckt  wurde.  Rusch  kam  nach  Straßburg,  arbeitete  bei  Mentelin  und  wurde,  nach- 
dem er  dessen  Tochter  Salome  geheiratet  hatte,  Sozius  seines  Schwiegervaters.  Er 
bewohnte  das  Haus  „Zum  Bild"  in  der  Oberstraße  (jetzigen  Lange  Straße);  für  den 
Sommer  besaß  er  ein  prächtiges  Landhaus  zu  Ingweiler.  Er  starb  im  Jahre  1^89.  Da 
Rusch  keinen  einzigen  seiner  Drucke  mit  seinem  Namen  und  dem  Druckjahr  unter- 
zeichnet hat,  waren  wir  bis  in  die  neuere  Zeit  über  seine  uns  hier  vor  allem  interes- 
sierende Tätigkeit  als  Buchdrucker  ziemlich  schlecht  unterrichtet.  Aus  einem  Gedicht 
des  Münsterschen  Humanisten  Rudolf  von  Langen  (abgedruckt  in  Charles  Schmidt, 
Zur  Geschichte  der  ältesten  Bibliotheken  zu  Straßburg,  1882,  S.  160  ff.  und  Serapeum, 
1852,  S.  137)  wußten  wir,  daß  die  Biblia  latina  cum  glossa  ordinaria  Walafridi  Stra- 
bonis  usw.  (Hain  *3i73)  von  ihm  für  Koberger  als  Verleger  hergestellt  ist,  ein  Werk, 
das  wegen  seines  Umfangs,  der  Kompliziertheit  seines  Satzes  und  der  Sauberkeit  des 
Druckes  als  ein  Meisterwerk  der  Typographie  bewundert  wurde(MonumentaTaf.i2  2). 
Schwieriger  war  es,  ihn  als  Drucker  der  großen  Gruppe  von  Büchern  mit  dem  bi- 
zarren R  zu  erweisen,  was  erst  neuerdings  durch  einen  glücklichen  archivali sehen 
Fund  gelungen  ist,  über  den  Dziatzko  in  einem  erst  nach  seinem  Tode  im  XVII.  Heft 
seiner  Sammlung  bibliothekswissenschaftlicher  Arbeiten  abgedruckten  Aufsatz  be- 
richtet. Erst  diese  Erkenntnis  gibt  uns  die  Möglichkeit,  die  Bedeutung  des  Adolf 
Rusch  voll  zu  würdigen.  Für  die  Chronologie  der  Presse  sind  von  Wichtigkeit  einige 
handschriftliche  Eigentumsvennerke :  Des  Rabanus  Maurus  opus  de  universo  hat  das 
handschriftliche  Datum  20.  Juli  14.67  (Paris,  Bibl.  Nat),  und  im  Basler  Exemplar  von 
Durandus'  Rationale  findet  sich  sogar  das  Jahr  14.64.  Bemerkenswert  sind  seine 
Drucke  durch  den  frühen  Gebrauch  der  Antiqua  und  die  Vorliebe  für  humanistische 
Literatur.  Außer  der  reinen  Antiqua  (Type  1)  mit  dem  bizarren R  (Monumenta  Taf.  171) 
kennen  wir  noch  eine  halbgotische  Type  (Nr.  2),  in  deren  Majuskeln  diejenigen  der 
ersten  Type  eingesprengt  sind.  Die  für  seinen  großen  Bibeldruck  gebrauchten  Typen 
(Monumenta  Taf.  122)  weisen  auf  seine  Beziehungen  zu  Amerbach  in  Basel  hin,  von 
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dem  er  im  Jahre  14.82  Typen  für  den  Straßburger  Drucker  und  Buchhändler  Peter 
Attendorn  erbat;  vgl.  Ch.  Schmidt  in  dem  oben  zitierten  Werke  S.  157. 
Druckproben :  Monumenta  Taf.  1 7 1 ,  122.  Woolleyg,  10.  Druckschriften  Taf.  51,  64. 
H-H  16.    GfT.  Taf.  1197,  1198,  1246. 

HEINRICH  EG  (iE  STEIN  stammte  aus  Rosheim,  wo  die  Familie  seit  der  ersten 
Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  nachweisbar  ist.  Er  hatte  eine  Universität  besucht  und 
dort  den  Magistergrad  erlangt,  deshalb  nennt  er  sich  in  einigen  Drucken  (Hain  *54*3> 
52^0,  9^9 0  ,,philosophiae",  in  andern  (Hain  *7883,  *jSS{)  „artium  liberalium  ma- 
gister".  Das  genaue  Jahr,  in  dem  er  nach  Straßburg  kam,  ist  nicht  bekannt.  Im  Jahre 
i442  erhielt  er  als  Nachkonstoffler  das  Bürgerrecht,  das  er  aus  unbekannten  Gründen 
in  den  fünfziger  Jahren  aufgab,  um  es  am  9.  August  1^59  wieder  zu  erwerben.  Er 
besaß  zusammen  mit  seinem  Bruder  Sifrid,  einem  Goldschmiede,  das  „Zum  Eggestein" 
genannte  Haus  in  der  Jungfrauengasse.  Seit  dem  Jahre  i44*  wohnte  er  in  dem  Hause 
„Zum  Baumgarten"  im  Dummenloch,  wo  er  später  auch  seine  Offizin  hatte.  Ver- 
heiratet war  er  mit  Agnes,  einer  Schwester  des  Schlettstadter  Pfarrers  Michael  Ochsen- 
steiner, mit  der  er  im  Jahre  i44&  den  Vikaren  des  Großen  Chors  eine  Rente  auf  seine 
Güter  zu  Rosheim  und  Lampertheim  verkaufte.  Viele  Jahre  verwaltete  er  das  Amt 
eines  Sigillifer  curiae  praepositurae  Argentinensis ;  erst  im  Jahre  1463  gaD  er  es  auf, 
vermutlich,  um  sich  ganz  dein  Buchdruckergewerbe  zuzuwenden.  Hieronymus  Geb- 
weiler berichtet,  eine  Urkunde  gesehen  zu  haben  (v.  d.  Linde,  Gutenberg,  S.  166/167), 
in  der  sich  Mentelin  und  Eggestein  in  ihrem  gemeinschaftlichen  Geschäft  zu  gegen- 
seitiger Verschwiegenheit  verpflichten.  Ob  wir  daraus  schließen  dürfen,  daß  Eggestein 
bei  Mentelin  die  Drucktechnik  erlernt  hat,  muß  dahingestellt  bleiben.  Als  sein  erstes 
Werk  gilt  eine  lateinische  Bibel  (Hain  *3036),  die  in  einem  Exemplar  der  Münchener 
Staatsbibliothek  handschriftlich  mit  1466  datiert  ist;  eine  andere  Ausgabe  (Hain*3037) 
in  Wolfenbüttel  hat  Joh.  Bämler  rubriziert  und  mit  demselben  Jahre  14.66  datiert. 
Als  Auszeichnung  für  diese  Leistungen  ist  es  vielleicht  aufzufassen,  daß  Friedrich 
v.  d.  Pfalz,  Landvogt  des  Unter-Elsaß,  am  30.  April  1466  den  Drucker  und  seine  Ge- 
sellen unter  seinen  Schutz  nahm  (A.  v.  d.  Linde,  Gutenberg,  S.65).  Die  ersten  voll, 
d.  h.  mit  dem  Namen  des  Druckers  und  des  Jahres  unterschriebenen  Drucke  sind  aus 
dem  Jahre  1^7  1,  sein  letzter  Druck  ist  vielleicht  die  Ablaßbulle  Sixtus  IV.  zum  Besten 
der  Kirche  in  Schlettstadt,  datiert  vom  31.  Oktober  1483,  die  also  Ende  1483  oder 
Anfang  i484  gedruckt  sein  wird.  Eggesteins  Todesjahr  ist  unbekannt. 
Druckproben:  MonumentaTaf.92,  172,  219,  220.  GfT.  Taf.  735-7^1,  1199.  Woolley 
11,12.  Druckschriften  Taf.  32,  £3,  92.  H-H  32.  TFS.  1901a,  1906a.  Buchhändler- 
anzeige 2. 

DRUCKER  DES  HENRICUS  ARIMINENSIS  /  Unter  diesem  Namen  hat 
Proctor  eine  Anzahl  Drucke  zusammengestellt,  deren  Typen  in  mehreren  Druckorten 
vereinigt  vorkommen,  in  Straßburg  aber  nicht  notwendigerweise  Erzeugnisse  einer 
einzigen  Presse  sind.  Die  älteste  dieser  Schriften,  eine  M  13-Type,  deren  Maß  zwischen 
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1 17-120  mm  schwankt,  findet  sich  in  dem  Buche  des  Henricus  Ariminensis  de  quattuor 
virtutibus  cardinalibus  „arte  impressoria  Argentine  artificiose  effigiatus",  die  Tabula 

^ir  bone  verri  n  vir*  quio  noui  cogluti 
nacorria  ♦  qö  artiß  fubtüitatiß»qD  anrt 
quozü  tegiß  •  qo  nfi  crifViarriratiß^  6c  q 
tirer  ficsß  noui  \xtuß  pferebat^ur  fraltr 
arnbzofiußrn  pntitvnoicacoefiuemer 
cantia  plane  ludceq}  pom't  qua  ab  vx\* 
parte  bibliai  ab  al\aau&02\tam  vrri 
ufq3  reOamcti  vpfuö  ajpelUbir*  ättame 
no  artiß  calamo  •  feo  ercdlen  tie  artiß m 
gem'o  Ifarü  rrufiotria  impffionis  coiia: 
to^ata^Collacionatawrop  vires  cU 
gantiffimoß  artiü  bumanarü  imbutoß 
ftegillrata  equice  -rub:iciß  «verficulis 
pücttß  •  ue  cö  l>ar  orfii  m  parte  poptime 
copilatay Quap;optxr  fi cui  ba#  m  foz 
malfarü  lib;oßcmere  iibet-vmier-co* 
paref  m  paude  •  quoß  tarne  ftima  bui? 
fozi'mcopabiliafpzeaari  aur  mimferi 
Ixre  colligmcß  valeret/ 
öemti  mercaro2  fiue  bai u  materiarum 
\*nöico:-rn  kcfpiaofubfcnpcofecom 
pztentem  ornio  ultra  r.  r)»j»*»iM»Vi^p»lfr 

Straßburg:  Heinrich  Eggestein,  um  1466:  Bücheranzeige 
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dazu  von  Thomas  Dorniberg  ist  am  n. November  1^72  vollendet,  der  Druck  muß 
also  jünger  sein  als  dies  Datum.  Das  älteste  mit  dieser  Type  in  Verbindung  zu  brin- 
gende Jahr  ist  i£68,  das  von  dem  Rubrikator  in  einem  Exemplar  von  Petrus  Lom- 
bard us  Liber  sententiarum  angegeben  ist,  die  letzten  datierbaren  Drucke  sind  Nicolaus, 
De  praeliis  et  occasu  ducis  Burgundiae  historia,  der  also  erst  nach  dem  Tode  Karls 
des  Kühnen  von  Burgund  am  4.  Januar  14.77  gedruckt  sein  kann,  und  der  deutsche 
Almanach  für  1^79  (Heitz-Haebler  Taf.  29). 

Die  zweite  Type  dieser  Gruppe  ist  eine  der  größeren,  nach  dem  Drucker  Michael 
Reyser  in  Eichstätt  als  Typi  Reyseriani  oder  Eustadiani  bezeichnete  Schrift.  Proctor 
hat  sie  als  straßburgisch  aufgefaßt,  weil  er  annahm,  daß  die  ihm  nur  aus  der  Literatur 
bekannte  Burgundische  Historie  von  Hans  Ehrhard  Tusch  „Getruckt  zu  straszburg 
Anno  dni  etc.  M.cccc.lxxvij"  mit  dieser  größeren  Reyserschen  Type  gedruckt  ist. 
Das  Faksimile  in  Baers  Frankfurter  Bücherfreund  XI  S.  231  zeigt,  daß  diese  Annahme 
Proctors  irrig  ist,  das  Buch  ist  mit  einer  der  kleineren  Typi  Reyseriani  gedruckt,  die 
durch  die  Schlußschrift  einwandfrei  als  straßburgisch  erwiesen  wird.  Danach  muß 
auch  der  Ursprung  der  andern  mit  dieser  Type  gedruckten  Bücher,  wie  das  Brevia- 
rium  Argentinense  vom  12.  Januar  14.78,  des  Henricus  Hostiensis  Summa  1^78  bis 
i8.Februar  1^79,  Joh.  de  Tambaco  Consolatio  theologiae  usw.,  die  der  Katalog  des 
Britischen  Museums  im  Gegensatz  zu  Proctor  (Type  4  dieser  Gruppe)  nach  Speyer 
gesetzt  hat,  in  Straßburg  gesucht  werden.  Dagegen  bleibt  die  Frage  offen,  ob  Type  2, 
die  größere  Reysersche  Type,  dort  Verwendung  gefunden  hat.  Bekanntlich  finden 
wir  sie  zusammen  mit  der  Type  1  bei  Michael  Greyff  in  Reutlingen;  vgl.  Monumenta 
Taf.  260  und  GfT.  Taf.  266. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  1^7,218.  GfT.  Taf.  59.  Woolley  12  a.  Druckschriften 
Taf.  23.  TFS  1907  a. 

C.  W.  /  Sichere  Nachrichten  über  den  Namen  und  die  Persönlichkeit  dieses  Druckers 
—  man  hat  ihn  mit  einem  gewissen  ClasWencker  oder  Konrad  Wolfach  identifizieren 
wollen  —  fehlen  noch.  Aus  der  Schlußschrift  seiner  Ausgabe  des  Liber  bibliae  mo- 
ralis  ist  nur  zu  entnehmen,  daß  er  Straßburger  Bürger  war  und  daß  seine  Tätigkeit 
in  die  Jahre  1^73-1^74  fällt.  Wir  kennen  von  ihm  einen  Druck  aus  dem  Jahre  1^73, 
zwei  andere,  die  handschriftlich  mit  derselben  Jahreszahl  versehen  sind  (Upsala  193 
und  739),  einen  aus  dem  Jahre  1^7^,  einen,  den  Berchorius,  der  1^73  begonnen  und 
am  7.  Oktober  1^7^  vollendet  wurde,  und  drei  undatierte.  Die  einzige  von  diesem 
Drucker  gebrauchte  Type  (Monumenta  Taf.  i^8)  stimmt  so  sehr  mit  Ant.  Kobergers 
Type  1  (GfT.  Taf.  260)  überein,  daß  sie,  zumal  das  Maß  von  20  Zeilen  in  den  ein- 
zelnen Drucken  infolge  des  verschieden  starken  Schrumpfens  des  Papiers  starke  Schwan- 
kungen zeigt,  nur  durch  eine  peinlich  genaue  Vergleichung  der  Typenformen  von  der 
Nürnberger  Type  zu  unterscheiden  ist. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  1^8.  GfT.  Taf.  267.  Woolley  13.  Buchhändleran- 
zeige 16. 
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GEORG  IIUSNER  war  ursprünglich  ein  Goldschmied.  Über  seine  Herkunft 
sind  wir  nicht  unterrichtet.  Im  Jahre  1^70  erwarb  er  durch  seine  Verheiratung  mit 
Agnes,  Tochter  des  Goldschmiedes  und  Druckers  Nicolaus  von  Honau,  das  Straß- 
burger Bürgerrecht.  Im  Jahre  1^73  erschien  sein  erster  datierter  Druck,  aus  dessen 
Schlußschrift  hervorgeht,  daß  er  diesen  in  Verbindung  mit  dem  bekannten  Mainzer 
Kleriker  Johann  Beckenhaub  vollendet  hat.  In  den  Schlußschriften  zweier  Drucke 
aus  dem  Jahre  1^76  (Hein  *  11790  und  ^9005)  erscheint  sein  Name  allein  und  dann 
nach  einer  längeren  Pause  erst  wieder  im  Jahre  1^98  (Hain  *  15594.),  in  allen  übrigen 
Werken  fehlt  die  Angabe  des  Druckers.  Über  seine  Tätigkeit  in  den  Jahren  1479,  in 
dem  eine  Ausgabe  der  Legenda  aurea  erschien,  bis  1^93,  m  dem  der  älteste  Druck 
der  von  Proctor  unter  der  Bezeichnung  „Drucker  der  Casus  breves  decretaliuin" 
zusammengefaßten,  aber  mit  hinreichender  Sicherheit  dem  Georg  Husner  zuzu- 
weisenden Büchergruppe  erschien,  war  nichts  bekannt.  Erst  kürzlich  ist  der  Nachweis 
versucht  worden,  daß  diese  Lücke  von  1^79  bis  i^93  durch  die  Drucke  ausgefüllt 
wird,  die  wir  bisher  dem  „Drucker  des  Jordanus  von  Quedlinburg"  zugewiesen  haben. 
Als  Beweismaterial  dienen  einige  Typen,  die  sich  sowohl  bei  dem  Jordanus-Drucker 
wie  bei  Husner  finden;  vgl.  des  Verfassers  Aufsatz  im  Zentralblatt  f.  Biblw.  32 
(19 15)  S.  309  ff.  Im  Jahre  1505  wurde  er  als  Vertreter  der  Goldschmiedezunft  in  den 
Rat  der  Stadt  gewählt;  sein  letzter  Druck,  des  Bartholomaeus  Anglicus  De  proprie- 
tatibus  rerum,  erschien  am  11.  August  dieses  Jahres  (Proctor  10003);  wenige  Tage 
später,  am  16.  August,  ist  er  gestorben. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  221.  GfT.  Taf.  83,  84-,  839-853,  1283.  Druck- 
schriften Taf.  £6.  TFS.  1906  b,  1908  a.  Woolley  14. 

HEINRICH  KNOBLOCHTZER  /  Obwohl  Heinrich  Knoblochtzer  einer  der 
interessantesten  unter  Straßburgs  älteren  Druckern  ist,  war  von  dem  Umfang  seiner 
Tätigkeit  lange  Zeit  auffallend  wenig  bekannt.  Erst  den  eingehenden  Forschungen 
von  Schorbach  &  Spirgatis  ist  es  gelungen,  die  Bedeutung  dieser  vorwiegend  der 
deutschen  volkstümlichen  Literatur  gewidmeten  Presse  in  das  rechte  Licht  zu  setzen. 
Von  seinen  persönlichen  Lebensumständen  ist  auch  jetzt  nichts  Wesentliches  bekannt- 
geworden. Aus  dem  Jahre  1^79  wird" berichtet,  daß  seine  Frau  Anna  ihres  zänkischen 
Wesens  wegen  aus  der  Pflegeanstalt  für  Leprakranke  entlassen  wurde,  und  aus  dein 
Jahre  1 483  erfahren  wir  von  einem  gerichtlichen  Vergleich,  aus  dem  hervorgeht,  daß 
Knoblochtzer  bei  einem  Basler,  Michel  Tischmacher,  Schulden  hatte,  die  im  Laufe  des 
Jahres  i£84-  getilgt  werden  sollten  (Stehlin  326).  Wichtiger  als  diese  beiden  Nach- 
richten ist  die  Notiz  der  Heidelberger  Universitätsmatrikel,  daß  Heinrich  Knoblochtzer 
aus  Ettenheim,  Diözese  Straßburg,  am  9.  April  14.86  inskribiert  wurde.  Daraus  geht 
hervor,  daß  er  von  Geburt  kein  Straßburger  war  und,  da  das  Bürgerbuch  von  ihm 
schweigt,  auch  das  Bürgerrecht  niemals  erlangt  hat.  Vielleicht  waren  es  ungünstige 
Vermögensverhältnisse,  die  ihn  veranlaßten,  im  Jahre  1 4-84  oder  1^85  aus  Straßburg 
fortzugehen  und  sein  Glück  in  Heidelberg  zu  versuchen. 
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"Während  Charles  Schmidt  im  Jahre  1882  überhaupt  nur  die  6  unterschriebenen 
Drucke  aus  den  Jahren  14.78-1^84  kannte,  ist  es  den  Verfassern  der  unten  angeführten 
Monographie  gelungen,  auf  Grund  sorgfältiger  Typenvergleichung,  etwa  50  Drucke 
Knoblochtzers  Straßburger  Presse  zuzuweisen,  wozu  inzwischen  durch  andere  Forscher 
noch  einige  weitere  Druckwerke  gekommen  sind,  z.  B.  ein  deutscher  Einblattkalender 
auf  das  Jahr  1483,  von  dem  sich  die  untere  Hälfte  in  der  Münchener  Staats- 
bibliothek erhalten  hat.  Als  seinen  ältesten  Straßburger  Druck  nennt  der  BMC  des 
Pius  II  opusculum  de  duobus  amantibus  Euryalo  et  Lucretia  vom  Jahre  1476-  Knob- 
lochtzer  besaß  4  Typenarten :  Besonders  bemerkenswert  ist  Type  1 ,  weil  sie  mit  fast 
durchweg  gleichen  Formen  und  fast  nur  durch  das  Maß  zu  unterscheiden,  bei  einer 
ganzen  Reihe  von  Druckern  vorkommt  (Haebler  M13  Nr.  17-24.);  vgl.  Monumenta 
Taf.  9,  31,  4°,  *2o,  i4-7>  262  und  Woolley,  Phot.  86.  Anzuerkennen  sind  seine  Be- 
mühungen auf  dem  Gebiete  des  Buchschmucks,  seine  Initialen,  Bordüren  und  Holz- 
schnitte. Wenn  auch  vieles  davon  fremden  Künstlern  nachgeschnitten  ist,  so  bleibt 
doch  noch  genug,  um  ihm,  wie  Schorbach  sagt,  in  der  Geschichte  der  Buchillustration 
einen  Ehrenplatz  zu  sichern. 

Nachbildungen:  Monumenta  Taf.  120,  121  und  in  Schorbach  &  Spirgatis' Monographie: 
Heinrich  Knoblochtzer  in  Straßburg  (14.77-14.84.),  Straßburg  1888,  4°  GfT.  Taf.  94.7 
bis  94.9,  124.7-1256. 

MARTIN  SCHOTT  war  ein  Sohn  des  Straßburger  Bildhauers  und  Holzschneiders 
Friedrich  Schott  Über  seine  Vorbildung  wissen  wir  nichts.  Er  heiratete  eine  Tochter 
Johann  Mentelins  und  erbte  von  diesem  das  Haus  in  der  Dornengasse.  Sein  erstes 
datiertes  Buch  ist  das  deutsche  Plenarium  von  i4-8i,  sein  letztes  Wimpfelings  Aga- 
tharchia  vom  21.  November  1^98.  Er  starb  ein  Jahr  später,  am  22.  November  1^99. 
In  den  19  Jahren  seines  Wirkens  hat  er  etwa  £o  Drucke  geliefert,  darunter  12  in 
deutscher  Sprache,  die  mit  zahlreichen  Holzschnitten  geschmückt  sind.  Interessant  ist 
der  Konkurrenzkampf,  den  er  in  den  ersten  Jahren  seiner  Tätigkeit ,  mit  Heinrich 
Knoblochtzer  ausgefochten  hat. 

Nachbildungen:  Monumenta  Taf.  93,  295  und  GfT.  Taf. 436-4.42,  1257-1262. 
Woolley  1 5. 

DRUCKER  DER  LEGEND  A  AUREA  VON  1481  /  Die  unter  diesem  Namen 
von  Proctor  412-417  zusammengefaßte  Gruppe  von  sechs  Drucken,  von  denen  zwei 
als  Druckort  Straßburg  angeben  und  fünf  mit  den  Jahren  1 481- 1483  datiert  sind, 
weist  eine  Auszeichnungstype  mit  M60  auf,  eine  größere,  fette  Texttype  mit  M88 
und  einfachem  Divis  für  Überschriften  usw.,  die  zuerst  auf  einem  Kegel  von  97  mm 
(für  20  Zeilen),  dann  auf  einem  Kegel  von  108  mm  vorkommt,  und  eine  Texttype  mit 
M99,  von  der  sich  eine  Anzahl  Majuskeln  in  der  Type  des  gleichzeitig  tätigen  Jakob 
Eber  eingesprengt  finden.  Vgl.  Monumenta  Taf.  295,  dazu  Taf.  25  und  GfT.  Taf.  529, 
1 263-1 264.  Woolley  16. 
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JAKOB  EBER,  aus  Landsberg  in  Bayern  gebürtig,  war  i473  Straßburger  Bürger 
geworden,  nachdem  er  eine  Tochter  des  Wagners  Erhard  Kännel  geheiratet  hatte  und 
in  dessen  Zunft  eingetreten  war.  Sein  erster  (und  einziger)  unterschriebener  und 
datierter  Druck  ist  Johannes  Gobii  Scala  coeli  vom  Jahre  1^83.  Indessen  scheint  es, 
daß  er  schon  mehrere  Jahre  früher  begonnen  hat,  denn  das  Berliner  Exemplar  der 
mit  denselben  Typen  gedruckten  Dialogi  des  Gregorius  Magnus  (Hein  *7959)  ist  ru- 
briziert im  Jahre  i4-8i,  so  daß  dieser  Druck  in  Ermangelung  anderer  Zeugnisse  als 
der  älteste  zu  betrachten  ist.  Ferner  sind  ihm  zuzuweisen  Joh.  Herolt,  De  eruditione 
christifidelium  (Hain  *85i8),  Thomas  de  Aquino,  Summa  de  articulis  fidei  mit  Angabe 
des  Druckortes  (Nachträge  34-4-)  und  Ulr.  Ulmer,  Fraternitas  cleri  (Hain  *  16084.).  In 
seinen  Typen  (Monuinenta  Taf.  25  und  GfT.  Taf.  529)  erscheinen  als  Nebenformen 
eine  Anzahl  Buchstaben,  die  mit  denen  des  gleichzeitig,  d.h.  14.81-1483  arbeitenden 
Straßburger  Anonymus,  den  Proctor  Drucker  der  Legenda  aurea  von  14.81  genannt 
hat,  identisch  zu  sein  scheinen. 

DRUCKER  DER  VITAS   PATRUM  UND   DES   PALUDANUS  /  Die 

weite  Verbreitung  der  in  sämtlichen  Drucken  dieser  von  Proctor  zusammengestellten 
Gruppe  vorkommenden  durch  zahlreiche  Nebenformen  für  einzelne  Buchstaben  aus- 
gezeichneten Texttype  mit  M  2 1  und  die  gleichfalls  weit  verbreitete  Auszeichnungs- 
type mit  M60  (vgl.  Monumenta  Taf.  296 1,  Freys  11)  haben  noch  eine  erhebliche  Un- 
sicherheit bei  der  Zuweisung  nicht  firmierter  Drucke  bestehen  lassen.  Durch  die  in 
einigen  Schlußschriften  vorkommenden  Daten  wird  die  Tätigkeit  dieser  Presse  auf  die 
Jahre  1 483-1  £86  beschränkt. 

Die  von  den  Werken  des  Druckers  der  Vitas  patruin  abgezweigte  neue  Gruppe,  die 
wir  unter  dem  Namen  „Drucker  des  Paludanus"  zusammenfassen,  zeigt  geringe  aber 
doch  so  konstante  Abweichungen  in  der  M  2  i-Type,  daß  wir  an  einen  andern  Besitzer 
denken  müssen.   (Monumenta  Taf.  296  2.) 

JOHANN  GRÜNINGE R  /  Über  die  äußeren  Lebensumstände  dieses  unter  den 
Straßburger  Druckern  eine  hervorragende  Stellung  einnehmenden  Meisters  wissen 
wir  wenig.  Da  er  sich  wiederholt  Johannes  Reinhardi  de  Grüningen  nennt,  dürfen 
Avir  annehmen,  daß  sein  Vater  Reinhard  hieß  und  daß  er  aus  Grüningen  in  Württem- 
berg gebürtig  war.  Im  Jahre  14.80  weilte  er  in  Basel,  wo  er  bei  dem  Goldschmied 
Erhart  wohnte  und  nach  dessen  Tode  von  der  Witwe  auf  Zahlung  von  10  Gulden 
für  seine  Pension  verklagt  wurde.  Da  er  in  diesem  Rechtsstreit  bereits  als  Meister 
bezeichnet  wird,  hat  er  diesen  Aufenthalt  in  Basel  wohl  nur  dazu  benutzt,  um  sich 
bei  einem  der  dort  tätigen  Buchdrucker  in  seiner  Kunst  zu  vervollkommnen  oder 
Geschäftsverbindungen  anzuknüpfen.  Zwei  Jahre  später  finden  wir  ihn  in  Straßburg, 
wo  er  am  2.  Oktober  das  Bürgerrecht  erwarb  und  sich  wie  die  Mehrzahl  seiner  Standes- 
genossen der  Zunft  der  Goldschmiede  anschloß.  Als  die  Stätte,  wo  er  seine  Offizin 
einrichtete,  wird  ein  Haus  in  der  Schlauchgasse  bezeichnet.  Er  verband  sich  mit  einem 
sonst  unbekannten  Meister  Heinrich  von  Ingweiler,  mit  dem  er  als  erstes  Werk  am 
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28.  August  1^83  des  Petrus  Coraestor  Historia  scholastica  vollendete.  Bevor  noch 
die  ganze  Auflage  fertig  war,  muß  diese  Genossenschaft  gelöst  worden  sein,  denn  in 
einzelnen  Exemplaren  ist  der  Name  Heinrich  von  Ingweiler  fortgelassen.  Grüninger 
druckte  allein  weiter  und  mit  so  gutem  Erfolge,  daß  er  nicht  nur  auf  eigene  Rechnung 
arbeiten  konnte,  sondern  daß  ihm  auch  von  nah  und  fern  Druckaufträge  zuteil  wurden. 
So  druckte  er  für  das  Zisterzienserkloster  Baumgarten  ein  Missale,  datiert  vom 
4-.  September  1^87  (Monumenta  Taf.  298),  und  ein  Diurnale,  die  zusammen  mit  70 
Goldgulden  bezahlt  wurden.  Der  Abt  dieses  Klosters,  Nicolaus  Widenbosch  (latini- 
siert Salicetus),  war  mit  diesen  Arbeiten  so  zufrieden,  daß  er  unserm  Drucker  auch 
ein  von  ihm  selbst  verfaßtes  Büchlein,  den  Antidotarius,  zum  Druck  überließ,  das  eine 
Reihe  von  Auflagen  und  Nachdrucken  erlebte. 

Im  Jahre  1^90  druckte  er  ein  Brevier  für  die  Diözese  Breslau,  i£g4  im  Auftrage  des 
Abtes  Johannes  ein  zweites  für  den  Zisterzienser  Orden.  Sein  eigener  Verlag  um- 
faßte Werke  aller  Wissenschaften,  die  volkstümliche  Literatur  nicht  ausgeschlossen. 
Besondere  Verdienste  erwarb  er  sich  um  die  Pflege  des  Holzschnitts  in  Bildern,  Bor- 
düren und  Initialen.  Seine  Tätigkeit  reicht  noch  weit  in  das  XVI.  Jahrhundert  hinein, 
nach  Schmidt  ist  sein  letzter  Druck  vom  10.  März  1529  datiert,  doch  kennt  man  noch 
aus  dem  Jahre  1530  ein  von  Amandus  Farkal  „in  Johann  Grüningers  Kosten"  ge- 
drucktes Buch.    Sein  Todesjahr  ist  bisher  nicht  ermittelt. 

Unter  seinen  zahlreichen  Schriftarten  —  man  zählt  jetzt  deren  über  25  verschiedene  — 
verdienen  besondere  Beachtung  diejenigen,  deren  Ursprung  unverkennbar  auf  Lyon 
hinweist*),  es  sind  die  Typen  6,  7,  10,  18,  in  dem  Proctorschen  Aufsatze  Fig.  1 
=  Type  6,  7,  Fig.  3  =Type  10,  Fig.  4-,  6  =Type  18.  Aus  der  Übereinstimmung 
der  Namen  Marcus  Reinhard  und  Johannes  Reinhard,  dem  Umstände,  daß  des 
letzteren  Signet  nach  dem  des  Marcus  kopiert  ist  (nur  ist  der  Löwe  des  St.  Marcus 
durch  den  Adler  des  St.  Johannes  ersetzt),  schließt  Proctor  wohl  mit  Recht  auf  ver- 
wandtschaftliche Beziehungen  zwischen  beiden  Männern.  Aus  der  Tatsache  ferner, 
daß  Johannes  Grüninger  zuerst  um  die  Mitte  der  achtziger  Jahre  nach  Lyoner  Vor- 
bildern gegossene  Typen  benutzt  (6  und  7),  folgert  er,  daß  Marcus,  der  nach  einer 
gemeinsamen  fünfjährigen  Tätigkeit  mit  Nicolaus  Philippi  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahres  1^82  aus  Lyon  verschwindet,  zusammen  mit  Johannes  gearbeitet  hat,  und  daß 
seinem  Einfluß  der  Gebrauch  der  Lyoner  Typen  zuzuschreiben  ist.  Gegen  Ende  der 
achtziger  Jahre  muß  Marcus  Straßburg  wieder  verlassen  haben,  denn  um  das  Jahr 
i^go  treffen  wir  ihn  in  Klein-Troyga- Kirchheim,  wo  er  zuerst  eine  lateinische  Aus- 
gabe der  Horae  B.  Mariae  virginis,  ohne  Ort  und  Jahr,  aber  mit  seinem  Signet,  und 
im  Jahre  1^91  eine  deutsche  Ausgabe  desselben  Buches  mit  Ort  und  Jahr  —  das 
Titelblatt,  welches  vielleicht  das  Signet  enthalten  hat,  fehlt  in  dem  einzig  bekannten 
Exemplar  —  veröffentlichte.  Mit  denselben  Typen  und  derselben  Ausstattung  druckte 
dann  auch  Johann  Grüninger  eine  Ausgabe  der  Horae,  Rampigollis  biblia  aurea  von 

*)  Vgl.  Proctor:  Marcus  Reinhard  und  Johann  Grüninger  in  den  Transactions  of  the  bibliographical 
Society  V  (1899),  wieder  abgedruckt  in  den  Essays  S.  19-38. 
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1^95,  den  Terenz  von  1^99,  St.  Ursulen  Schifflin  (Berlin,  Ink.  2324)  und  den  Alma- 
Dach  auf  das  Jahr  i^99  (Heitz-Haebler  99  a,  b);  Hans  Schrotbancks  Practica  auf  das 
Jahr  14.90  (Berlin,  Ink.  2325  =  Heitz-Haebler  64 r)  werden  wir,  da  die  Type  149 1 
noch  in  den  Händen  des  Marcus  Reinhard  ist,  richtiger  diesem  und  nicht  dem  Johannes 
zuweisen  müssen. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.  270,  271,  297,  298.  GfT.  Taf. 81,  268,  443-447?  1 1$, 
269-274,  gso-gS1»  1265-1269.  H-H77.  Stockholm  99,  136. 

JOHANN  PRÜSS  wird  in  Wimpfelings  Epistola  excusatoria  ad  Suevos  (Straß- 
burg 1506)  als  Schwabe  bezeichnet  und  Steiff  (ZfBw.  III  S.  259  Anm.)  vermutet, 
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daß  er  mit  dem  am  i£.  Oktober  i4-7^  in  der  Ingolstadter  Matrikel  als  Johannes  Preuß 
de  Herprechting  eingetragenen  Manne  identisch  ist.  Sein  Geburtsjahr  läßt  sich  aus 
der  Schlußschrift  seines  letzten  Druckes,  eines  Straßburger  Brevieres,  wo  von  dem 
am  16.  November  15 10  erfolgten  Tode  des  63  jährigen  Druckers  gesprochen  wird,  als 
das  Jahr  1^4-7  berechnen. 

Sein  ältester  datierter  Druck  ist  das  Formulare  und  Tutsch  Rhetorica  (Hain-Cop.7  260) 
von  1^83,  doch  ist  es  sicher,  daß  diesem  Drucke  kleinere  undatierte  Werke  voran- 
gegangen sind,  wie  z.B.  das  im  Jahre  1912  von  K.  Heiland  in  Faksimile  herausgegebene 
Volksbuch  vom  Pfaffen  Amis  sowie  der  Ordo  divinorum  officiorum  für  1483  (Berlin, 
Staatsbibliothek)  und  Eckenolt,  Legende  von  dem  Ritter  Peter  Diemringer  von 
Stouffenberg.  Im  Jahre  1^90  erwarb  er  das  Bürgerrecht  und  wurde  Mitglied  der 
Zunft  „Zur  Stelz".  Seine  Druckerei  hatte  er  wenigstens  in  seiner  letzten  Zeit  in  dem 
,,Zum  Thiergarten"  genannten  Hause,  wo  vorher  schon  Mentelin  gearbeitet  hatte.  Die 
Zahl  der  von  ihm  gedruckten  Bücher  ist  ziemlich  beträchtlich,  ihr  Inhalt  vielseitig  wie 
bei  wenigen  seiner  Berufsgenossen. 

Druckproben:  Monumenta  Taf.4.2,  299.  GfT.  Taf.  275,  7^2,  7^  85^,  1270-1272. 
Woolleyi7,  18.  Freys  29.  H-H  82. 

DRUCKER  DES  JORDANUS  VON  QUEDLINBURG 

(Monumenta  Taf.  14.9  und  Woolley  19,  GfT.  Taf.  84.3-853)  s.  Georg  Husner. 

MARTIN  FLACH,  aus  Küttolsheim  gebürtig,  hatte  im  Jahre  14.72  durch  seine 
Heirat  mit  Catharina,  einer  Tochter  des  Straßburger  Schuhmachers  Joh.  Dammerer, 
das  Bürgerrecht  erworben  und  sich  der  Zunft  der  Goldschmiede  angeschlossen. 
Sicherlich  war  er  damals  noch  nicht  selbständiger  Buchdrucker,  denn  seine  ältesten 
unterschriebenen  Drucke  sind  aus  dem  Jahre  14.87,  alle  in  den  Bibliographien  sich 
findenden  Titel  mit  älteren  Daten  gehören  zu  den  bekannten  Fälschungen  des  Lilien- 
felder Bibliothekars  Pater  Hanthaler,  der,  den  Basler  und  den  Straßburger  Drucker 
Martin  Flach  für  eine  einzige  Person  haltend,  eine  Ausfüllung  der  zwischen  beiden 
Pressen  damals  wenigstens  klaffenden  Lücke  (1477-1486)  für  besonders  unauffällig 
hielt.  Flach  lebte  bis  zum  26.  Oktober  1500.  Seine  Druckwerke  —  es  sind  ungefähr 
100  —  haben  zum  größten  Teil  theologischen  Inhalt,  daneben  kennen  wir  einige  Schul- 
bücher über  lateinische  Grammatik  und  einzelne  Werke  aus  dem  kanonischen  Recht. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  194.  GfT.  Taf.  82,  1273-1278,  cf.  1296. 

PETER  ATTENDORN  war  ein  Buchhändler,  der  sich  gelegentlich  auch  mit 
Buchdruck  befaßte.  Über  seine  Herkunft  und  seine  persönlichen  Verhältnisse  ist  bis- 
her nichts  bekanntgeworden.  Im  Jahre  1^82  erscheint  sein  Name  zum  ersten  Male 
in  einem  uns  noch  erhaltenen  Brief  des  Straßburgers  Adolf  Rusch,  in  dem  dieser  den 
Baseler  Drucker  Johann  von  Amerbach  um  Überlassung  von  Typen  für  die  Presse 
Peter  Attendorns  bittet.  Über  den  Erfolg  dieses  Schreibens  wissen  wir  nichts.  Erst 
im  Jahre  1^89  erschien  ein  Büchlein,  das  Directorium  statuum  sen  tribulatio  seculi 
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(Hain  "6274),  aus  dessen  am  Anfang  abgedruckten  Briefen  des  Jac.Wimpfeling  an 
Attendorn  und  dessen  Antwortschreiben  hervorgeht,  daß  Attendorn  der  Drucker 
gewesen  ist.  Die  Texttype  hat  weder  mit  Basel  noch  mit  Prüss,  dem  das  Büchlein 
in  neuerer  Zeit  mit  Unrecht  zugewiesen  worden  ist,  etwas  zu  tun,  es  ist  eine  aus 
2  Alphabeten  gemischte  Type  mit  M  2 1  und  M  47,  deren  Formen  viel  eher  an  Knob- 
lochtzer  in  Heidelberg  erinnern.  Sonst  sind  ihm  noch  die  vier  schon  von  Proctor 
Nr.  7  7  0-7  7  3  wegen  ihrer  Typenübereinstimmung  zu  einer  Gruppe  zusammengefaßten 
Bücher,  von  denen  das  eine  (Proctor  771)  die  auch  in  dem  Directorium  statuum  vor- 
kommende charakteristische  Initiale  I  enthält,  sowie  die  Pharetra  fidei  (Bonn  936) 
zugewiesen  worden.  Sein  Druckmaterial  scheint  wegen  seiner  Formenmischung  aus 
verschiedenen  fremden  Pressen  zusammengekauft  zu  sein. 

Vgl.  des  Verfassers  Aufsatz  in  der  Milkau-Festschrift  (192 1)  S.  344-353-  G-fT. 
Taf.  12  79-1 282. 

THOMAS  ANS HELM  wurde  im  Jahre  14.85  in  Basel  als  Thomas  Anshelmi  de 
Baden  Spirensis  dyoceseos  (d.  i.  Baden-Baden)  immatrikuliert.  Drei  Jahre  später 
finden  wir  ihn  in  Straßburg,  wo  er  am  10.  Januar  1 488  eine  durch  ihren  reichen 
Bilderschmuck  hervorragende  Leistung,  ein  deutsches  Plenarium*),  erscheinen  ließ. 
Es  ist  der  erste  und  einzige  Straßburger  Druck,  den  wir  zur  Zeit  von  ihm  kennen. 
Erst  1 2  Jahre  später  taucht  er  wieder  in  Pforzheim  auf,  ging  von  da  nach  Tübingen 
(151 1)  und  zuletzt  nach  Hagenau  (1516). 

Er  besaß  in  Straßburg  nur  eine  einzige  wenig  charakteristische  Schwabacher  Type  mit 
M44>  die  ihm  für  den  Titel  fehlende  Auszeichnungsschrift  ersetzte  er  durchHolzschnitt. 

DRUCKER  DER  CASUS  BREVES  DECRETALIUM  s.  Georg  Husner. 

BARTHOLOMAEUS  KISTLER  war  ein  Maler  aus  Speyer,  der  schon  i486 
das  Straßburger  Bürgerrecht  durch  Kauf  erwarb,  aber  erst  Ende  der  neunziger  Jahre 
sich  am  Grieneck  dem  Spital  gegenüber  eine  Druckerei  einrichtete.  Seine  Tätigkeit 
läßt  sich  bis  zum  Jahre  1509  verfolgen,  in  dem  er  seinen  am  Münster  gelegenen  Buch- 
laden an  Mathis  Hupfuff  abtrat,  vielleicht  um  sich  wieder  ganz  seiner  eigentlichen 
Kunst,  der  Malerei  zu  widmen.  Von  15 17  bis  1520  war  er  als  Vertreter  seiner  Zunft 
Mitglied  des  Rates. 

Vom  Jahre  1497  aD'  *n  ^ein  seme  ersten  Drucke  erschienen,  bis  zum  Ende  des  Jahr- 
hunderts kennen  wir  von  ihm  mindestens  20  Drucke  in  deutscher  Sprache,  die  alle 
der  volkstümlichen  Literatur  angehören.  Ich  nenne  hier  nur  den  deutschen  Kolumbus- 
brief, erschienen  am  3o.September  i497>  weil  dieser  durch  das  von  K.  Haebler  be- 
sorgte Faksimile  (Drucke  und  Holzschnitte  des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts  in  getreuer 

*)  Nachbildung  einer  Seite  auf  Taf.  222  der  Monumenta  und  Type  Facs.  Soc.  1902  a.  Über  die  Holz- 
schnitte vgl.  Kristeller,  Die  Straßburger  Bücherillustration,  Leipzig  1888,  8°,  S.  240°.  Sie  finden 
sich  später  im  Besitze  Wilh.  Schaffeners,  der  sie  im  Jahre  1506  für  sein  Plenarium  in  Dutenstein 
wieder  benutzte. 
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Nachbildung,  VI,  Straßburg:  Heitz  1900,  8°)  jetzt  allgemein  zugänglich  geworden  ist. 
Druckproben:  GfT.  Taf.  60,  1284.-1287.  Stockholm  95. 

FRIEDRICH  RUCH  VON  DUMBACH  druckte  im  Jahre  14.97  ein  Missale 
Warmiense  (Ermland)  und  1  £99  eine  Agenda  für  die  Diözese  Breslau,  Dziatzko  hat 
ihm  noch  einen  Donat  o.  J.  zugewiesen  (Caspar  Elyan  S.  28).   Über  seine  persön- 
lichen Verhältnisse  ist  nichts  bekannt. 
Druckprobe:  Monumenta  Taf.  4-3-  GfT.  Taf.  12 88- 12 90. 

MATHIS  HUPFUFF,  von  Geburt  ein  Württemberger,  trat  erst  1^98*)  in  Straß- 
burg als  Drucker  auf.  Da  er  im  Besitz  der  Typen  und  Holzschnitte  der  zweiten  Kirch- 
heimer  (Klein-  und  Neu-Troyga)  Presse  von  i4-97  ist,  auch  die  beiden  dort  erschie- 
nenen deutschen  Drucke  mehrmals  in  neuen  Auflagen  herausgibt,  dürfen  wir  an- 
nehmen, daß  er  sich  zuerst  in  Kirchheim  niedergelassen  und  von  dort  nach  Straßburg 
übergesiedelt  ist,  wo  er  bis  zum  Jahre  15 16  eine  reiche  Tätigkeit  entfaltete.  Die  große 
Mehrzahl  seiner  Werke  ist  volkstümlichen  Charakters,  zur  Unterhaltung  und  Beleh- 
rung bestimmt.  Bemerkenswert  ist  die  große  Zahl  von  Illustrationen,  mit  denen  er 
seine  Bücher  ausstattete,  viele  von  ihnen  sind  allerdings  aus  andern  Offizinen  von  ihm 
erworben,  darunter  auch  solche  aus  der  Kirchheimer  Presse  des  Markus  Reinhard, 
z.  B.  die  kleine  Leiste  mit  dem  am  Boden  liegenden,  aus  einer  Flasche  trinkenden 
Bauer  (Monumenta Taf. 94.)  u.a.  Von  den  etwa  20  Büchern,  die  bis  zum  Ende  des 
Jahrhunderts  von  ihm  gedruckt  wurden,  ist  König  Laurins  Rosengarten  (5.  September 
1500)  vollständig  nachgebildet. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  94.  GfT.  Taf.  7^5.  GfT.  Taf.  1291-1294. 

WILHELM  SCHAFFEN  ER  aus  Rappoltsweiler  war  der  Besitzer  einer  kleinen 
Presse,  aus  der  wir  bis  Ende  1500  nur  zwei  sichere  Drucke  kennen,  den  Hortulus 
animae  vom  13.  März  1^98  und  einen  Neudruck  desselben  Buches  vom  15.  März  1500. 
Die  ihm  von  Proctor  vermutungsweise  zugeschriebenen  Drucke  (Hain  1 1 4-88  und  *  1 1 35) 
glaubte  ich  in  einem  kürzlich  erschienenen  Aufsatze  über  Georg  Husner  diesem  zu- 
weisen zu  müssen  (Zentralbl.  f.  Bibliotheksw.  1915S.  311). 
Druckprobe:  Monumenta  Taf.  44- 

JOHANN  SCHOTT  war  als  Sohn  des  Straßburger  Druckers  Martin  Schott  und 
einer  Tochter  des  Johann  Mentelin  am  19.  Juni  1^77  geboren,  wurde  am  7.  Dezem- 
ber 1^90,  also  im  Alter  von  13  Jahren,  an  der  Freiburger  Universität  und  am  15.  Juli 
1^92  zusammen  mit  seinem  Bruder  Adolf  in  Heidelberg  immatrikuliert,  wurde  dort 
am  10.  Januar  1^93  Bakkalaureus  und  besuchte  im  Jahre  1^97  noch  die  Basler  Hoch- 
schule. Nach  dem  am  22.  November  1^99  erfolgten  Tode  seines  Vaters  übernahm  er 
dessen  Geschäft.  Von  seinen  Drucken,  die  noch  in  das  XV.  Jahrhundert  fallen,  sind 
hervorzuheben:  Otto  von  Passau:   Die  24  Alten,  der  schon  am  21. März  1500  er- 

*)  Die  älteren  mit  seinem  Namen  in  Verbindung  gebrachten  Jahre  1492,  1495  und  1496  sind  sämt- 
lich abzulehnen,  vgl.  meinen  Aufsatz  im  ZfBw.  32  (1915)  S.  321. 
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schien,  Boethius:  Trost  der  Weisheit  (31.  August  1500),  Ackermann  v.  Böhmen  (1500 
ohne  Tagesdatum),  die  Exceptiones  legum  Romanarum  (4-  November  1500)  und  die 
Epitome  de  mensuris  syllabarum  (24.  Dezember  1500)  von  Peter  Schott,  einem  Vetter 
seines  Vaters.  Der  größte  Teil  seiner  sowohl  dem  Umfange  als  dem  Werte  nach  be- 
deutenden Tätigkeit  fällt  in  das  XVI.  Jahrhundert;  er  lebte  noch  im  Jahre  1545- 
Druckprobe:  GfT.  Taf.  1295. 

MATTHIAS  BRANT,  nach  der  durchaus  unsichern  Überlieferung  ein  Bruder  des 
berühmten  Verfassers  des  Narrenschiffs  Sebastian  Braut,  besaß  in  der  zweiten  Hälfte 
der  neunziger  Jahre  eine  kleine  Presse  in  dem  Hause  „Zum  Rosengarten"  am  Wein- 
markt, hat  aber  nur  so  wenig  veröffentlicht,  daß  der  Buchdruck  ihm  nur  eine  Neben- 
beschäftigung gewesen  sein  kann.  Mit  seinem  Namen  kennen  wir  das  Regimen  sani- 
tatis  von  1500  (GfT.  Taf.  118)  und  Wimpfelings  Medulla  elegantiaruin  (Brit.  Mus.  I 
Taf.  XVI).  Erst  in  neuerer  Zeit  hat  ihm  Schorbach  die  „Historien  von  dem  Ritter 
Beringer",  Straßburg  1^95  (Faksimile  in  Seltene  Drucke  in  Nachbildungen,  heraus- 
gegeben von  K.  Schorbach,  Heft  1,  Leipzig  189,4,  8°)  sowie  das  ähnliche  Gedicht  „Der 
edle  Hildebrant"  (Faksimile  in  Koenneckes  Bilderatlas,  i.Aufl.  S.  66)  zugewiesen. 

JOHANN  KNOBLOUCH/  Die  ihm  zugeschriebene  Ausgabe  der  Gesta  Romano- 
ruin vom  Jahre  1^97  (Hain  7750  =  Panzer  I  60,327)  ist  eine  der  Hanthalerschen 
Fälschungen  im  Katalog  des  Klosters  Lilienfeld,  und  die  Drucke  aus  dein  Jahre  1^99 
(Proctor  774  ff-  auch  Berlin,  Ink.  2554)  sind  nicht  ihm,  sondern  Barth.  Kistler  zuzu- 
weisen. Damit  scheidet  Knoblouch  aus  der  Reihe  der  Inkunabeldrucker  aus.  Sein 
ältester  sicher  nachweisbarer  Druck  ist  des  Raymundus  de  Pennaforti  summula  vom 
3.  Juli  1504  =  Proctor  10047- 

STUTTGART 

Das  einzige  durch  eine  Unterschrift  beglaubigte  Werk,  das  im  XV.  Jahrhundert  in  Stutt- 
gart entstanden  ist  und  uns  von  dem  Dasein  einer  Druckerpresse  daselbst  Kunde  gibt, 
ist  die  Beschreibung  der  im  Jahre  i486  vollzogenen  Wahl  Maximilians  I.  zum  römischen 
Könige  (Hain  10929).  Es  enthält  Angabe  des  Druckorts  und  des  Jahres  i486,  das 
zwar  hier  als  das  Jahr  der  in  dem  Buche  beschriebenen  geschichtlichen  Begebenheiten 
zu  fassen  \st,  aber,  da  das  Werkchen  als  eine  Art  Zeitung  gelten  kann,  wohl  auch 
als  Druckjahr  betrachtet  werden  darf.  Die  Texttype  mit  M  38  20  11  =  86/87  mm  *st 
sehr  ähnlich,  teilweise  vielleicht  identisch  mit  der  Type  5  des  Reutlinger  Druckers 
Mich.  Greyff ;  die  Auszeichnungsschrift  mit  M  60  dagegen  und  der  Buchschmuck, 
Initiale  und  Winkelleiste  stammen  aus  der  Presse  des  Konrad  Fyner.  Auf  Grund 
der,  wie  es  scheint,  identischen  Texttype  hat  man  neuerdings  noch  die  Ausgabe  der 
Libri  et  epistulae  des  Cyprian  (Hain  '5895)  dem  Stuttgarter  Anonymus  zugewiesen. 
Vgl.  oben  S.  66. 
Druckprobe:  Monumenta  Taf.  195.  GfT.  Taf.  1299. 
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S  U  R  S  E  E 

DRUCKER  DES  SCHRADIN/  Sursee,  im  schweizerischen  Kanton  Luzern  ge- 
legen, ist  nur  durch  den  Druck  von  Niclas  Schradins  Chronik,  der  am  1 4-  Januar  1500 
vollendet  wurde,  als  Druckort  des  XV.  Jahrhunderts  bekannt.  Das  Büchlein,  eine 
Reimchronik  über  den  Krieg  Maximilians  und  des  Schwäbischen  Bundes  gegen  die 
Eidgenossen,  in  welchem  diese  ihre  Trennung  vom  Deutschen  Reiche  erkämpften, 
enthält  nur  eine  Schwabacher  Type  mit  M  44-  Über  die  Person  des  Druckers  ist 
nichts  bekannt. 
Druckprobe:  Monumenta  Taf.  95.   GfT.  Taf.  1300. 


TRIENT 

ALB  RECHT  KÜNNE  AUS  DUDERSTADT  ist  der  älteste  Drucker,  den 
wir  auf  österreichischem  Gebiet  nachweisen  können.  Am  6.  September  1^75  erschien 
seine  Geschichte  des  zu  Trient  ermordeten  Christenkindes  Simon,  gedruckt  mit  einer 
rein  italienischen  Duktus  tragenden  Type,  von  der  uns  Taf.  1 7  3  der  Monumenta  eine  An- 
schauung gibt.  Mit  derselben  Schrift  ist  am  9.  Februar  des  folgenden  Jahres  (1^76)  des 
Joh.  Math.Tuberinus'  lateinische  Historia  completa  (de  passione  et  obitupueri  Simonis) 
gedruckt,  die  wegen  der  am  Ende  stehend en  Worte  „Hennanno  schindeleyp  Auetore" 
(Mon.Taf.  46,  TFS.  1902  zz)  bisher  einem  Drucker  dieses  Namens  zugewiesen  wurde. 
W.Dolch  in  Langers  österreichischer  Bibliographie  I  S.  1  macht  demgegenüber  geltend, 
daß  man  „auetore"  nicht  als  Drucker,  sondern  als  Urheber,  d.  h.  Verleger  zu  verstehen 
habe  (vgl.  die  Schlußschrift  von  Hain  5160),  und  daß  also  nicht  nur  derTuberinus,  son- 
dern auch  noch  die  andern  bisher  dem  Schindeleyp  zugeschriebenen  Drucke  (Proctor 
9^.62  und  Hain  15203)  aus  der  Presse  des  Alb.  Kunne  hervorgegangen  sind,  wodurch 
die  Zahl  dessen  Tridentiner  Druckwerke  aus  den  Jahren  1475-14.76  auf  vier  anwächst. 
Über  seine  Schicksale  in  den  folgenden  Jahren  wissen  wir  nichts.  Um  das  Jahr  1 480  er- 
scheint er  in  Memmingen,  wo  er  bis  15 19  eine  ziemlich  bedeutende  Tätigkeit  entwickelte. 
Druckproben:  Mon.Taf.  173.  GfT. Taf.  130 1. 

GIOVANNI  LEONARDO  LONGO,  ein  Pfarrgeistlicher  aus  Treviso  gebürtig, 
druckte  von  1476  bis  zum  19.  September  1477  in  Vicenza,  dann  bis  zum  gleichen 
Tage  des  Jahres  1478  in  Bergamo,  wo  er  Rektor  der  Kirche  San  Lorenzo  da  Torre- 
belvicino  war.  In  ähnlicher  Stellung  nach  Trient  gekommen,  richtete  er  sich  auch  hier 
eine  Druckerei  ein,  aus  der  in  den  Jahren  1481-1482  mehrere  datierte  und  ein  un- 
datierter Druck  des  Calphurnius  Mors  et  apotheosis  Simonis  infantis  hervorgingen. 
Da  dieser  letztere  Druck  mit  einer  nur  in  unbedeutenden  Kleinigkeiten  von  der  Type 
Kunnes  abweicht,  ist  Dolchs  Vermutung,  daß  dies  die  erste  Tridentiner  Leistung 
Longos  ist,  wohl  zutreffend;  für  die  späteren  Drucke  benutzte  er  Antiquatypen 
(TFS.  1902  aaa). 


TRIER 

JOHANNES  COLINI  UND  GERARDUS  DE  NOVA  CIVITATE  /  In 
Trier  scheint  die  schwarze  Kunst  durch  einen  Drucker  Eingang  gefunden  zu  haben, 
der  in  Köln  seine  technische  Ausbildung  erlangt  hatte.  Dies  darf  man  daraus  schließen, 
daß  die  Typen  des  um  den  15.  August  14.81  in  Trier  erschienenen  Büchleins,  des  Spe- 
culum  sacerdotura  von  Hermann  von  Schilditz,  mit  denen  des  Nicolaus  Goetz  die 

aortpia*  fifce  fua  g>  o?  ab  pigutosc  fiot&wam  &uc/ 
nerit  q>  tue  illub  veftituat  a  fic  eu  abfoluat .  C 
Ji5  fi  muhet  vfuepauit  fibi  partu  abenu  nc  kna 
via  ab  afaos  bcuoluctuc-  tcl  fi  cdot pit  &  abult*/ 
wo .  fi  miibcr  no  poteft:  fy>c  cfiicere  x&\  cnbmate 
q>  fcfas  pioles  ttret  ttügioncm  -sei  abftmeat  ab 
Ijetcbitete  viti-ct  fi  alias  terc  pent&at  pt  cä  ab 
fb4uccc(CQucbkb(?fiaut.m  fiittiaetajparatu 
Ipfftefis  in  ö' .  b?  prnite  1 1  a  <z  remißion .  et-  i  autco 
riföffionali  Gwtil^lmi  fpcoilafcozfe  -et  quob  po 
nitur  i  tepo;t£>:io  aurco  Gob?  n'.  dea  finciti  tcqui 
KWtuc-  OEOöJPtATlAS-; 


(T-EypIidtfpcaifumfaflpciJDtiiJii  quo&Ji 
inquoba  ludöo  (pcculo  fimplicts  faettbotes  fad 
itf  o§ffc  pnt  *  (pcailati.  q  fint .  3rcncöa  -Caucti 


rias  ?  fozmaa  ipfby  .?  q  ab  3lnßfcoe8  »pfa  (Cöfe 
crantuiföractantiij  Miftritiii  aut  ibufcipwtui 
IIa  fyzc  ttia  facmctaviitnf  atetie  omiiima  4  ^u 
tnanc  fafuti  ma(f  näatia  -Et  qz  fcefect??  ctlcncs 
acc*  pbieta  twa  öonftngctes  valb?  fiit  pcrioilofi 
ac  cetcris  guicacs  3^0  ^to  biiigcä?  ktxnt  p2C/ 
rognofi'i  <z  foUsddus  piecaueri    . : . 

C  ^ImpzcfTwm  ftreucris  •  Anno  öoinini  JVW/ 
kfimoquabzingcntcfimoortuagcfimopzimoCu; 
cafvftwmaflfumptc>0  mafic  virgts  gMofe. 

Tri  er:  Joh.  Colini  und  Gerhard  von  Neustadt  1481 
Hermann  v.  Schilditz:  Speculum  sacerdotum 


162 


TÜBINGEN  /  ULM 

größte  Ähnlichkeit  haben.  Charakteristisch  für  die  Trierer  Type  ist  das  große  An- 
tiqua-M,  das  mit  keiner  der  ßM-Formen  des  Goetz  zu  verwechseln  ist.  Da  wir  aus 
dieser  ersten  Druckerei  Triers  nur  noch  ein  kleines  Werkchen,  die  ohne  alle  Druck- 
angaben erschienene  Expositio  symboli  St.  Athanasii  kennen,  und  die  Typen  damit 
aus  Trier  verschwinden,  würden  wir  über  den  Namen  des  Druckers  nicht  einmal  eine 
Vermutung  äußern  können,  wenn  dieselben  Typen  nicht  im  nächsten  Jahre  in  drei 
Metzer  Drucken  wieder  Verwendung  gefunden  hätten.  Der  eine,  die  Ammonitiones 
ad  spiritualem  vitam  utiles,  nennt  als  Drucker  einen  Johannes  Colini,  Karmeliter,  und 
Gerhardus  de  Novacivitate.  Wegen  der  Nähe  der  beiden  Druckorte,  der  Jahre  und 
der  Gleichheit  der  Typen  ist  die  Vermutung  berechtigt,  daß  diese  beiden  Metzer 
Drucker  auch  die  beiden  Trierer  Bändchen  hergestellt  haben. 
Druckproben :  Monumenta  Taf.  96.  GfT.  Taf.  220. 


TÜBINGEN*) 

JOHANN  OTMAR/  Die  letzte  Jahreszahl,  die  sich  in  einem  Reutlinger  Druck 
Otmars  findet,  ist  1^96,  bald  darauf  siedelte  er  nach  Tübingen  über,  wo  sich  bereits 
sein  Sohn  als  Student  aufhielt,  am  15.  Mai  1^98  wurde  er  als  Universitätsverwandter 
immatrikuliert.  Seine  dortige  Tätigkeit  dauerte  indessen  nur  etwa  4  Jahre,  da  wir  ihn 
1502  bereits  in  Augsburg  finden,  wo  sein  Name  noch  in  einem  Drucke  von  15 17 
vorkommt.  Schon  zu  seinen  Lebzeiten,  seit  15 13,  war  sein  Sohn  und  Nachfolger 
Silvanus  in  dem  Geschäft  tätig. 
Druckprobe:  Woolley  106.  GfT.  Taf.  1 302-1304. 


U  LM 

JOHANN  ZAINER,  wie  der —  mit  ihm  verwandte?  —  Augsburger  Drucker 
Günther  Zainer  aus  Reutlingen  gebürtig,  war  der  erste,  der  in  Ulm  eine  Druckerei 
begründete.  Wie  dieser  hatte  er  seine  Kunst  in  Straßburg  gelernt,  dort  im  Jahre  1465 
eine  Straßburgerin  Susanne,  Hans  Zuckswertz  Tochter,  geheiratet,  war  dadurch  Bürger 
geworden  und  hatte  sich  der  Malerzunft  angeschlossen.  Wann  er  nach  Ulm  über- 
siedelte, ist  nicht  bekannt;  sein  ältester  voll  datierter  Druck,  Heinrich  Steinhöfeis 
Regimen  sanitatis,  deutsch,  ist  am  n.  Januar  14.73  vollendet,  so  daß  die  Einrichtung 
der  Presse  spätestens  im  Jahre  1^72  stattgefunden  haben  muß.  Ob  diesem  Drucke 
andere  ohne  Jahreszahl  voraufgegangen  sind,  hat  sich  bis  jetzt  nicht  nachweisen  lassen. 
Das  handschriftliche  Datum  14.68  in  einem  Exemplar  von  Albertus  Magnus  Com- 
pendium  theologicae  veritatis  (Jac.  Rosenthal  Kat.4.0  Nr.  1538)  beruht  auf  falscher 
Lesung,  und  nicht  anders  dürfte  es  mit  dem  Jahr  1^70  stehen  in  einem  Exemplar  des 
Werkes  De  adhaerendo  deo  desselben  Verfassers,  das  sich  in  dem  Benediktinerstift 

*)  Karl  Steiff :  Der  erste  Buchdruck  in  Tübingen,  Tübingen  1881,  8°. 
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PREDICATORVM  •  DE  •  ADHERENDO  •  DEO  • 

^  N  VDATO  •  INTELLEOV  •  ET .  AFrECT  V-  ET- 

VLTIMA-  ET  -SVPREM  A-PERFECTIONE  •  HO 

MINIS'QVANTVM-POSSIBILE.EST  • 


f: 


Ogitantimicbi  aliquid  vltimatein  qua 
tum  poflibüe  eft  in  bums  exilii :  bCgz] 
/\grinatiojs  in  moratioe  depigerefcnptitl 
'  3 ade  2<fup  ab  oibusplena  et  poüibili 
abftracftione  •  bC  cum  foio  d  omino  deo 
V  expeditafecura*  2*. nudafirmaqj adbefi 
one  ♦  Prefertim  cum  ipfe  cnftiane  perfecftionis  finis  fit ;  ca 
ritasqua  dominodeo  adberetur*Ad  qua  quo  ad  befionern 
caritatiuam  omnisbomodeneceflitate  falutis  tenetur*  qd 
fit  preceptorum  obferuantia  ♦  S^diuinevoluntat  s  cöformi 
täte:  quorum  obferuantia  exdudit  omne  quod  repugnat 
caritatiseffentieetbabitui*cuiufmöi  funt  peccatamortalia 
Religiofi  veroqui  aftrinxerunt  fe  etiam  ad  euangclicam 
perfecftionem :  atq?  ad  ea  que  fuper  erogationis  &c  confilii 
funt  ♦  per  queexpeditius  ad  vltimum  finem :  qui  deus  eft 
peruenitur  »per  quorum  obferuantiam  exduduntur  ea  etiä; 
queimpediunt  adlum :  feu  feruorem  caritatis  •  quo  minus 
poflit  quis  in  dominum  deum  fern  :  cuiufmodi  funt  abie 
nuncffciatioomnium  rerum.corporis*Infuper3canime,£/ 
feflionis  dumtaxat  voto  accepto  ♦  Quoniam  fp intus 
cum  fit  domin  us  deus»  et  eos  qui  adorät  eum  in  fpintu  bC 
jveritate  oportet  ad orare  *id  eftcognitione  2\.amore  intdie/ 
cftu  bC  affecftu  ab  omnibus  fantafmatibus  nudum)  Hinc 
eft  et  illud  matbei*vi»Cum  adoraueris  intra  cubiculum  tuü 
iaeit  cordis  tui  intima  •  bC  claufo  oftio  fcihcet  fenfuum  tuo 
rum  ♦  bC  inibi  corde  puro*  bC  confcientia  bona  bC  fid  e  non- 
£icfca*orapatrem  tuuminfpiiiru  &c  verdate  in  abfconfor 
quod  tunc  congrue  fit  •  cum  bomo fuerit  ex  omnibus  abis 

Ulm:  Johann  Zainer  um  1475 


ptimuß 
ut>et  afellg  apru  tifu  temptate  pteroo 
Gufcet  inecs  fo2ti  incete  fiater  aue* 
viteat  apei  p  roce  caput  nä  üba  fugbit 
H\ebZ>&§  fcentem  vijctenetita  truce; 
-'  fus  tri  ifta  mouet- vile  fces  nobff  efca 
Öpzeuit'öefi&ia  tutuß  cö  ipfe  tua 
f)on  öebet  ftoliöuß  lefci  pzufcentia  tifu 
(ßcc  ftolfous  tödtum  fcebet  afcnte  loris 

J^abula'pi'fce  fcuobuß  mutibus 
ccurü  impauptate  meli?  ec/cg  öiuite; 
tebio  macEtari-ß  banc  b2eue  audccis 
pbat  febulä  Q?uß  \?2ban2itC2  agebat 
ficcp  a  mure  agra2to/rogatus  bofpitio 
fufcipit '*  in  e\2  \y2eu1  cafella  ei  gläöes 
et  osfceum  etbibuit-  IDeinfce  abtenß  muß  innere 
j>fectO/mutemü  agtati  rogabat  /vt  etiam  ipe  fecu 
p2anfcetet-'fad:um(£  eft  Dum  fimul  t2anfitent  ut  in 
gtefcerentut  tomü  boneftam  in  quofcfcä  cellatiu? 
loniß  ommbue  tefe2tum.Cü  bec  muß  mmi  often 
fcetet/fic  ait-' feuere  mecum  amice/fcebpß  que  noB 
quottifcie  fiipeian  t.Cücp  multiß  eibaepß  vefeetene 
ventt  celletariuß  feftinans  et  oftiü  ceUacp  impulic 
muteß  ftrapitu  tmiti/fugam  per  fciuetfa  petiece  / 
Q?uß  vsbanuß/  notis  cauetnis  cito  fe  abfconDic  • 
Öt  mifet  ille  agtariuß/fugtt  per  patieteß  igna2us 
mo2ti  fe  <pjcimam  putans-  IDu  xeto  celletarius  ejci 
tet  cetae  oftio  claufo/fic  muß  vzbang  agtatio  z>'\x\t 
quifc  tt  fugi&o  tutbaftitfeuamut  amice  fconiß  bis 
fetculis  oibuß-'nil  xeteatiß  nee  timeaß/periculum 
riang?  nuüum  eft  nobiß.Qfgtatius  fcec  contta-'Tu 
feuece  bis  omnibuß/quinectimeß  nee  j>auefciß  / 
nectequottifciana  tettettutbatio'ego  viuo  ftugi 
in  agro  aö  omnia  letuß-'  ffhilluß  me  tet2et  ttmoz/ 
tiulla  mibi  cozgiß  pettmbaeö 'at  tibi  ois  foihcituto 


Ulm :  Johann  Zainer,  o.  J. 
Aesopus,  lateinisch  und  deutsch 


Sem  vns  &r  vefl  vnt>  er&r  vnfcr  &fun&er  ße&r  ^anns  von» 
3fl.m  gegenwtrög&yt  Seryet?  gemelten»lfl»vnt>.lfl*anff  mit 
wucrjen  vn  Soznftag  natfj  9er  pyogen  ^welff&tten  tey  Ring 
tag  alEfcr  nad;^:  vergangen  9ie  nacß  verfemen  $vozy  iar  con 
ferner  pf&g  vnfc  ampt  mit  fampt  9en  &ynüt$e  bügelt  §ant 
f&n&iBfül&n  vngenefenfraueP^olPgelt  l^yßgelt  friöfdfjat* 
kümgßc^  flettfteur  vnO  anöers  fems  emnemens  vnö  außge* 
Bens  red?nung  get^ü  n  §aran  vne  Sann  an  al&n  vnnö  yeöen 
fluten  gemeynßrfj  vnt>  funfcerßc^  auff  fem  er  &r  vnö  gnüg 
fam  ai^eygung  woPgenügt  (^at/l^er  vmB  für  vns  auc^  9te 
oBgcfcr;2i6cn  vnfer  ßeBgeßzüöer  vnö  al&  vnfer  er&n  fagen 
^e&n  wir  &n  oBgenäten  ffcnnfen  vonlfU  vn  fem  er&n  alßs 
ferne  emnemens  aufige&ns  vnö  (Janbels  v"  wa9  ^as  ^rmelt 
8er  ve^gange^wey  iar  Berieft  al&*  Smg.gant^  quit  &öig  vn 
ß>s  m  hrafft  Sif?  Bsieffs  vn  vngtuarßc^/bee  3Ü  v?&n3  §a&n 
von  für  vns  vnt>  $ie  egemelten  vnfer  ßeB  ge&üfcer  vnfer  tnft 
gePan  &n  Bneff  gegangen  &r  ge&n  ift  am 

<3uritant3  epner  gemepn  vmb  fd}at3fteur 
Wir  vlritfj  graf  ?ü  oöngen  Rennen  ofjfenßdp  mit  Sem  ßzief 
v«  mengßerjeSas  vnsSieerfamen  weifen  vnfer  ßeB&funö 
Burgermeyfler  rät  vnt>  alPgemeyn^  3Ü»lfl»woPgewert  vn 
&3alt^aßm$ie  fed;|^un$t  gulöm  fe^at^fleur  fofy  vnsauff 
&nna^ft  vergange'fantmarristag^üß^aßn  verful&n  vn 
f  d?ulfcig  wo?öen  ftnfc/SarumB  für  vns  vnnö  al&  vnfer  erßm 
fagen  vnfc^eßn  wir  $ie  oBgenäten  von^lfl.al&gemeynßrf? 
vnö  yeöen  fefunS  alPtr  er8en  vn  nad?fomen  Ser  oBge/c|;:ibe 
3fl»gulöm  fd?at$fteur  v5  oe  gefcadf;ten  fänt«3fl.tag  quit  &üi$ 
vno  ß>s  mit  vzÄtnö  vn  m  hraff  t  $ij?  ^ieffs  See  wir  ?ü  vaStnö 
vnfer  mftgePan&n  ßneff  ^eyffen  ffencfcen  &r  gcBen  iflam 
31e  epner  oöer  3wen  vo^mönCcr  quiöertn 
vonir  voamunöfcbafFt  wegen 
Wir  §ie  nac£  Benannten  $anns»lfl.  vnno  cunrat.lfl'Geyö  räts 
freund  vnt>  io:gen-lfhvon»lflfd?wefter  faßger  8n6  pf&gtr 
vno  vamünoer  Befennen  vns  voe  mengßd;en  vhö  vene^n 
offenßc^  m  hrafft  ^if  ßneffs  ^as  wir  &m  wolgt8b?nen  ^er:n 
Ferren  Willemen  grauen  ^ü  otingen  vnfern  gnädigen  fyrzn 
Ser  genaten  ß'nö  ^blt?  ^n  &*>*"%>$  5^lt^  ^blt^mar*  grmrt> 
vnö  Ebben  mit  al^  ^ügeEfezö  red?t  vn  rebßt^  ^erauff  en  gebe 
Raffen  alsdann  foß^er  fäuff  c?u  re^t  hmfft  vnnö  mad;t  $at 
^aten  foPvn^  mag  vii  ßwey^un&rt  g«bm  reinifc^  ^r  fe^^ 

Ulm:  Johann  Zainer,  o.  J. 
Nicolaus  de  Wyle :  Formulari 
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St.  Georgenberg  befunden  haben  soll.  Joh.  Wegeners  Versuch,  die  Drucke  mit 
Type  4,  5  an  die  Spitze  der  Reihe  zu  setzen  und  einzelne  noch  weiter  zurückzu- 
datieren, muß  als  verfehlt  bezeichnet  werden;  dasselbe  gilt  von  seiner  Ansicht,  daß 
der  in  den  späteren  Drucken  sich  Hans  Zainer  nennende  Drucker  ein  anderer  ist  als 
Johannes  Zainer.  Die  vielversprechende  Leistungsfähigkeit  in  den  siebziger  und  ersten 
achtziger  Jahren  war  leider  nicht  von  Bestand.  Er  geriet  in  Schulden  und  war  dadurch 
genötigt,  seine  Tätigkeit  auf  kleinere  Werke  zu  beschränken.  Teile  seines  Druck- 
apparates gingen  in  fremde  Hände  über.  So  gebraucht  H.Knoblochtzer  in  Heidelberg 
Zainers  Initialalphabete  ab  und  Zierleistenstücke,  ebenso  Meydenbach  in  Mainz.  Die 
Initiale  F  mit  dem  heiligen  Hieronymus  (CfT.  Taf.955)  findet  sich  1507  bei  Matthis 
Hupfuff  in  Straßburg.  Seit  dem  Jahre  1^87  erscheint  sein  Name  wiederholt  in  dem 
Ulmer  Einigungsbuch  „Schuldhändelprotokoll",  und  im  Jahrei4g3  mußte  er  die  Stadt 
wegen  Schulden  verlassen;  aber  schon  im  Jahre  1 496  finden  wir  ihn  wieder  in  Ulm, 
wo  er  als  Buchführer  bis  1523  erwähnt  wird. 

Druckproben:  Mon.  Taf.  4 8,  272-274.  GfT.  Taf.  475-485,  530,  952-957,  1305-1309- 
Woolley  77-80.  Freys  5.  H-Hio,  28,  31,  65,  g4-  TFS.  igooi,  igo4c,  igo8d.  Buch- 
händleranzeige 17. 

KON RAD  DINCKMUT,  Ulms  zweiter  Drucker,  wird  schon  im  Jahre  i476  in 
den  Steuerbüchern  als  Buchdrucker  genannt ;  die  Angabe  seines  Berufs  bezieht  sich 
aber  wohl  nur  auf  seine  Tätigkeit  als  Drucker  von  Blockbüchern  (vgl.  Proctor  Xylo- 
graphica  Nr.  10).  Um  die  Wende  der  Jahre  14.77-1478  erschienen  seine  ersten 
typographischen  Erzeugnisse,  ein  deutscher  und  ein  lateinischer  Almanach  auf  das 
Jahr  1478.  Seine  Tätigkeit  läßt  sich  bis  zum  Jahre  i4°,6  verfolgen,  1499  verließ  er  die 
Stadt,  von  seinem  Ende  sind  wir  nicht  unterrichtet. 

Wie  seine  Ulmer  Berufsgenossen  hatte  auch  er  dauernd  mit  Geldsorgen  zu  kämpfen. 
Schon  im  Jahre  1481  wird  von  einer  Schuld  von  35  Gulden  berichtet,  die  sein 
Gläubiger  an  andere  Personen  zedierte.  Im  Jahre  i488  mußte  er  seinem  Papierliefe- 
ranten in  Reutlingen  wegen  einer  Schuld  das  Buch  verpfänden,  das  er  gerade  druckte; 
im  folgenden  Jahre  wurde  ihm  sein  Haus  verkauft,  und  im  Jahre  i4go  mußte  er  ge- 
loben, dem  Bürgermeister  Hans  Nythart,  der  des  Terentius  Eunuch  übersetzt  und  bei 
ihm  hatte  drucken  lassen,  für  eine  Schuld  28  gebundene  Exemplare  dieses  Buches 
und  39  Exemplare  von  Thomas  Lirars  Chronik  zu  überlassen. 

Neben  seinem  Gewerbe  als  Drucker  betrieb  er  auch  das  des  Buchbinders,  als  solcher 
wird  er  in  Urkunden  aus  den  Jahren  i48i,  i484  und  i486  mehrfach  erwähnt. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  123,  275.  GfT.Taf.85,  86,  531,  532,  746,  961,  962. 
Woolley  81.  Druckschriften  Taf.  36.  Freys  26.  H-H21.  TFS.  1904  d. 

LI  EIN  HART  HOLLE,  einer  alten  Familie  der  Stadt  Ulm  angehörig,  hatte  sich  zu- 
erst mit  Formschneidearbeiten  beschäftigt,  mit  denen  er  einen  schwungvollen  Handel 
bis  weit  über  die  Grenzen  seines  Vaterlandes  hinaus  betrieb.  Um  das  Jahr  1480 
widmete  er  sich  der  Typographie,  als  deren  erstes  Werk  er  im  Jahre  1482  seinen 
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♦  &♦  £bome  öe  aqumo      Xegeitoa     ££i 


taut  fo:mf&aeet,p  co  pfettim  <$  pec 
mettf  cd^iit|«c):  fttcbitate  afcogta* 
mtacct  ttecies e^damar evacjiett 
te  cö'a  pite?2  vt>  attbiufMct  fui  in 
buctione  4  meflus  t^nd  cß  tlla  cofe 
fflfjpcctculo  cobolebat*  pbieto  vU 
to  tet  t>t  ea  ab  eafce  mfitmitatc  cti 
petet«obni):9kuoMt  emiffoqjvo 
to  cü  nette  feettta  öo:miffct^ti  eta 
fimofeübetata  fanctimeritltepe 
tit  vt  optabat*  CL)3uelia  guttum 
fui  fauces  fquinantie  i>m  infivmU 
täte  cottftwtas  t  tm  vt  neq$  fume; 
te  quieqj  poffet  neq$  cefpitace*&3 
ttttote  fe  be*rito  a  mte  ß  fuafa  co* 
metibacet  buetaqj  fuiffet  i  ccafii? 
tiS  ab  pbtctö  monafietia  foffc  tio 
tiefttgpofttf  guttun  fuofanctUeli 
quiiö  cofefil  mclio:ata  fe  fmfit  pa 
tiS  comebttpfecteq$  fanata  te  j  iit* 
CQuiba  coniiftts  foffc  none  atxo 
graue  tu  b;act?io  fcejctco  2  fpatulo 
Soloze  patiebaf  vt  tllö  fefettec  fn* 

Ipenfum  ab  collii*  et  penitne  ei  tuä 
e  atq$  bolo:e  vehemente*  af fließ 
qui  neq*  mebtco?2  auplio  temebiS 
!uetttette«Imo  amplto*e  öolo:c  gea 
nat9  68  bicto  faneto  #  fua  fatttta 
te  fe  t>  u  tütet  comenbaffet  a  fomno 
fntgene  fepenit?  iibetatu  cogno* 
mt»<Onfanö  qmba  •#  j*attno#  t  u* 
mo:c  a  tubozc  in  coft(  2  ecute  vfa$ 
ab  pefce  paaebaf  a&o  affitcäuum 
vtttec  arwefua  Faliotangi  ft'ne 
leftone*clamo:e  aliqten9potmf* 
fet*neqj  fe  mottete  potetat*  (Cnrtq $ 
paet  g  tnenfej  in  toto  bolote  3  an* 


jAetate  fuiffet  s  a  mebief  fp*$  cttta 
tionte  fme  tcifüone  puetuli  notnue 
nite£*&ficientcnatuta  attifq;fttf 
ftagio  no  intiento  recutfum  efl  ab 
&8  st  fanetu  fu8  tgpma»  Wt  em  in 
fanttili  be-t^ome  ipmttootifftttie 
comcnbaufovt  abieta  tfirmitate 
abfqj  ineiftone  fttte  metitf  pue^  li 
betatet  q  bclatue  ab  menaftoiu  % 
pogt9  fugtumnlfl  pofl  aliqua  mo 
wla  fanueinfe  futtert  •  C#:op* 
tet  tyc  s*  alia  tefif  monfa  rtwlta  que 
Ö  t>oc  vtto  ittflo  mo:taltbue  cteöf 
bilia  ßfc^u  facta  fun tnimiö^flDft 3 
io^an^papa^ii^pS  amnion+pon 
tificatud  far  anno»  vf j^Ealftaug* 
Slnno  *bi  incatnati*#ccc^tij  •  a 
feltd  veto  ttjanfttubu(9  vfei  bearf 
e^  t)oc  mSbo^anno^becuctente  ik 
ISfancto^  confeffo^  catl)alogo 
abtun^it>ab  lautse  %  glo;  ta  bni  nu 
tbefu  y.y>\*  qui  ^8c  fanetn  afynt  in 
tetrte  rtuente  ♦  %  ta  ab  celoe  ttanf? 
lata  multf  feett  d)omfcate  mttacu 
Ud  vt  fibelee  tpm  tnuenicent  apub 
&u  benigntfftmu  patconS  s  ciae 
vefligiaimttantce  regnacelefüa 
confeqni  poffent  tymtn* 

©tpliciimt  quo:unoam 
fmctoia  Icgenoc  aoiun- 
etc  pofl:  Xombartica  by 
fto:i9*imp:efrcm^Hm 
ß  Conraou  XDfncftmuc^ 
anno^^cccclxxxwi^ 


Ulm:  Konrad  Dinckmut  1488 
Jacobus  de  Voragine :  Legenda  aurea 
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viel  bewunderten  Ptolemaeus  mit  32  xylographischen  Landkarten  veröffentlichte. 
Leider  war  seine  neue  Tätigkeit  nicht  von  langer  Dauer.  Die  sicherlich  sehr  bedeu- 
tenden Aufwendungen,  die  sein  Ptolemaeus  und  die  Holzschnitte  seiner  drei  Ausgaben 
des  Buches  der  Weisheit  erforderten,  hatten  seine  Mittel  erschöpft,  so  daß  er  schon 
im  Jahre  1  484  seiner  Schulden  wegen  aus  der  Stadt  verwiesen  wurde.  Es  gelang  ihm 
zwar  wieder  Einlaß  zu  finden,  da  aber  sein  Druckmaterial,  Typen  und  Holzstöcke  an 
Johann  Reger,  den  Ulmer  Vertreter  des  Venezianers  Justus  de  Albano  verpfändet 
waren,  der  im  Jahre  i486  damit  eine  neue  Auflage  des  Ptolemaeus  druckte,  konnte 
er  nicht  wieder  in  die  Höhe  kommen.  Im  Jahre  1^92  mußte  er  endgültig  die  Stadt  ver- 
lassen ;  er  wandte  sich  nach  Nürnberg,  wo  er  indessen  selbständig  nicht  aufgetreten  ist. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  174,  197-  GfT.  Taf. 533,  958-960. 

JOHANNES  REGER,  aus  Kemnat  gebürtig,  war  zuerst  Geschäftsführer  des  Justus 
de  Albano,  der  in  Ulm  und  Regensburg  buchhändlerische  Geschäfte  unterhielt.  Auf 
dessen  Kosten  druckte  er  mit  dem  ihm  verpfändeten  Druckmaterial  des  Lienhart  Holle 
im  Jahre  i486  eine  neue  Auflage  des  Ptolemaeus.  Dann  scheint  er  sich  selbständig 
gemacht  zu  haben  und  arbeitete  bis  zum  Jahre  i499>  in  dem  er  Ulm  verließ. 
Für  den  Zeitraum  von  13  bis  1 4  Jahren,  die  seine  Presse  demnach  in  Tätigkeit  war, 
ist  die  Zahl  seiner  Bücher  gering.  Burgers  Index  führt  nur  15  meist  wenig  umfang- 
reiche Drucke  auf,  dazu  kommen  die  offiziellen  Drucksachen,  die  er  für  Fürsten  und 
Herren,  z.B.  den  Schwäbischen  Bund,  geliefert  hat  (ZfBw.  1908  S. 302 ff.). 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  300.  GfT.  Taf.  87,  88,  534,  660,  747,  963-965.  Wool- 
ley82.  TFS.  1908  c. 

JOHANN  SCHAEFFLER/  Urkundliche  Nachrichten  über  ihn  haben  wir  nicht. 
Er  begann  seine  Tätigkeit  im  Jahre  1492  mit  Jakob  Koebel's  Sibyllenweissagung 
(Berlin  Inc.  2667,5),  einer  Ausgabe  von  Melbers  Vocabularius  praedicantium  (Berlin 
Inc.  2667,7.  Hein  *i  1025)  und  einer  populären  Auslegung  der  Messe  (Hain  1 1 103); 
im  Jahre  i493  druckte  er  des  Paulus  Niavis  Latinum  idioma  und  im  Jahre  i4g4  einen 
Cursus  (lateinisches  Gebetbuch).  Im  Sommer  des  folgenden  Jahres  erscheint  er  plötz- 
lich in  Freising,  wo  er  am  26.  Juni  1495  eine  Ausgabe  des  lateinischen  Elementar- 
buches „Es  tu  scholaris?"  vollendete.  Vom  Jahre  1497  bis  August  1499  war  er 
wieder  in  Ulm  tätig. 

Ob  der  Drucker  dieses  Namens,  der  Ende  1505  in  Konstanz  eine  Presse  begründete 
(ProctorH,  1  S.  167),  mit  dem  Ulmer  Drucker  identisch  ist,  hat  sich  bisher  nicht  er- 
weisen lassen. 
Druckproben:  Monumenta  Taf.  223.  GfT.  Taf.  120,  1310-1311,  Ettbladstryck  17. 

HANS  HAUSER  ist  vielleicht  identisch  mit  dein  Holzschneider  Hans  Husser 
(Dodgson,  Cat.  I  Nr.  A46).  Wir  kennen  aus  seiner  Presse  nur  einen  Einblattdruck: 
Dieser  Spiegel  ist  gemain  Reich  arm  groß  und  klain  .  . . ,  der  unterzeichnet  ist: 
Hanns  hauser  briefmaler  zu  Vline  (Proctor  2598 A,  BMC II  S-544»  Schreiber  5288a). 
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faxten  fctyug  er  ba  et  f|>ract^  jßater  m  manua  tuaa  commenbo 
f|ntttum  meum  *  $Oatter  m  fcem  l^ent)  empfilfye  jety  mem  geift  - 
jDas  ift  ber  pfalterwm  vnfetö  bauibö  Äun^bamit  et  vertaten 
l?at  öen  teufel/Qtte  et  fjmcfyt  m  $ot>anne^iftunc  iuöiaum  eft  müf 
bi  \^uius*S£s  iä  nun  em  getickt  bet  wetlt  nun  Wirt  bet  fiirft  bi/ 
(ex  weit  au%ettiteu* 

ff  3u  bem  anfcetn  mal  follen  wir  metchen  ben  grotfen  gelauten 
biterfrawen  bannt  ß>fbgrofTennuc3  vnblobfyatvetbient  bas 
vnfer  fyezr  feitet  fyzacl)*  jQ  mulier  ma0na  eß  ficeö  tua  icf  *  5£> 
weib  gro£  jft  bem  gelatib  *  $Clfb  follen  wir  auet;  ftat  fem  an  vn? 
fetm  flauten  tet  ^ediaen  mftenbeit/  als  vna  Äauctus  QCugu? 
fimus  lcl)zeibt,Ämc  fiöe  impofltbtle  efä  placete  beo„#bu  ben  ge^ 
lauten  mag  memant  got  wolgefallen*aucty  fteet  gefeinten  m  fo 
t)anne„  fQui  ctebibetit  faluuö  etat  -  Wer  ba  gelaubt  ber  Wirt 
fdltg  vnnb  wer  mt  gelaubt  bet  Wirt  vetbamnet  /  &0et  nun  ben 
gelauten  fyab  bet  tu  bie  wetch  bes  glautens  fo  kompt  fm  bet  ge/ 
laub  31I  troft  vnb  3Ü  fyil|f  -  fötua  Hbe$  fine  openbus  moztua  eft* 
)Der  gelaub  on  bie  teerck  ift  tob* 

ff  31t  ösm  btitten  mal  (ollen  wir  merekebtegrofie  bartnfyert3ig 
keit  vnfets  Herten  ber  bifer  fyev'bmn  fo  grolle  genab  fyat  getrau 
jDarumb  foll  memant  ver3weifeln/feit  bas  er  memant3  verlöte 
will  lauen  werben  „QU*  jpauluö  fpticfyt  $\on  eft  bxTtmdtio  om? 
m$  quicunq3  muocauit  mc*  ürd  ift  kern  vnbetfcfyeib  /  all  bie  fem 
namen  anrüjf  ent  bie  wetbent  fdlig  )Das  Wir  nun  mit  bifet  fea^ 
wen  3U  |'m  rüflpen  bas  er  all  vntet  fünb  von  vn$  trevb  baö  fyelff 
vns  ber  vatter  vnb  ber  5>un  vnb  ber  heilig  geift  ^Cmen, 

©Cn  bem  montag  leefto 
ff  3fa  biebuö  illis^  jOrauit  bamel  X*icem  jDomme  teue  nofter 
qui  ebupeifti  populum  tuum  te  tena  tef  jDamelis^v. 
ff  ^n  ben  tagen  tetet  jDamel  fpted)ent.itoetz  vnfex  got  ber  bu 
fyaft  au^gefiirt  bem  volck  von  e^ipten  in  emer  ftatcken  tjanb  vn 
bu  t^aß  bir  gemacht  emen  namen  nact;  üifem  tag/wir  traten  ge/ 
fünbt  vn  r;ate  te^tjeit  getan  wiber  alle  beim  gerecbtigkeit^  §c\) 
bit  biefy  bas  abgekert  werb  txm  3o:nwnb  bie  taubt;eit  von  xxtf 
ner  j£tat  |V)erufaleni/vnb  von  t«mem  ^eiligen  terg  *  ^?ann  von 
vnfer  funb  wegen  vnb  co^b;eiten^n(er  vdtter  fr;erufaleu*  vnb 
tem  volck  femb  m  fc^elt wort  allen  vnfern  vmfäfen*  0un  bat? 
umb  vnfer  fyert  gott  ert;oz  baö  ^etet  temeö  knecV;t6  vnnb  fem 
bittung  vnnb  et3aig  bem  antliic3  üter  öem  r;eili^l?eit  ba6  bo  ver^ 
lafTen  ft  burc  \)  biet;  felter  mem  gott  fo  ne^g  bem  ot  vnb  \)di/  vn 
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URACH  /  WIEN 

Da  er  Regers  Type  6  (M  44->  20  11  =  91  mm),  mit  der  u.a.  der  Brief  des  schwäbischen 
Bundes  an  den  Bischof  von  Speyer  gedruckt  ist,  von  diesem  übernommen  zu  haben 
scheint,  dürfte  Hausers  Druckertätigkeit  um  14.95  zu  datieren  sein. 
Die  ihm  früher  zugewiesene  Nicklashauser  Fahrt,  in  der  letzten  Zeile  signiert  mit 
H  H  (Berlin  Inc.  1932),  sowie  die  ebenso  bezeichnete  Historie  von  vier  Kauf  leuten 
(Berlin  Inc.  1933)  bat  Schreiber  mit  einem  hohen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  dem 
Hans  Hoffmann  in  Nürnberg  zugewiesen  (Manuel  V  4836  u.  4.235). 

URACH 

KONRAD  FYNER/  (Monumenta  Taf.97,  237>  siehe  Eßlingen. 

WIEN 

DRUCKER  DES  VOCHABUOLISTA  =  DRUCKER  DER  HISTORIA 
VON  ST.  ROCHUS  (STEPHAN  KOBLINGER?)  /  Der  älteste  Drucker 
Wiens  ist  ein  Anonymus,  der  bisher  irrtümlich  mit  dem  Verleger  Johann  Cassis 
identifiziert  wurde.  Dagegen  hat  Dr.  Ignaz  Schwarz  in  einem  Exkurs,  den  er  zu 
der  von  Langer-Dolch  herausgegebenen  Bibliographie  der  österreichischen  Drucke 
des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts  (Wien  19 13)  beigesteuert  hat,  als  wahrscheinlich 
nachgewiesen,  daß  wir  diese  ältesten  Wiener  Drucke  aus  den  Jahren  14.82-c.  i486 
dem  aus  Wien  gebürtigen,  erst  inVicenza  im  Jahre  1/^79  tätigen,  von  14.8 1  aber 
wieder  in  seiner  Vaterstadt  nachweisbaren  Steffan  Koblinger  oder  Koglinger,  wie  er 
in  den  Bürgerlisten  genannt  wird,  verdanken.  Dolch  vermag  diesem  Drucker  1 1  Druck- 
werke zuzuweisen,  die  alle  mit  nur  einer  Type  gedruckt  sind. 

Nachbildungen  finden  sich  in  Wiens  Buchdruckergeschichte  von  Anton  Mayer 
(Wien  1883)  S.nff. 

JOHANN  WINTERBURGER  begann  10  Jahre  nach  dem  Erscheinen  des 
ersten  Wiener  Druckes,  d.  h.  im  Jahre  1^92,  seine  Kunst  auszuüben.  Er  stammte  aus 
Winterburg  in  der  Grafschaft  Sponheim,  nicht  weit  von  Kreuznach  „haud  procul 
a  ripis  Rhenanis  et  urbe  inventrice  et  parente  impressorie  artis  Mogunciaco",  wie  er 
in  seinem  Apuleius  sagt.  Über  seine  Vorbildung  ist  nichts  bekannt.  Im  Jahre  1^96 
erwarb  er  das  Bürgerrecht.  Dank  dem  Aufschwünge,  den  Wissenschaft  und  Kunst 
seit  dem  Regierungsantritt  Maximilians  nahmen,  und  dank  seiner  eigenen  Strebsamkeit 
gelang  es  ihm,  schnell  zu  Ansehen  und  Wohlstand  zu  kommen,  so  daß  er  sich  ein 
eigenes  Haus  in  der  Krugerstraße  (jetzt  Nr.  5)  erwerben  konnte.  Er  war  bis  zu  seinem 
im  Jahre  1 5 1 9  erfolgten  Tode  tätig. 

Ein  Verzeichnis  seiner  Typen  gibt  uns  W.  Dolch,  1.  c,  S.  1 4-4/ 14-5>  wo  auch  die  zur 
Zeit  vorhandenen  Nachbildungen  angegeben  sind. 
Druckproben:  H-H90.TFS.  igoGbbb,  i^ojyy,  1 908 ss,  1909«.  GfT.Taf.1317-1318. 


WINTERBERG    (BÖHMEN) 

JOHANN  ALAKRAW 

(Monumenta  Taf.  12  4)  siehe  Passau,  Ben.  Mayr  und  Genossen. 

WÜRZBURG 

GEORG  RE  YS  E  R /  Ob  Georg  Rejser  zuerst  in  Speyer  tätig  gewesen  ist,  wie  der 
Katalog  des  Britischen  Museums  nachzuweisen  sich  bemüht  (RH  S.XI),  ist  mehr  als 
zweifelhaft.  Das  älteste  Zeugnis  für  seine  Würzburger  Presse  ist  das  Privilegium,  das 
Bischof  Rudolf  von  "Würzburg  ihm  und  seinen  Gesellschaftern  Stephan  Dold  (ver- 
mutlich als  kaufmännischem  Teilhaber)  und  dem  bekannten  Mainzer  Kleriker  Johann 
Beckenhub  als  wissenschaftlichem  Korrektor  am  2o.September  14.79  für  ein  Breviarium 
Herbipolense  (Hain  38^5)  bewilligte.  Die  Gesellschaft  scheint  nur  von  kurzer  Dauer 
gewesen  zu  sein,  denn  in  den  folgenden  Drucken  erscheint  der  Name  Reysers  allein. 
Ebenso  wie  sein  Verwandter  Michael  Reyser  in  Eichstätt  widmete  er  sich  fast  aus- 
schließlich dem  Drucke  liturgischer  Bücher,  amtlicher  Verordnungen,  Ablaßbriefe, 
Kalender  u.  dgl.  Seine  Tätigkeit  reicht  bis  in  das  zweite  Jahrzehnt  des  XVI.  Jahrhunderts. 
Druckproben:  GfT.Taf.89,  90,  ii^i-i  i£6.  Woolley  86.  Freys  8,  16,  20,  23. 

ZINNA 

Das  Zisterzienserkloster  Zinna  bei  Jüterbog  in  der  Mark  Brandenburg  hat  sich  in  der 
Geschichte  des  Buchdrucks  seinen  Platz  nur  durch  ein  einziges  Druckwerk  erworben, 
es  ist  das  Novum  beatae  Mariae  Virginis  psalterium  des  Hennann  Nitzschewitz.  x\lles 
was  wir  über  die  Entstehung  dieses  Buches  wissen,  steht  in  der  Einleitung  desselben, 
die  in  den  Monumenta  Taf.  1502  nachgebildet  ist.  Danach  ist  das  Werk  gedruckt  nach 
dem  Regierungsantritt  Maximilians  I.  und  während  der  Amtszeit  des  Abtes  Nicolaus. 
Da  diese  aber  noch  in  das  XVI.  Jahrhundert  hineinreicht,  ist  es  von  Wert,  daß  das 
Exemplar  der  Bodleiana  das  Rubrikatordatum  1^96  trägt;  das  Buch  muß  also  nach 
dem  19.  August  1^93  und  spätestens  im  Jahre  1^96  gedruckt  sein.  Ob  der  Leipziger 
Konr.  Kachelofen  der  Meister  gewesen  ist,  mit  dessen  Typen  2,  4  die  des  Psalteriuins 
identisch  zu  sein  scheinen,  muß  dahingestellt  bleiben.  Vielleicht  sind  die  Typen  aus 
Kachelofens  Offizin  von  einem  ungenannten  Meister  zum  Druck  des  Zinnaer  Psalte- 
riuins erworben  worden.  Da  das  Manuskript  des  Buches  im  Jahre  1^89  an  Kaiser 
Friedrich  III.  aus  Lüneburg  übersandt  wurde,  könnte  man  an  Joh.  Lucae  aus  Lüne- 
burg denken,  der  nur  bis  1^93  dort  nachweisbar  ist  und  mit  dessen  Schwabacher 
Type  eine  deutsche  Übersetzung  des  Psalteriums  „der  gülden  Rosenkrans"  mit  einer 
Anzahl  der  Zinnaer  Holzschnitte  gedruckt  ist. 

Literatur  über  das  Buch  s.  Willy  Hoppe :  Das  Kloster  Zinna  =  Veröffentlichungen 
des  Vereins  f.  Gesch.  d.  Mark  Brandenburg  (Bd.  1 5)  1914. ;  Druckproben  in  den  Monu- 
menta Taf.  1 50.  GfT.  Taf.  535-536. 
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Zinna:  Druckerei  des  Cistereienser  Klosters  um  1495 


ZÜRICH 

DRUCKER  DES  ALBERTUS  DE  ALBO  LAPIDE  /  Über  den  ältesten 
Buchdruck  in  Zürich  besitzen  wir  zur  Zeit  keinerlei  direkte  Nachrichten.  Lediglich 
aus  sachlichen  Gründen  hat  schon  Madden,  Lettres  d'un  bibliographe  IV  S.  251  ff., 
dann  Frz.  Jos.  Schiffmann  und  Ad.  Fluri  im  Züricher  Taschenbuch  für  1899  S.  100  ff. 
und  zuletzt  Ad.  Schmidt  im  ZfBw.  XXV  S.  107  ff.  für  zwei  Schriften  des  Züricher 
Dominikaners  Albertus  de  Albo  Lapide  (Weißenstein)  und  eine  Ablaßbulle  Sixtus'  IV. 
vom  12.  Juli  1^79  zugunsten  des  Zürcher  Kirchen  (Einbl.  134.3),  zu  der  die  zweite 
Schrift  des  Albertus  eine  Erläuterung  bildet,  die  Stadt  Zürich  als  Druckort  in  Anspruch 
genommmen  und  die  Presse  selbst  in  dem  dortigen  Dominikanerkloster  vermutet. 
Die  einzige  in  den  drei  hier  in  Frage  kommenden  Drucken  gebrauchte  Type  ist  eine 
kräftige,  schöne  Antiqua,  in  die  eine  Anzahl  gotischer  Buchstaben  aus  einer  an  Augs- 
burg erinnernden  M  1 5-Type  eingesprengt  sind. 
Nachbildung  in  der  TFS.  1903Ü,  1908  b.  GfT.  Taf.  13 19. 

ZWEIBRÜCKEN 

JÖRG  GESSLER  /  Der  Name  Geßlers  als  Drucker  in  Zweibrücken  erscheint 
nach  gütiger  Mitteilung  des  Prof.  Dr.  A.  Becker  urkundlich  bereits  im  Jahre  1^87,  in 
dem  er  sein  offenbar  bedeutendstes,  jetzt  aber  verschollenes  Werk,  ein  Missale  Tul- 
lense  (Toul)  gedruckt  haben  soll.  Außer  diesem  Buch  kennen  wir  jetzt  noch  vier  aus 
seiner  Presse  hervorgegangene  Drucke,  die  mit  Angabe  von  Druckort  und  Drucker- 
namen versehen  sind.  Neben  dem  Arent  Bosman  von  1^92,  aus  dem  die  Druckproben 
in  Burgers  Monumenta  entnommen  wurden,  sind  es  die  folgenden:  Thomas  de  Aquino, 
Depericulis  contingentibus  circa  sacramentum  eucharistiae,  1^95  5  Ein  hübsch  Gedicht 
von  kläglich  Not,  o.  J. (Reichling  984.) ;  Die  1 5  Mahnung  und  Gebet  der  St.Brigitta,  o.  J. 
Reichling  10^9  weist  dem  J.  Geßler  noch  zu  den  nicht  firmierten  Druck  „Marie  Rosen- 
krantz  und  Psalter",  1^95,  aber  sicher  mit  Unrecht.  Die  kleine  Presse  hat  also  wenig- 
stens in  den  Jahren  14.87-1^95  bestanden,  weiteres  ist  zur  Zeit  von  ihr  nicht  bekannt. 
Druckprobe:  Monumenta  Taf.  175.  GfT. Taf.  1320. 

Vielleicht  sind  auch  die  „600  Brevier  Doller  (Touler)  Bysthums",  die  von  Paulus  Wider,  Kilchherrn 
zu  Medelßheim,  und  Johannes  Wider,  Kilchherrn  zu  Zweibrücken  und  Erzpriester  zu  Herenbach  im 
J.  »490  an  den  Kaufmann  Heinrich  Davidt  von  Basel  verpfändet  wurden,  mit  der  Presse  des  Jörg 
Geßler  in  Verbindung  zu  setzen.  Vgl.  Stehlins  Regesten  No.  8 1 1  und  826. 

UNBEKANNTE    DRUCKORTE 

DRUCKER  DES  LOTHARIUS  MIT  DEM  JAHRE  1^8 /Eingehend  hat 
sich  mit  dieser  Presse  Prof.  Schorbach  beschäftigt  und  alles  Material  zur  Beantwortung 
der  Frage  nach  Ort  und  Zeit  zusammengetragen,  ohne  indessen  zu  wesentlichen  Er- 
gebnissen zu  gelangen.  Aus  der  Mora  der  Postillendrucke  des  Guillermus  ergibt  sich 

'7,4 


nur,  daß  die  Presse  im  Anfange  der  siebziger  Jahre  gearbeitet  hat.  Außer  den  zwei 
Drucken,  aus  denen  die  Proben  in  Burgers  Monumenta  entnommen  sind,  kennen  wir 
noch  eine  zweite  Ausgabe  des  Andreas  de  Escobar,  eine  Ausgabe  des  Manipulus 
curatorum  von  Guido  de  Monte  Rochen  und  zwei  Ausgaben  der  Postilla  Guillermi, 
beide  mit  der  Mora  ,,14.74".  Vgl.  Sammlung  bibliothekswiss.  Arbeiten,  herausgegeben 
von  Dziatzko,  Heft  VI  S.ßoff. 

Druckproben :  Monumenta  Taf.  125.   GfT.  Taf.  1322. 

DRUCKER  DES  MISSALE  SPECIALE  /  Die  Type  des  vielumstrittenen 
Missale  Speciale  ist  ein  Nachschnitt  der  kleinen  Psaltertype  des  Peter  Schoeffer,  aber 
als  Vorlage  hat  nach  Haeblers  Ansicht  nicht  der  Zustand  von  1^57-14.59  gedient, 
sondern  die  Type  steht  vielmehr  den  späteren  Ausgaben  näher.  Da  das  Buch  für  die 
Konstanzer  Diözese  bestimmt  war,  verdient  Zedlers  Ansicht,  daß  es  in  Basel  von 
Berthold  Ruppel  gedruckt  ist,  größte  Beachtung  (ZfBw.  XX  S.32ff.).  Neuerdings  ist 
in  einer  Schweizer  Bibliothek  ein  zweites  Exemplar  zum  Vorschein  gekommen. 
Druckproben:  Monumenta  Taf. 224.  GfT.  Taf. 537-538. 
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Die  deutschen  und  sclr 

weizerischen  Druckorte 

in  historischer  Reihenfolge 

Mainz  (i44s?) 

Leipzig  1481 

Bamberg  (1^57?) 

Urach  1481 

Straßburg  (1458) 

Trier  i48i 

Cöln  (1465) 

Rougemont  1481 

Eltville  1467 

Wien  1482 

Augsburg  14.68 

Metz  1482 

Basel  (i4-68) 

München  1482 

Nürnberg  1^70 

Meißen  1483 

Beromünster  1^70 

Berlin  i484 

Speyer  1^71 

Eichstätt  1484 

Ulm  (1^72) 

Heidelberg  (1 484) 

Lauingen  1472 

Ingolstadt  (i484) 

Eßlingen  1472 

Winterberg  1484 

Erfurt  i473 

Regensburg  1485 

Lübeck  (1473) 

Münster  1485 

Merseburg  1^73 

Schleswig  i486 

Marienthal  1474 

Stuttgart  (i486) 

Blaubeuren  14.75 

Stendal  (1487) 

Breslau  1475 

Zweibrücken  1487 

Burgdorf  i475 

Hagenau  1489 

Trient  1475 

Freiburg  i.  B.  (i49°) 

Rostock  1476 

Kirchheim  (i49°) 

Reichenstein  (=  Fauts- 

Hamburg  i4gi 

berg-Rheinstein  ?) 

Marienburg  i492 

i477 

Lüneburg  1493 

Genf  x478 

Freiberg  i.  S.  i495 

Schußenried  1478 

Freising  i495 

Reutlingen  (1478?) 

Zinna  (1495) 

Zürich  (1479) 

Offenburg  1496 

Würzburg  (1479) 

Tübingen  1498 

Passau  (i48o) 

Danzig  i4g8 

Magdeburg  1480 

Sursee  1500 

Memmingen  (i48o) 

Pforzheim  1500 

UmVersity  of  Toronto 
Library 


DO  NOT 

REMOVE 

THE 

CARD 

FROM 

THIS 

POCKET 


Acme  Library  Card  Pocket 

Under  Pat.  "Ref.  Index  File" 
Made  by  LIBRARY  BUREAU 


